
REVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologschen Münéter und unier Mitwirkung

vieler anderer (zelehrifen herausgegeben Von nıv.-Pro Dr Franz Diekamp
Monatlich Nummer. Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Üünster in Westialen.:

eZzugspreis vierteljährlich 2,90 Goldmark. nzeigel 0,05 die 5mal geSp mm-Zeile eilagen nach Vereinbarung.
Ziu hen Urc. alle juchhandlungen und Pos@nstalte’n.

Nr 8/9 ahrgang:.1924

Kıne Brücke zwischen Iirühehristlicher und TUNh- ErC La adıtlon manuseritfe ‚de la COT- Müller, Die olen in der öffentlichen einung
mittelalterlicher Uuns! respondance de Basıle Melecher Deutschlands 1830—32 (Haase):
Neuß, Die katalanische Bibelillustration egen, Die Tromen der ergleichung bel JO- Der Dualismus 1im modernen Welt-

die en! des ersten Jahrtausends und die hannes Chrysosbmus (Jüthner). Dild (Rademacher).altspanisch‘ uchmalereı (Sauer Wolischläger md Koch, SE. Augustini (COon- Liebert, Die geistige ATISIS der GegenwaärtEine wichtige Quelle IUr dıe Liturgiegeschichte Tess1i0Nes. Teie (Hünermann) (Rademacherund die Topographie Palästinas Kichenbuße und Correptio secrTeta.
echt, Lehrbuch der Apologetik. AuflageGOoussen, UÜber SCOFrgische Druc_ke und and- bel Augustinus Hünermann (Straubinger).schriiten (Rücker). esch, Nestoriusals Irrilehrer (FT. Bauer

der VollkommenheitHöyaoıLorhOLOV. Teil Zur Religion und Lite- Hammer,
Ma 1').

Im Spiegel Eucharistla (Casel).
Taiur des (Peters). SC  nhöffer, 3881 1e| der Vollkommenheit de, Charakter nd Charakterbildung eIzMallon, Les Hebreux Egypie (Nöischer). des Franziskıs agerWiener, The Tophets OI Isr{iel istory and
Griticism (Allgeier Delorme, Dialozus de gestis Sanciorum Iratrum

WT le ’ Frühkindliche relig1öse Erlebnisse
OpPP

‚Jesus-Jeschua (Allgeler) 1Nn0o0rum auciare KT. 0oma de api (Dausend).
stirack und Billerbec Kommentar ZU

W erden und Wachsen des (Gotftes-
AUuUS Talmud und Midrasch. Bd. ( Vanden- N, Refiqmmationens gennombotsär SVe- reiches

hoif rige (Schweitzer LOuIS, Katholische Missionskunde (Schmidlın).
0S Commentarıus In E  tolam a.d Ephesios en Der lutierische Gottesdienst 1mM 16

(Eisenhofer). Neue Auffassung on Johannes 1, 46 (Hermann).
(Dausch Kleinere Mitteilungen.eber;,; Gal und Apg 15 in Beleu(_:h- SChWAarTrz, Kirdinal Otto Truchseß VON Wald-Durg (Schmiädlin). Bücher- und Zeitschriiftenschau.tung (Dausc

Kıne Brücke zwıischen frühchristlicher und épanischen Halbinsel anzuführen hat, VO  e denen noch
Es1ne inzwischen als nıcht spanısch erwlesen wurde.frühmittelalterlicher Kunst ist VO  5n vornhereıin klar, daß INall ber ciesen Tatbestand

In dem aufschlußreichen Buch des Bonner < ırchen- miıt dem Hınweils auft den Maureneinfall und den jahr-
hundertelangen erbiıtterten, jede Spur gelistigen Lebens VOGI-historikers und Archäologen N euß werden außber und

Umneben einer oründlıchen Analyse VO  w verschedenen nıchtenden Gegenschlag alleın nıcht hinwegkommt.
überraschender muß angesichts dieser Sachlage 10spanıschen Bılderhandschriften der H  S_ Schrıiften un auf

TUn einer umsıchtigen Charakterisierung der MinıJjatur- Versuch sein, auch Spanien TOLZ des Beschlusses VON

Elvıra eine uühende ende Kunst für dıe eıt VOLkunst Spanıens che Wende VOIN un Jahr-
ausend 1ne Reihe grundsätzlicher Fragen VOLL allge- dem Einbruch des slam, als Parallele ZUI sonstigen

hochentwickelten kirchlichen en nachzuweısen undmemner Bedeutung aufgeworfen, die eine nähere Prüfung
als angezeigt erscheinen assen. Eınes dieser robleme Petrefakte davon noch Aaus Erzeugnissen freli-

zulegen.ist bereıts In der Aufschrift dieser Besprechung angedeutet ;
1n zweıtes, vielleicht nıcht VO  m} weıttragender Bedeu- euß geht VOIL wel Bilderhandschriften der H1 Schrift

AdUS, einer rund 1LOOO entstandenen und einer demLung, aber für den. Kachmann doch nıcht mınder wichtig
ist die Frage, ob och Reste der vormaurıischen Dil- F3 T entstammenden, die schon biısher bekannt,

auch ihrer kunstgeschichtlichen Bedeutung WERZCN 1n dendenden Kunst erhalten SINd, ja ob überhaup! eine
solche ın nennenswertem Umfang gegeben hat Dıe etzten Jahren Ööfters beachtet worden sind. Schon Hase-

off hatte in seinem Beıtrag über frühmittelalterliche Buch-rage ist schon allen Ernstes VON der Forschung verneıint
worden, unter erufung aut den vielverhandelten Can,. 30 kunst in iıchels Histoire de Payt (I AA 750) S16 gewürdıigt

und das ihnen zugrunde lıegende Problem WE auchder Synode VOI Elvira (Pıcturas In eCcclesia ESSE HON debere),
dessen Befolgung relig1öse Darstellungen 1n der Kirche nıcht klar gyekannt, doch gyeahnt,. In der knappen

Geschichte der spanıschen Kunst VO Dieulafoy sınd S1egeradezu ausgeschlossen habe Fatsächlich kennt die
kunstgeschichtliche Literatur bısher 1r Spanıen AUS VOT- nıcht übergangen und zuletzt hat Pıjoan bemerkenswerte

Proben davon 1 Änuynarı des Instilut estudis (‚atalanskarolingischer eıt außer den altchristlichen Särkophagen
und einigen Resten VO  a Bodenmosaik keıin Krzeugni1s (1911/12), AF veröffentlicht und Beziehungen ZUT

plastischen Kunst Spaniens festgestellt. Neuß selber hattebıldender Kunst, WI1Ee auch die monumentale Veröffent-
ichung vorkarolingischer Bılderhandschriften durch Zimmer- dıie Bılder der einen Hs ungefähr gleichzenl 1g _1n seiner

ıkonographischen Studie über das Buch Ezechiel 1012)INa mıt Vorbehalt zwei Minilaturhandschriften er
verwertet und Clemen S1e in seinem 7zusammenfassenden
Werk ber die romanısche Monumentalmalereı der e1In-

Die katalanısche Bibelillustration i1IMN die Wende
des ersten Jahrtausends und die altspanische uch- lande ın den gygroßen kunstgeschichtlichen Zusammenhang
inalereı. Eıne Quelle ZUT Geschichte des Auslebens der eingeordnet. Dı eıne der beiden Bibelhandschriften
altchristlichen Kunst 1n Spanien un Z frühmittelalterlichen Cod lat. der Parıser Nationalbıibliothek, In heute 4 Bän-

>>  . Stilgeschichte N Dr. Wilhelm Neuß [ Veröffentlichungen des den U, umfassend. Kr führt auch dıe Be-
romanıschen Auslands-Instituts der rheinischen Friedrich-Wil-Ü H  e k  ‚W  elms-Universität 1n Bonn. zeichnung oaılles, nach dem früheren Besıtzer, demBonn, Schroeder, 1022 aus56 40 nıt 2009 Abb.) Marschall de Nogilles‚ der unter Ludwig ALN: hn

8
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der Bıbliothek des verlassenen katalanıschen Klosters des wurdin. Wiıchtig für die VO.  - elu. 1Ns Auge efaßte rage
Petrus ZAEE Koda oder Rosa Südhang der Pyrenäen ist (1e Feststellung, daß dıe K OdAas und Harfa- oder

A, sıch nahm. 1)a der westgotische Schriftcharakter Dr< richtger Kıpollbıbel, el spanıscher Herkunft sınd, daß
reits durch die fränkısche Minuskelschrift EersSeizt ist, also S1e HR zusammengehören und WE nıcht yleichen

OUrt, So doch In nächster Nähe voneınander entstandenden 1 Laufe cles ik erfolgten Schriftwandel De-
kundet, wıird dıe Hs das nde dieses T ehören. sınd dıe Kıpollbıbe eLIwas später als die Rodabıbel
DDer zweıte VO  — euß herangezogene Kodex ist Che 508. el! Hss SInNd 1U  — reich mit Bıldern ausgestatiet,
Farfabıibel der Vatıcana (Cod V atıc. lat S20 ıIn einem die 5ffensichtlich VO  w mehreren Z änden Jeweils ausgeführt
Bande sämtlıche Bücher enthaltend, nahezu siınd S1e sind 1n mehr oder wenıger oroßer Lahl den
1n der gyleichen Reihenfolge W1e der Roda-Cod A OO einz'lInen Büchern vorangestellt, In der Rodabıbel manchen
dem ihre Bılder keinerlel Verwandtschaft mıit den Mınıa- Bücliern auch noch außerdem CANlusse angehängt.
turen des Klosters Farfa oder des übrigen Von” Monte Die Darstellungen machen den Eındruck eINEeSs fortlautfen-
(assıno beeinflußten Mittelitalien verraten, hat S1e der den Bıldstreifens, der 1n regelmäßige Stücke zerschnıtten
Katalog der Vatıkan-Bibliothek un ıhm tolgend Be1ißel, un: 1n mehrere Zzurze Streifen über- oder nebeneinander
der Probetafeln daraus ın seinen » Vatikanıischen Miı- 1n nen Rahmen gefaßt uf den einzelnen Blattseiten
nı]ıaturen « veröffentlichte, diesem Kloster bzw. diesem (785 ZUT V orführung kommt ®  ß hiıer ältere orlagen IX  -
bıet zugeschrieben. DIie Verwandtschaft 1ın der L extiorm prodızıert werden, ersieht INa beispielshalber auf 'Taf }
WI1IE iın der Bilderausstattung mıiıt der KRodabibel ist indes auf cCer in der Kampfszene untien der NMlınıntor die ZdaNZC

CNY, daß INall die Harfabıibel ıIn dıe nächste Nähe der Vorlige nıcht mehr 1n seınen kurzen Streifen unterbrachte
letzteren bringen muß, und weıterhıin besteht E1n 30824 un larum dıe rechts davongaloppierenden Pferde LLUTL
Verhältnis zwıschen dem Bilderschmuck der Hss un! dem mıiıt hrer hınteren Hälfte darstellte. In der Art der
Fassadenschmuck des Klosters Marıa VO  — Kıpoll 1n malerschen Behandlung unterscheıiden sıch die Hss
nächster Nähe VO  g Roda, daß INn  > Z Krklärung 1U SdahlZ merklich. Die Rodabiıbel hat reine Hederzeichnungen,

1Nne den beiden Schöpfungen gemeinsame Vorlage leicht schattıiert und mıi1t Karbe edeckt, letzteres aber
denken kann. Das eben Kloster VO  > Kıpoll nıcht Gurchzäng1g ; die Kıpollbibel geh aber regelmäßıg
hatte 1nNne weiıt über die Okalen (Gsrenzen hinausreichende über dıe Federzeichnung ZUL richtigen farbigen Bildaus-
Bedeutung, anders als das STEeISs auf seine lokale Jührung hAnaus, freilich Je nach der ausführenden and
Kınflußsphäre beschränkte Petruskloster VO  - Roda, ınd VO  - sehr verschiedener Qualität; neben Minijaturen VO  z
neben Toledo 1M E T dıe gyrößte Bıbliothek, die feinstem deckenden Farbenauftrag finden sıch solche miıt
siıch bıs ZU ihrem Untergang 1m Carlıstenaufstand erhielt, rohen undurchsichtigen gre]len Tönen. Man muß 6S be-
damals nach auswärts verbrachte L eıle bıs heute DIie dauern, daß der Verf. unter dem wirtschaftlichen Druck
Annahıme ist daher nıcht ZUu verwegen, daß nıcht 1LUT äußerster Sparsamkeı nıcht wenıgstens 1n Farbentafeln
dıe „Farfa“bibel In KRıpoll entstand, sondern auch dıe 1nNne Vorstellung der koloristischen Beschaffenheit des
des Nachbarklosters VO  $ Koda. Bılderschmuckes der Codices geben versucht haft

Die Zuwelsung nach Spaniıen ırd gut W1Ee e Kunstgeschichtliche Fragen VOIL großer Tragweıite, W1Ee
sichert Hre die LTextform. Die Rodabibel enthält ZU«- S1Ee hle] behandelt werden, können eben doch LLUL unter
nächst das Buch Ksther zweiımal (einmal 1LUF bIs Can E3 dem möglıchst vollständıgen Eindruck eines Kunstwerkes
desgleichen Tob und Jud zweımal, zunächst nach der nachgeprüfit und beurteıilt werden.
Vulgata, dann nach einer älteren spanıschen Version. Die einzelnen Bücher der beiden Testamente sind sehr ün-
Des weıteren sSind den einzelnen Büchern die Prooemia gleichmäßig in Hinsicht auf Zahl mi1t Ilustrationen bedacht.

Immerbhin kommt ın der abendländischen frühmittelalterlichenin Lbros velerıs 21 NOUL festament:ı VO  n Isıdor VO  - Sevilla Kunst Leine andere Hs ihnen Al Reichhaltigkeit gleich, abgesehenund Auszüge AUS De 7in el Obitu Dalrum beigefügt. om Ashburnham-Pentateuch, nıt dem CS, wıe WIr noch sehenDie Farfabibel aber, die ohne die Doppeltexte der werden, seine besondere Bewandtnıs hat;; 1Ur VO en spätchrist-KRodabibel IST, enthält VOT den Paulinen noch die be- lıchen Minıiaturhss, der Wiener Genesis, der Josue-Rolle der
kannten Priscillianischen C an0nes IM A  2S Pauli miıt dem Oktateuch, werden sS1e in dieser Hinsicht och weiıt über-

troffen. Für das Studium der einzelnen Darstellungen wiırddem Proömium des rätselhaften Peregrinus ePISCOPUS, reiht übrıgens em Leser des N.schen Werkes durch die Art, wie diesich also mıt dieser spanischen Kıgentümlichkeit andern Abbildungen auf den verschiedenen, im ext versireuftfe Tateln
verteilt sind, eine narte Geduldsprobe auferlegt, dıe och erhöhtHss gleicher Herkunft A (einem Cod VO  e La Cava, S50 wı1ieT und dem Cod von sS1ıdoro Leon, dem wiırd durch nıcht immer genügende Verweise im ext,

bekannten Cod. Zolhicus, ahrh.) Berger aber, dem dıe Anordnung getrofien iSt, natte unbedingt noch unter der
Unterschrift, die nur die Foliozahl der Hs enthält, auf dıe Ilu-die Farfabibel noch nıcht bekannt WAdl, hat den oda- strierten Kaplitel verwiesen werden müssen, damit Nar nıcht

Cod auf die Textgestalt VON Seviılla zurückgeführt, dıe SallzZ hilflos dieser bunten Reihenfolge gegenüberstent. Am auf-
fälligsten wırd einem beim UÜberblättern der ilustrationen ZUuU en1n mehrfachen Verzweigungen och durch eine größere einzelnen Büchern des die Tatsache erscheinen, daß derAnzahl [0)81 Hss bezeugt WIT'! Mıttlerweiıle hat 1n Mit- Psalter wıe auch dıe Weisheitsbücher ohne Darstellungen HC-glie der Vulgata-Komrixission Dom Quentin das Ergebnis lıeben sind ; damıt reien diese Bılderhss iın deutlichen Gegen-langJähriger Nachforschungen und Untersuchungen über Satz Zzu en byzantinischen Minıaturbüchern w1e uch Z en

die irühspanische Bibel und das KFortleben der Vetus frühmittelalterlichen. Das Befremdliche dieser Erscheinung
Iranslatıo in ihr veröffentlicht (Memoire Petablissement schwindet allerdings sofort, WeNnNn beachtet, da das Inter-

CSsSe ın dieser Gruppe VO  [n Hss ausschließlich auf die nüchterndu CXIE de Ia Vulgate Parıs 19022 und ist In der sachliche Verdeutlichung - geschichtlicher - Vorgänge gelegt wird
Hauptsache 1r dıe wichtigeren Hss den gleichen VOL un peinlıcher Ausschaltung aller symbolisch allegorischen

Gedankengänge, auf die die frühmittelalterlichen Psalter-BilderBerger schon grundgelegten Schlußfolgerungen gekommen,
WIe S1e ın vorliegendem Werk vorwiegend auf Grund der abheben. Nıcht einfach ber äßt sıch eın anderer auffälliger

Umstand auf hellen. Für die ‚enesis 1st die Schöpfungsgeschichtearchäologischen und kunstgeschichtlichen Indizien ZEWONNECN eingehend illustriert, 1e] zurückhaltender dagegen schon die Ge-
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schichte Abrahams, saaks und Jakobs, und besonders die fällige Repristination altägyptischer Darstellungsweise in Hach-
bildnerischer Aufsicht der Rundkörper (vgl jetzt Schäfer, Vondes agyptischen Joseph. Bedenkt ‚$ da dıie hıer In rage Mıt derkommenden Vorgänge SE1t der Frühzeit christlıcher Kunst in ägyptischer Kunst, insbes. der Zeichenkunst, 92)

ausgebildeten Zyklen festgelegt 9 hat doch die Wiıener Kunst in dıesen Beatushss nat ber die Apok.-Illustration der
enesIis ZUL Abrahamsgeschichte alleın Darstellungen, der KRKoda-Bibel nıchts geme1ln,; wohl ber miıt derjenıgen in anderen
Mosaikzyklus Marıa Maggıiore in Rom ber Jakob E iıllustrıierten Apokalypsen des Jahrh., insbesondere der rierer

die Zurückhaltung der Minıatoren 1er befremdlich und ıhrer Schwester in Cambrav oder_ einer anderen In Valen-
cıennes, dıe vermutlich uch einen VOL dıe Vulgata fallendenDas gılt ISI recht bezüglich der kargen Behandlung der Josephs-

geschichte, dıe 1n der koptischen Kunst Agyptens, womıit dıe ext ursprünglich natten.
Vorlagen uUuNserer Miniaturen In Zusammenhang bringen möchte, Dal} dıe Zeichner der beiden Minıiaturhss nıcht eine völlig

ausgiebig und häufig dargestellt worden WAar. ber auch die selbständige Arbeit schufen, geht schon AUuUsSs manchen Andeutun-
Frühkunst Spanıens bot schon Vorlagen gerade für dieses Motiv. SCNH vorstehenden Referates hervor. Es erg1ibt siıch ber vollends
SO enthielt eın heute L1UL fragmentarisch erhaltenes odenmosaiık beim UÜberblicken ihrer Leistungen, die streckenweıise Danz fremd-
des Jahrh. VO. Palma auf Mallorca außer einer Darstellung artıge Stileinflüsse widerspiegeln, dıe sıch durchaus nıcht durch

Mander Stammeltern höchstwahrscheinlich mehrere Szenen AUuUsSs dem dıie Verschiedenheit der Hände genügend erklären lassen.
Leben Josephs, deutlich erkennbar och dıe seines Verkaufs, das braucht beispielshalber LU Fıg der Roda-Bibel m1T der durch-
einzelne w1ıe auf en Mıiınıaturen .durch Beischriften lenntlich Aaus sachlich verdeutlichenden Darstellungsweise vergleichen
gemacht (vgl Puig Cädafalch: I> Arquitectura Romadnıca mi1t der Behandlung on Nabuchodonosors Traumgesicht, einer

SIreENg dekoratıv gehaltenen, flächigen Stilisierung in mozarabischem
weiıteren Bücher des Pentateuch sınd in den beiden Bıbeln sehr
Catalunya L, 201 nd FeGierG; Dict d’arch 11 162 {ff.) Die

Geiste ; dıe Architekturen regelrecht rontal dargestellt, dagegen
ungleichmäßıig 1in ihrem Bilderschmuck ; ZUuLmu Exodus nat die auf Fig 82 der [09 Architekturen mıit radıal einen Kern-
odahs Darstellungen, die Rıpollhs $ 5 umgekehrt ist eutero- bau angeordneten Türmen AUS einem Danz andern, jedenfalls
nomıum mıt Darstellungen LU In der Rodahs versehen. uch ägyptischen Stilgeblet, D)as alles, ber auch zahlreiche Einzel-
Josue haben dıe Maler der beiden Bibeln kärglich berücksichtigt, heiten des Figuralen, in denen In einer und derselben Hs Ver-
1m Unterschied VO  D der teren Vorlage. Ausglebig haben S1E schiedenheiten vorkommen, zwingen /Abin Annahme on benutzten
dagegen wieder dıe Könıgsbücher und dıe Propheten illustriert. Vorlagen; ihre Spur verrat siıch gelegentlich Sanz deutlich,
(3anz eigenartıg 1st der Minlator der Rodabibel beı Ilustrierung für die Beischriften ım Bild ine andere Orthographie als 1m
des Eistherbuches VOITSCHADNSCH. Der ext 1st HIC Ww1e schon ext oder Lesefehler In diesen Beischriften begegnen, oder
erwähnt zweımal, 1n verschiedener ersion aufgenommen ; der der Künstler in den Jobbildern plötzlıch Gott-Christus unbärtig
kürzeren, die ach dem Vermerk HuUCUusSqQuUE nrooeEmiUM den 4aus- darstellt, während durchgängıig die Bärtigkeit dafür Regel
drücklichen Schlußvermerk: Hxplicit Liber Haester hat, 1sSt ıne 1st. Offensichtliche Miıßverständnisse sınd häufig CNUuß beiım

volle Seiten einnehmende Illustrierung mit Szenen au Nachbilden unterlaufen ; S1nd Paral AusSs einer nıcht
gestellt, die sıch uch noch auf dıe erweiterte ersion miıt den mehr verstandenen Vorlage (Fig. Ö4.) Jobdarstellungen gemalt
Cap I5 nd I erstreckt. Diese kürzere Textversion ist nachher worden ; dıie Weltscheibe ın der Hand (Gottes (Fıg 1.24) 1St
durch en ausdrücklichen Vermerk Has fAguras aste liber eıner Schnecke geworden. Sind auch, wıe WITr sahen, dıe
NON est un SUO L0OCO verworfen Un durch die vollständiıge ext- Bibelhss einem und demselben Ort entstanden, haben S1e

doch für Ihren Bilderschmuck nıcht die gleichen Vorlagen Vversion erseizt worden, der nochmals eın Bıld beigefügt wurde.
In der Ripoll-Bibel ist VO  — vornhereıin der volle ext unier Vor- V oraussetzung; dafür sınd mancher Verwandtschaften die
anstellung einer Bilderseite aufgenommen. Be1 en doppelten rein ikonographischen Unterschiede oroß (vgl Fıg L mn1t 17
Textversionen des Judith-Buches iın der Roda-Bibel 1st LU der und 96 mMıt 97)
Vulgatatext ıllustriert, dagegen beziehen die Bilder der Rıpoll- Die Schwierigkeiten der Forschung beginnen aber, wenn

Bibel, dıe ur en kürzeren Vulgatatext aufgenommen hat, auch 14n ber diese Vorlagen und iıhren Stilcharakter sıch
Rechenschafit ablegen mnuß. Das vielfach chaotische Stil-die erweiterte Textgestalt der Septuagınta bzw der Itala ein,

wıieder 1n Bewels dafür, da( die Buchmaler sich Anl erheblich durcheinander dieser Minıaturen 1st oroß, daß dıe Aussıcht
altere frühspanische Vorlagen hiıelten. auf iıne voil befriedigende und erschöpfende Lösung 11 germg

Das ist In den ZWeIl Bıbeln Z verschiedenartig n1ıt erscheint ; em ert. mu{(\ für seine minutiöse Untersuchung und
Bılderschmuck versehen ; In der Roda-Bibel sInd dıe Evangelien seinen Scharf blick unbedingte Anerkennung gezollt werden, auch
hne solchen geblieben, dagegen dıe ApOCc. sehr reich bedacht on dem, der ihm vielleicht nıcht autf jedem dieser Jabyrınth-

Zunächst nat ohl einwandtftreiun! ZWdI In orm em ext eingestreuten Bıldern. Gerade artıgen Wege folgen zann.
umgekehrt 1st das Verhältnis iın der Ripoll-Bibel, ın letzterer gezeigt, daß eine Abhängigkeit VO  $ zeitgenössischen spanischen
macht sıch ber eine auffallende Stilverschiedenheit In den Evan- Bilderhss, den Beatus-Minıiaturen nıcht festzustellen —  iSt,
gelıen-Mlustrationen gegenüber denen des bemerkbar, dıe vielfacher Berührungen In formaler un ikonographischer
sich selbst bis auf dıe Ikonographıe Christı erstreckt: 1im Hıinsıcht. ber diese wichtige Gruppe hinaus weıisen die Zz7WEl
Gott-Christus mit schmalem Gesichtstyp und langwallendem katalanıschen Codices jel Altertümlıiches auf, für dessen Kr-

klärung die Berufung auf iıne Beatus-Vorlage nicht ausreicht.Haar, ın der Art koptischer Darstellungen, jetzt 1mM ein
rundlicheres Gesicht, nd als Kleid 1ın der ntike angeglichener ber uch viıel Zeitstil 1st ın die aus Vorlagen übernommenen

Das KostümMantel ‘ mit dem Schulterbausch, im Sinne iwa der späateren Darstellungen der Roda-Ripoll-Bibeln eingeflossen.
byzantınischen Kunst. Die byzantinısche Kunst ist überhaupt ist einem überwiegenden eil das der Kunst der Karolinger
dıie einzıge Stilrichtung, an die' deutlichere Anklänge hıer VOLI- geläufige; azu gehört VOr allem das Punktmuster der Säume,
liegen, während auffallendere Reminiszenzen an frühe östliche die Kronen der Könige. Dazu rechne ıch 1im Gegensatz
Motive in den Illustrationen Verf£. auch dıe fast durchgängıg belıebte Überlänge der Gestalten,nahezu e} fehlen.
Bemerkenswert ist auch, daß die Bılder jetzt nıcht mehr den wıe sS1ie auch der frühen Wandmalerei spanıscher Kırchen
Texten VOTAan- der nachgestellt, sondern In s1ie eingestreut WEeETI- x  st. Der erf. erinnert 1mM Hinblick auf diesen Menschen-
den Aus der zeitgenÖssischen Mintiaturkunst Spaniens äßt sıch schlag die expressionistisch AusgCZOSENEN und bewegten
der Bilderschmuck der Bedahomilien von Felix ın irona als Plastiken VO  : O1sSsac nd Vezelay und nımmt eine Andeutung
Parallele in Vergleich zıehen, der, ohne als Vorlage erscheinen Salmonys über ahnlıche Modedarstellungen in der Ostasıatıschen

können, einen verwandten Stilkreis offenbart und gleichzeıtig Kunst auf, unl ber das Arabertum iıne Brücke von ()sten
auch auf altere Quellen schließen äßt. Die stilkritische Prüfung nach Spanien und VOÖ da weilter nach Frankreich Z schlagen
der nicht sehr zahlreichen Apokalypse-Bilder der Roda-Bibel (S. 38) Ich kann m auf diesem kühnen Luftweg nıcht fol-
wird sıch naturgemäß d1ıe  5 n verhältnismäßig oroße, VO Ramsay SCH, möchte vielmehr darauf aufmerksam machen, daß dıe
(Eev, A’hist. el de [att. relig. V1I) zusammengestellte Gruppe Reichenauer W andmalereien, sicherlich frühe Altersgenossen der
illustrierter Hss 10.—13 Jahrh.) des Kommentars [038! Minıiaturen der beiden katalanischen Hss, bereıts diesen 'Kanon

der menschlichen Fıgur pflegen, ohne den erst 1 SO 7 Jahrh.Beatus on L1ı1iebana ( Hälfte des Jahrh.), der als Zeuge
alteren Schrifttextes längst erkannt und noch Jüngst on Vogels sıch ausbildenden Zug expressionistischer Bewegtheit und Aus-
als hauptsächlich auf Iyconmuus ußende Katene nachgewiesen gerenktheit. Zu dem Zeitstil gehören ann gewiß uch manche
wurde, ansehen. Denn iın dıesen Minıiaturhss hat schon Haseloff Einzelheiten der Architektur, die sıch schneidenden und-
(a de 7652) altere Quellen erkannt ; ın der 'Tat haben Wr bogen (z Fıg 26), die nachher für die normannısche Kunst
1n der Hss Von irona (vom 975 nd VO einer Ende pintrix) charakteristisch werden. Wenn Noe in der Hand eıne und-

und VOonNn 1’abara; Jetzt in Madrıd (vom 970) iıne Z auf- scheıbe hält, die nachher 1m Majestasbild der Apokalypse als
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Mundus bezeichnet wiırd, erinnert das ohne weiıteres A8 die Domkanzel festgelegt worden iSt= elne kraftlos hängende Hal-
Rundscheibe (später Weltkugel) 1n Oöttonischen Kaiserbildern. Lung M1ıt vortretendem Bauch be] gedrungenem Körperbau nd

ber abgesehen ON diesen Niederschlägen der eigenen Zeit starken Backenknochen. Völlig rein begegnet dıeser Menschen-
enthält der Bılderschmuck doch ine Fülle VO auf den ersten schlag allerdings für meın Empfinden nırgends In den beiden
Blick erkennbaren fremden, zeitlich wıe geographisch weıtab
liegenden Ekigentümlıchkeiten der Darstellung, die ([HAa)  $ als nachlassenden Plastik und der

Bibeln und auch bezüglich des allgemeinen Stilmerkmales der

übernommene Anleıhe betrachten ann, S50 erinnert dıe zunehmenden Flächenhaftigkeitmu[(\ Na In der Zuweisung nach Agypten vorsichtig se1n, 1NnSO-
8 15 t 1 8 9l e deren Stiltorm allerdings völlig aufge- fern 1er eine Durchgangserscheinung der YESAMIECN Kunst der

geben 1st ZUQUNSICH ejnes Qanz unantıken Formengefühls Unı Spätzeit vorliegt. Agyptisch, nach Quentin eher nordafrikanischKompositionsauf baues, der reıin erzählende Charakter der Ilustrie- 1st jedenfalls die Darstellung der Dattelpalme nd iıhrer krklet-
9 W1EC S1e 1n der Wiıener Genesis, in der Josue-Kolle nd
ihrem monumentalen Gegenstück, den Mosaiken [0)]8! Marıa

LCTrUNg in der Girona-Apokalypse (Fıg. 60), uch die Darstellung
VO  3 Löwen und Kamelen. Die persisch-islamiısche Kunst,Maggiore entgegentritt, während das Abendland dıieses rein A88! die im Spanien des Jahrtausends naturgemäß zunächstsachlich historische Interesse durchgängig einer symbolischen denkt, hat ıhr ho In en vorliegenden Minıaturen vielfältigAuffassung geopfert hat lkonographische RKeminiszenzen AaUuUSs gefunden, in iıkonographischen Eıinzelheiten W1E VOL allem 1ınder altchristlichen und ihr folgenden byzantınıschen Kunst be- Besonderheıten der Architekturen nd Gewandung, Die Imi-

naturgemäß uf Schritt und Irıtt. Ich erwähne beispiels- tierung des Fayence-Belags der Wandflächen (Fıg. 135 1253 133hnalber dıe Nımbierung Satans in der Jobdarstellung (Fig. ö4.), a Hufeisenbogen, dıe stellenweise auftretende Verwendungnat aber fürsorglich hıer Ww1e in eıner anlıchen Darstellung des Flechtwerk-Ornamentes n1t phantastiıschen Tieren, ebenfallsder Bıbel VOL sidoro [0)8 Leon eın Röckchen bekommen. in fechtenartige Verschlingungen aufgelöst, ine UOrnamentik, dieAuch die Verkündigung Marıens In der Rıpoll-Bibel (Fig. 1.36) für die mozarabische Kunst charakteristisch wird, zönnen LUfolgt dem altchristlichen Schema, ist allerdings neuzeitlich VOT- auf diesem Wege in die Schreibstuben dieser Künstler geflossendeutlicht durch einen fast orientalısch anmutenden Schleier und
dıe offensichtlich einer teren Nügellosen un muıt Stab

seIN ; desgleichen auch Innenraumdarstellungen wıe auf Fıg 4A6
und der dıie Vorliebe für orientalische Kuppelbauten,versehenen Engelfigur beigefügte Beflügelung. Antik sind auch Wıe 1890208! sıeht, Sind die Stilelemente SdDz verschieden-die verschiedenen Personifikationen, wIıie s1ie 1n altchristlicher artıger Herkuntftt, im einzelnen übriıgens daraut hın noch Dat nıchtKunst übliıch sind, der Abyssus in der Schöpfungsgeschichte immer einwandtrei siıchergestellt ; für die ine der andere(Fig. 2 die er phantastischen Tiere,; die 4S W asser der Gruppe der bıblıschen Schriften wliegt dıe der jene stärker VOor,Paradiesströme ausspelen (Fig. Fıg. FEr auch die Nox nd Dies in ine Erscheinung, für dıie dıe Annahme einer andern Hand keineder Schöpfungsillustration.

4Al dıe frühere christliche Aunst trifft 111a dann ber auch ebenso
Neben solchen starken Anlehnungen genügende Erklärung abg1bt. AÄAm auffälligsten trıtt der W andel

der Stileinfilüsse in den Evangelien nd der Apokalypse enNT-starke Abweichungen. Ich LEMNNEC da LIUT dıe durchgängige Bärtig- SCHECN., Der Schluß 1st hıer zwıingend, dalß die Mıniaturzeichnerkeit des durch Kreuznimbus ausgezeichneten Gott-Christus, der L1UT vVeErSCcHhıedeNÄATtIPE Vorlagen nachschrieben und Z NM Aeın eINZIYES Mal, wıe schon erwähnt, durch en alteren bartlosen reıin katenenartig, Ww1€e S1e S1e Hand bekamen. DaherI ypus ETSCiZE ist. Schon ben wurde auf die zwel durch dıe (3e- uch die Ungleichmäßigkeit in der Zahl der Ilustrationen dersichtsform und Kopfhaarscheitelung verschiedenen Arten dieses das völlige Ausbleiben VON Hlustrationen für manche Bücher.bärtigen Christusideals hingewıesen, 4Ss amn nächsten in der Auch wird dem erf. zuzustimmen seIN, daß dıe Ilustra-koptischen Aunst wiederfindet, während letzten Endes mn1ıt t1i0nsart durchaus unmıttelalterlich und unabendländisch ist DieStrzygowskı nd Baumstark auf Syrien zurückführen möchte, beı aller Lückenhaftigkeit immer noch ber alles abendländıscheIch habe schon . an anderer Stelle diese Herleitung bezweilfelt, Ma{(} hinausgehende Reichhaltigkeit der Bilder, ihr reın erzählen-mnıt dem Hinweis darauf, daß dıe unzweitelhaft syrische Kunst des Interesse we1lst auf ıne erheblich äaltere Stutfe der christ-
Yanz auftallend während der entscheidenden D Hälfte des E Jahr- lichen Buchillustrierung hın, auftf dıe Spätzeit der altchristlichentausends zwischen bärtigem nd unbärtigem Iypus schwankt Kunst, die UNSs jene reichen Bıldfolgen, V1 die Wiener Genesis,(vgl meılne „Altesten Christusbilder“‘ un in Strena Buli- die Josue-Rolle gab Das Ikonographische, sowohl incı1ana 320) Kıne dıe Beweisführung on be- seinen Motiven Ww1Ee 1ın den Einzelheiten ihrer Darstellungen, be-achtenswerte Folgerung ergıbt sıch aber doch aus diesem hier stätigt bis ZUuU einem gewIissen Grade diesen Eindruck, Das Pro-konsequent angewandten Motiv. Während nämlich ONsSsLT 1m
Abendland die karolingische Kunst wıeder zurückgreift auf d1ie

blematische der Schlußfolgerungen beginnt ErSe 3808 8a8 dıe
Frage ach der Stilstufe dieser Vorlagen stellt, Gehen SIE beralteste Darstellungsweise Christi, halten sıch die Miniaturkünstler die entscheidende Kulturcäsur des Maureneinbruches hinauf,Katalaniens davon fern und wenden dıe allmählich iın der Z7WE1- xann die Frage 1U sein sınd S1e 1 Lande selber entstanden

en Hälfte des Jahrtausends Regel gewordene Jüngere ALl, der in irgend einem anderen geschlossenen Stilgebiet ? Be1 derdoch wohl in Anlehnung Ar eın Kunstgebiet und dessen Erzeug- bunten Mischung verschiedenaıtiger StileinfÄüsse und -formenNISSE, 1n denen sıch die letztere schon völlıg durchgesetzt hatte mu( etztere Annahme verneint werden.und unberührt blıeb on renaıssancistischen Versuchen. Und das
In keinem Teile, als

höchstens in den Evangelien, fand sıch eine Ilustrierung, diekann meines Dafürhaltens 28 das koptische (Gebiet SCIN, einheitlich eiwa byzantinischen, der koptisch-syrischen dersıch IN 600 der bärtige Christus durchgesetzt natte und NECUC persisch-islamischen Stilausdruck wıidergespiegelt hätte, SomitStilversuche nach dem Arabereinfall nıcht mehr Zu erwar:en können diese Vorlagen nıcht einem dieser Stilgebiete zugewıesenAB Eine Darstellung, wı1ıe die der altchristlichen Kunst werden ; ihre Entstehung muß vielmehr ın einem Lande gesuchtgeläufige der Jonasgeschichte, 1st hıer (Fig. 108) völlig abweil-
chend gegeben;: CX des charakteristischen S5eedrachens erscheint

werden, diese verschiedenartigen Einflüsse leicht aufgefangen
1in walfischartiges Tier.

und fruchtbar UuMgeESEIZL werden konnten, 258 der Ostküste Spa-Am auffälligsten aber entfernen SICH nıens, Nordafrika eicht en koptisch-ägyptischen Strom w1ieon der Antike die Architekturen mit ihren fremdartigen Formen ; uch früh schon den islamischen Strom weiterleiten und das Meerweiterhin die unperspektivische, unplastische Darstellung der die Anregungen on Byzanz w1e 10)8| dem fernen Osten eichtGegenstände, die vielfach W1E die AÄArche In einem Querschnitt zuilragen konnte., Es muß also, folgert N., 1nNe vorislamischegezeigt werden (dagegen m Ashburnham-Pentateuch noch als Bibelillustration gegeben haben, die In ihren Stilelementen schonVollkasten) oder Ww1Ie dıe Löwengrube und anderes 1n einer reın
Mächenhaften Aufsicht.

recht buntscheckig aussah, aber ihrem Wesen un CharakterDie Bilder RE Bergen, die als St1li- ach noch altchristlich WAar. Als eINZIE erhaltene Probe dıesersierte Ringeln WI1e W ellenkämm erscheinen (Fıg U, 8), assen hypothetischen frühspanischen Ulustration hätten WIr aber enjedes antıke Formengefühl vermissen, erinnern aber SallZz über- oft behandelten Ashburnham entateuch anzusehen.raschend an ähnliche dem Verf£, unbekannt gebliebene Bergdar- Das b1is die ‚Gegenwart 1e1 umstrittene (bald Norditalien,stellungen In der koptischen Hs I3 der Parıser Nationalbibliothek(z fol. 9 U,
Südfrankreich, bald Deutschland, bald Nordafrika) Nationale die-
SCT Bilderhs wıird nan Spanien als gesichert ansehen dürfen,An dıe koptische Kunst liegen auch SONST manche quf- nd ZW aAr der schon VO  a Berger geltend gemachten zahl-fällige Anklänge VOr, Ww1e der Verf, (S 55} gezeigt hat, as reichen Hıspanismen des Textes (dillubium ; FONLCLS FUNLCIS ;Nachlassen des plastischen Gefühls VOT allem, die starke Flächen- Ava HDoa; Josep Joseph 2 Nicht Zanz ebenso leichthaftigkeit nıt schweren Umrissen und d1: steife Frontalstellung ist der Stilcharakter des Bılderschmuckes festzulegen. In seinenund der viele Erzeugnisse der frühkoptischen bezeichnende Beischriften klıngt noch stark der altlateinische Bibeltext Ach:Menschenschlag, wıe CT am charakteristischsten In en Elftenbein- Neben unverkennbar Oorlentalischen Eigenheiten (wie Kuppelhäu-reliefs der Maxımianskathedra zu Ravenna der der Aachener fung ber den Bauten; die Wellenlinien Kapitellplatten; der
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CIQCHAFULEC Kopfaufsatz der Frauen Schleierbehang; Palmen Was Neuß uns 111 SCIHNEGIN UNSECINCIN scharfsinnigen,A kommt doch der Tracht der Männer 188881 dem YaenUlLa- fast LUr MIt überreichem Material gespickten Unterider lacernaartıgen Umhang und den Beinkleidern, den Zier
stgeifen der Gewänder, manchen Formen der Architektur suchungen gegeben hat der Nachweiıs VOILL bıslang weıteren
nıcht ZU WwWEeNISSTIEN auch I1 der Behandiung der menschlichen reisen fast unbekannten ihrem künstlerischen Wesen
Fıgur die hellenistische Spätantıke Sanz unleugbar durch Man- jedenfalls bısher YAanz schemenhaften frühmuittelalterlichen
ches WI1G die hohen Rundhüte der Aufseher könnten Weiter-

die auf römiıischen Sarko- Denkmälern der katalanıschen Buchkunst bedeutet fürbıldungen der Soldatenbarette
Wenrn dıie orjientalischen Besonderheiten die Kunst- und („eistesgeschichte 1n UNSCINCINC Re-“phagen begegnen, C E

für Nordafrika der Agypten ZCEUSECN könnten.,. werden dıe reicherung Darüber hınaus aber 1St SC11H6 FHeststellung
spätantıken Elemente doch en Ausschlag geben mMUuUusSsen für C1N VO  a Nachwirkungen frühchristlicher Mınıiaturkunst viel-
Gebiet das och stark antıke Kultur sich bewahrt hat und das
Iannn aqaußer Spanien auch Nordafrika für das sıch Quentin ent-

fachen Jangsam sıch unter allen möglichen Eıinflüssen
scheıidet (a 431);, TC  SCcH Der eıt nachn steht vollziehenden Umwandlungen 15gl wertvolle Offenbarung,

nıcht WECNHISCL auch für dıe Kunstgeschichte Spaniens dıe
fremden Einflüssen durchsetzten Kunst näher als der werdenden
dieser Bılderschmuck der späthellenistischen, schon stark VO

mittelalterlichen hypothetische Annahme blühenden vormaurıschen
Man wırd sıch Iso für Anfang des Jahrh e  erkunst dıe wenı1gstens 3881& oroße Wahrscheinlichkeıitals Spatesten ermın entscheıden können für sıch hatAls Vorlage für irgendemme der frühspanischen Minıiaturhss Welch weıttragende Konsequenzen dıese

kann der Ashburnham Pentateuch allerdings schon deshalb nıcht Untersuchungen auch TÜr die (z;eschichte der lateinischen
111 Frage kommen, weil ZUTr LE als S1IC entstanden, schon ıbel Abendland en zönnen das wurde 1112 obıgenaußer Landes, \88! fränkischem Gebiet War In stilistiıscher Hın- wen1ıgstens kurz angedeutet Diese gyrundsätzliche Bedeu-sıcht machen sich darum auch keinerlei Beziehungen emerkbar
Das 1ST iNEeE1INES Erachtens doch C1iIMN Punkt der OIMl ert. nıcht LUNg der mühsamen Arbeıt des ONNer Archäologen

der Dankyenügend ewertet worden IST Ist C1iNECS VOL vielen unter- rechtfertigt WO auch dieses ange Referat
SCHANSCHEMN Denkmälern MUsSsSen etztere doch nah: verwandt der Fachwissenschaft kann nıicht ausglebig S  H1U}  Za SC111

Stil und müßlten 111 en VO nen
abhängigen x Miniaturzyklen 10 starkes Echo noach finden Freiburg Br Sauer
Ich we1l nıcht ob dıesem Einwand genügend 1T der Annahme
egegnet 1ST dal die J1l dem Ashburnham Pentateuch gleich-
Z Bilderhss C1T mehrfache stilistische und ikonographische ine wichtige Ouelle für die iturgle-Umbildung 1111 Laufe der folgenden Jahrhunderte durchmachten
b1S S1C qals indırekte Vorlagen VON den Künstlern 8898| die Jahr- geschichte und die Topographie Palastinas.
tausendwende benutzt und och 1n etztes Mal dem Zeitstil
nd den Zeitbedürfnissen angepaßt wurden Muß 111 dıeser Brücke Liturgiegeschiehte und Topographie des altchristlichen
dıe von CiNer ANSCHOMLMENEN frühspanischen Buchbilderkunst un: byzantınıschen Jerusalem haben eıt
H1S ZzZu en Minliaturen Ol Rıpo! oda führt mancher Bogen durch V eröffentlichung CINISCI lıturgischer Dokumente C]1=über Hypothesen ZCeSPANDN werden, bleibt doch das feste freuliche Förderung erfahren Papadopulos KerameusFaktum bestehen, dalß die em abendländischen Mittelalter fremde,
C1in geschichtlich ı Ilustrierende Darstellungsweise ı111 gerader Linıe hat 5Q41n den Avalexta UNG 1E0000AVULTLXNS OTAYVOAOYLAG
ber en Ashburnham-Pentaäteuch / den übrigen ogroßen Miını1a- :3 — das grieCc Iypıkon Jerusalems etwa des
turbüchern der frühchristliichen Kunst hinauftührt. Und Z etz-
teren MUSSCH auch als ste Verwandte der Ripoll-Bibeln, /9 Janrh veröffentlicht und Baumstark hat das LODO-
gerade A dieses ausgjebig rzählenden nd schildernden graphische Materiıal desselben eingehenden Unter-
Bilderschmuckes dıe Beatushss VASIE Apokalypse und die Bibel suchung 111} (OQriens Christianus —  —s  OC) 55 227—2809
on s1ıdoro VO Leon VOIL 960 gerechnet werden und vorgelegt 1905 kam das altarmeniısche Lektionar hINnZu,
als plastisches Gegenstück der Fassadenschmuck der Kirche i das auf e1iNn griechisches Original des /-O T zurückgehtRipoll Diese verschıedenen Minıiaturhss siınd ber uch wieder
WIC dıe ZW Cl Vollbibeln VO den verschiedensten Stileinflüssen und VOL E Conybeare SCIHNECIN Rıluale AÄAdrmenorum

Da  AanNnz verschiedenem Grade durchzogen macht besonders bekannt emacht wurde Einen weıteren sehr wertvollen
auf dıie altägyptische Front- und Querschnittansicht Darstellung Zuwachs erfuhr diese Gruppe durch georgische Schriften So
111 der Hs VON (Girona 075y auf zahlreiche koptische Remi- veröffentlichte der georgische Krzpriester kKekelidse Ta e yn
IMSZENZEN, auf persisch maurische inzelheıten (Fayence-Verkleı1- gyaben AUS eE1INEeIN georgischen Kanonarıum, Ee1INEIX (zottesdienst-dung der Wände), auf nordafrikanische Elemente, daneben ber
auch och starke hellenistische Einflüsse esonders 11 der künst- ordnung Jerusalems, die G dem T, zuschrıeb (Jerusa-
lerisch höchststehenden Apokalypse on St Sever aufmerksam mSR4 BAnOnar VIT VIERA 'Tiflis 1912 Daraus hat F M
Sehr ungleichmäßıg kommt 158! diesen Bilderhss auch das westi- bel das topographische Material Besprechunggotische der mozarabische Flechtornament VOT,. Frappant iSt \88|
der Apokalypse VO  — Sever das Sündflutbild, das WI1C ach- des erkes der ReuU hibl I1914, 453 462 -

bıldung der gleichen Darstellung 1 Ashbuüurnham-Pentateuch sıch sammengestellt während lıturgiegeschichtlich wichtige
AUSIUIIM NT: In manchen dieser Hss ber greift die flechtband- Partıen des Proßrium de IemDOreE ONn 'Th uge-
arlıge Stilisierung auch auf die Darstellung der menschlichen Baumstark 11 WeI Aufsätzen 1112 0C® behandelt wurdenFigur ber nd schafit besonders 111 den Gewandfalten derart
unnatürliche Formen (wie Apokalypse der Real cad. Z Quadragesima und Karwoche Jerusalems a  E
Madrıd, Fıg 63 64; oder 1 der Bıbel VO  3 1sıdoro, Fıg E S ® n A | Nachträge VO raf

77 76), daß ıc} hier ı91 an dıe irısche Frühkunst denken 359 303 1) und Oster- und Pfingstfeier Jerusalems 112
kann, Iso auch 1 diesen Erzeugnissen frühmittelalterlicher a  ; OE 223—3909) Nach Bemerkungkatalanıscher Buchschmuckkunst der gleiche Eindruck katenen- Baumstarks (OGS* SE 202) hatten WITL dıe Verwertungarlıger Aufnahme der verschiedenartigsten Stilwandlungen, die

denkbar 1ST bel schon ebenfalls sehr stark durchsetzten dıeser Publikation bezüglıch der unbeweglichen este
Vorlagen eiINETr reproduktiven Kunst an der Hand derer W 1r des Kirchenjahres VON OUSSeN ZUu erwarten Diese Arbeıt
schließlich Zu en HO*ecH uellen selbstständigeren Aunst- legt 1U11 V! 5 hat sich aber damıt nıcht begnügt; K
schaffe vormaurischer Zeit gelangen können. Wo diese
QuelleZ geflossen sınd, das 1ST die ungelöste Frage; nec hatte als Grundlage für Veröffentlichung Hss
Wahrscheinlichkeit spricht 1r Spanien, WO WILr die eimat des
Ashburnham-Pentateuchs ZU suchen haben. Sie können ber oOusSssen, Heınr., Über georgische Drucke und Hand-:-
ebensoöwohl auch 1 Nordafrika geflossen wohin ebenso- schriften, die Festordnung und den Heiligenkalender

-Gladbach,Qute Fährten ber hıer verläßt 115 einstweilen jeder des altchristlichen Jerusalems betreffend.
geschichtlich sichere Wegweıiser. Kühlen, 1923 (42 SI 89)
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des 12 Jahrh., die. eıne AUuSs der eorgskırche 1n dem Prinziıp der Gegendatierung A4US$S dem Orient StAaMm% Die Tabor-
epıphanıe AIl August zönnte allentfalls als GegendatumDorfe Lah’ılı (K nennt S1e die Hs VO  - Lahtal WIe MI1r
ZUTLF Jordanepiphanıe 3081 Jan annehmen, obgleich 1er onate

S mitteilt, müßte Ial ZENAUCI te]  I UuS Lahtal 1n dazwıschen legen. Tatsächlich INas dieses Prinzip für einıge
der Talbauerschaft Lah’ilı), dıe andere AUS dem yrlakos- Fälle (S 78 U, 34) gelten, besonders bezeichnend erscheımnt nach

hat noch das Kreuzfest AR88| Sept. als Gegendatum ZULMAL I März,Julitta-Kloster 1n der Talbauerschaft ala
benutzt: {n dıe sehr wichtige Hs der Biıbl Nat ZU der Kreuzigung Christı (nach der alten quartodezimanischen

PraxIis) Hıer nd 1n anderen Fällen xzonnte die en in der
Parıs (TI/E2 Jahrh.), e1in Lektionar „Nnach der Ordnung Fastenzeıt eın Fest begehen, dıe Verlegung bewirken.,
der sehr eilıgen Stadt Jerusalem“ diese Hs ist Es 1St ferner auf (3.S Bemerkungen s 10}24 Wrightschen
reicher topographischen Angaben als dıe oben C1- syrıschen Martyrologium autmerksam machen, das se1it der

Arbeit VO chelis (1900) ısher vielfach als arı1anısch bezeichnetwähnten, vermute 1n ir das Lektionar und T’'ypıkon wurde, weil AIl Jun1 (Juli) ein rresbyter Arıos on Alexan-
einer der georgischen Mönchskommunıitäten 1n Palästina drien gefelert wird. welist nach, dal Arıus 11UT 1 Wınter
(vielleic VO  w Mar a  a Wwel georgische Troparıen- 335/6 gestorben sSeiIn kann, und der Arıo0s des syrıschen Martyro-

etnufl 1sSt. Die Lückeoder ymnenbücher des 8./9 a  T, das 1ne sStammt loglums der Martyrer-FPriester T1 ON

AUS dem Kreuzkloster beıl Jerusalem und befindet sıch ZUM 23 Maı erganzt Cr AusSs en Armina Nisibena M1ıt dem
Gedächtnis der nısıbenischen Märtyrer. Ferner deutet 6 d}

jetzt 1n St. Petersburg, das andere AUS dem Kloster da( der Verfasser des Martyrologiums wahrscheinlich Marutha
Satberd (Gjetzt ın Tiflis) *). VO  3 Maipherkat sel. Diese nd andere Bemerkungen A der

gENANNLEN Stelle erwecken den lebhaften Wunsch, moge 15Aus diesem Materıal und ın steiem Vergleich m1t
ochn se1ine Beobachtungen ber diesen wichtigen ext ausführ-dem armenıschen Lektionar hat den Heiligenkalender lıcher mitteuen; dıe 1922 In Groningen erschienene Dissertation

mıt den topographischen Angaben zusammengestellt ; auch VO  = Fernhout wiırd kaum als dıe abschließende Arbeıt, WwIEe
über die Fastenzeıt und Karwoche ist eEINIYES Aaus der S1e sich wünscht, ansehen. Aus em Umstande, da Helena
arıser Hs miıtgetellt, leiıder ohne jede Bezugnahme auf och keinen Gedächtnistag hat, schlielt G: daß iın Jerusa-

lem in alterer Zeıt VO ihrer Kreuzauffindung noch nichts wultte.,die Arbeıiıt Kluge-Baumstarks. Aus welcher eıt Nag
dıie orlechische Vorlage dieses Kalenders stammen ? Im Dıe topographischen Notizen hatte bereıts

Abel ın der FRevue biölique I1O14 453 —4063 ach derallgemeinen ist iıne Sıtuation den Stätten VOTAUS-
Eidition Kıs zusammengestellt und damıt das Repertoirevyesetzt, W1ie S1e VOL der arabıischen Eroberung bestand;

nıchts deutet auf die durch S1e hervorgeruienen Verän- alphabetique Aes MONASTErES de Palestine VO  — Vailhe
(Revue de POrient chretien 4, SEA AZ Sderungen hın, während der Brandschatzung durch

dıe Perser ausdrücklich Maı edacht WIT: Zl D AZG2 gyriechisch übersetzt und erweiıtert VO

KoıixvAiÖNG, Jerusalem 19006 erganzt. Iannn wiederumhatte den Patrıarchen Sophron10s 343 als
Verfasser Ooder KRedaktor vermutet; dagegen ist zeltend manches hinzufügen, da die arıser Hs u11l noch mehr
731 machen, daß Sophron10s bereıts einen Gedächtnistag Bauten 1n Jerusalem und mgegen nennt. Kınıge Namen

assen sich och nıcht ıdentifızıeren, dıe gyeorgische Um-hat (IF März; außerdem ın der Pariıser Hs noch
15 Juli Von Peeters ist NA Boll. 35.1, 34.9) schreibung INAS manche entstellt haben

In en Notizen ZU diesen Angaben macht eine wichtigedarauf hingewiesen worden, daß unter den Troparıen des Palm- Mitteilung, dıe für die Bestimmung der Person und Zeit der
bereıts eiIn solches VO  ; Andreas VO  ö Kreta 720) aquitanischen Pilgerin Sılvia-Aetheria on größter Bedeutung
DIie Hs Satberd hat solche auch 435 Dez,, 1st. Am Junı, Sept. nd 15 Okt. finden WIL 1m Parıservorliegt.

Lektionar Gedächtnisfeiern 1n dem Flavia(ne)-Bau eingetragen.desgleichen finden sich trophen VO  e Joh Damaskus
(7 749) un Dez Stichera VOL K Oosmas Jerusalem. Eine geWwIsse Flavıa hat un in der Hälfte des Jahrh. e1in

Kloster und eine Kıirche des h Julian A} Olberg gegründet,Man muß, InNa.  — R als Abfassungszeıt wıie WIL AUuUSs der Vıta des Theognius (Anal. oll I 32 —85
festhalten will, diese inge für spätere Kıntragungen 881 dıe erfahren. S51e kehrt dann In ıhre Heımat zurück. Schon Vailhe

hatte ANSCHOMMEN, da sıch 3881 en gallischen Märtvrergeorgische Übersetzung ansehen, W1IE eiwa auch das Ge-
Julian handele, dessen Verehrung Flavıa us ihrer Heimat, Isodächtnis des georgischen Märtyrers Abo VO  - '"Lıllıs (T 7606) Gallien, nach Jerusalem verpflanzt habe identifizıert 1U  D}

Die eigentlichen Festnotizen mit den topographischen An-
gaben bieten eine Fülle wichtiger aten, denen wertvolle diıese Flavıa mit ‘ der bisher Silvıa der Aetnerıa geNANNTEN
Anmerkungen beifügte. Der Kalende beginnt mit Weihnachten, Pilgerin, die den unschätzbaren, seıit 884 bekannten Bericht

hinterlassen hat Das 1st möglıch, vorausgesetzt, daß sich
den 25 Dezs nd hat, VO  3 den wenigen georgischen der AL - wirklich den: gallıschen Märtyrer Julian handelt, und da
meniıschen Spezlalfesten abgesehen, völlig palästinensisches Ge- die Pılgerreise in diese Zeit setizen ANN. Für die Datierungs-präge; besonders häufig sınd dıe Feste der h Mönche nd Eın- frage verweiıist auf eine Stelle, die L[11, bisher noch nıcht
siedler. 32 macht auf eın wichtiges bei der Bildung herangezogen wurde. Nach Kap 23 (Geyer 69, 25 {f.) be-
der Festkalender wiıirksames Prinzip aufmerksam, das die sucht s1e in Seleuclia in Isaurıen eine gEWISSE Diakonissin Mar-„Gegendatierung‘‘ nennt Auszugehen sel VO dem SCHau eın
halbes Jahr umfassenden Abstande des Johannestages und des thana, die sS1e vorher 1n Jerusalem kennen gelernt atte: un

Geburtstages Christi, angeordnet 1m Hinblick auf Jo 35
wird Marthana en Theklaverehrerinnen (seiner HET VO
Basılius Seleucia 430—450 ZCNANNT (Mıgne ö5 618)SBr (Christus, dıe Sonne der Gerechtigkeit) muß wachsen, ich Die Peregrinatio der Flavıa, wıe WIr s1e 1U nNEeENNECN hätten,ber (Johannes) muß abnehmen“. Dazu möchte ich freilich ware demnach spätestens in diese Zeit setzen. Das 1st ıne

bemerken, daß dıe Erklärung für dıesen Abstand je] einfacher sehr wichtige Erkenntnis, die den Streit das Datum der
IstS sS1e lıegt iın Luk I; 36 Die Tatsache, daß das Peter-Pauls- Pılgerreise entscheidet.fest 1 Orijent vielfach amı 28 Dez,., als Begleitfest VO: Weih- Auch bezüglıch der Bauzeit der Sionskirche kann aufnachten gefelert wurde £), bucht als Beweiıis dafür, da(} dieses Grund der Angaben des Parıser Lektionars wichtige Angaben

imachen CS L7 aı Freıtage ach dem Sonntag der Fasten-
Peeters nat in einer Besprechung der Arbeit G.s (Ana- zeıt wırd das Gedächtnis des Erzb Johannes I8l 386—417 DElecta Bollandiana 42, 37—140) eine andere Datierung und fejert, Sder zuerst S10n erbaute‘*. Dagegen steht freilich die

Wertung der Hss vorgeschlagen. Angabe Gyrulls on Jerusalem 1n seiner 16 Katechese, weNNn

D Jber dıe beiden Apostelfeste ist jetzt neben Lietz- letztere tatsächlich 347 gehalten worden 7  T: betont ferner,
MMAaTl, Petrus und Paulus, 99 och K Holl, Die Entstehung da(l} 10N zunächst als Ort der Herabkunft des HI eistes
der ler Fastenzeiten iın der griech. Kırche (Abhdlgen der Berliner verehrt worden sel, später sel das Abendmahl dorthin verlegt
Akademıe 1923, phil.-hıst. K  AB Nr. 6 /Ä vergleichen, worden (Zeuge hierfür ist Hesychlus 188!| 450 ; die Stellen

andere Erklärungen gegeben werden. beı Vincent-Abel M., Jerusalem IL, Parıs 1922, 474
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W OZUu noch nach einer persönlichen Mitteilung (G.S der 1013 1n sehr oroßes Ve‘rdienst erworben, das auch einıge Wert-
Venedig edierte Jobkommentar tritt), zuletzt die Entschlafung der
ITheotokos. Vgl ZzU en lıterarıschen Nachrichten ber 107 urteıle, die WITr DCEIN mıssen würden, nıcht schmälern

zönnen. Wır . wollen hoffen, daß uns Aaus dieser auchDiekamp, Hıppolytos VO Theben. Münster 1898, 96 E
den Bauten vgl Jetzt das obengenannte Werk VO Vıncent- och dıe Perikopenordnung mıiıtteilt und u1l5 manches,

bel 45 I In und Baumstark Y's 260 das W5 In der obıgen Schrift 90088 andeuten konnte, AaUus

Liturgiegeschichtlich wichtıg ist dıie Angabe über seinen georgischen Schätzen zukommen äßt.
die Bıttgottesdienste (Litanien) ın Palästina ; solche werden Münster _ Adolf Rücker.
erwähnt AUug., 25 und 58 Sept Herner dıe Be-
merkung bDer die drei syrischen Marıenfeste (zum
Maıi). Da 108888 die kalendarischen Notızen Aaus den EÜyoaQLotNQLOV. Studien ZULXI Religion und Litei'atur des Iten

und Neuen JT estamentes. Hermanfn Gunkel 60 Ge-Hss dUSSCZOSCH sınd, erfahren WIT ber dıe Perikopen
der einzelnen Jage nNıChtS; hoffentlich werden uns auch

und Freunden.
burtstage, dem 23 Maı 1022, dargebracht ONl seinen Schülern

diese noch zugänglıch gyemacht, eil Zur Religion und Literatur des
en Testaments | Forschungen ZUr Relıgion Literatur

Die Arbeıt (7.8 ist ın der inzwıschen einem Jahrbuch des Neue Folge I I; el Göttngen,
reduzıerten Zeıtschrift » Liturgie un! Kunst« erschlienen, Vandenhoeck N KRupprecht, 1925
und dıeser Umstand hat dem Verf. Beschränkungen auf- Diese KHestschrift enthält nıcht, W1IEe SONSt übliıch
erlegt, dıe WIT schmerzlıch bedauern mUüssen. Hätte ist, eine enge kleiner Aufsätze, präsentiert sich vielmehr
S1Ee uns In yrößerem Umfang vorlegen können, wÄäre als 1ıne Sammlung VO  w elf Broschüren AUuS der Heder VO  -

möglıch ZEWESCH, viele wichtige Kınzelheiten, die zehn angesehenen protestantischen Alttestamentlern. Die
1LLULEr andeuten kann, SENAdUCI und um{fassender dar-

Wır erfahren allerleı Aaus
oroße Mehrzahl der Arbeiten bringt L1EUC Hypothesenzulegen und egründen. und arbeıtet 1 Vertrauen auf zahlreiche ältere Hypo-yeorgischen und sonstigen Publikationen, dıe uns andern thesen. 1ine Auseinandersetzung mıt a 1l diesen viel-

völlıg unzugänglıch Sınd, und aUus den WITr DEIN mehr wüßten. artıgzen Dingen, über die Referent auch grundsätzlich
Die widrigen Umstände verschulden auch ine Anzahl VO teilweıse Yanz anders urteilt, ist deshalb 1mM Rahmen einer

Druckfehlern und Versehen, SOWwIl1le den Mangel aqusreichender Es muß be] einemIndiızes auch der Heiligennamen., Zeıtschrı SCHIEC  1n unmöglıch.
Anm. 2 soll ZDPV AI 18859 heißen ; handelt Referate leıben

sıch I1l dıie Übersetzung des erkes VO IT'sagarellı. 1) Hugo Greßmann, rsprung und Kntwıc  ung
enute on Atripe ; Matthew the Poor ; b sind dıe Synaxels derj]osephsage (S I1 —955) sucht das erden, das Wachsen

See (senesareth das Epiphaniefest herum beachtenswert;; und die Umbildung der Josephsgeschichte der (z;enesıis Qlrdarum ird INa auch ALl Jan das „Salamon” der Hs mı1t
Aenon be1l Salim (Jo 3545 26) gleichsetzen dürfen. Zu dem zuzeigen. Von einem „Ddagenkranze“‘ 11l hier aber nıchts
Eusebius-Zitat auf 68 ( ıst gemeımt mEOL UNG TOU WAOYC WISSeN. Vielmehr se]en „cre einzelnen Teıle nıemals selb-
&00t6) fügt In einer Mitteilung noch Cureton, AÄnc SYFLAC
Documents 27/1X bel. I muß ducem ständıg FCWESCHH, sondern (8)81 innen heraus organısch Aaus

autem heißen. dem Zusammenhang des (3anzen erwachsen, S} daß S1e alsDie weitgehende Folgerung, dıie AUus (3lieder einem gemeinsamen KÖrper aufgefaßt werdenden Briefen des äthiopischen Königs Claudius bezüglich des
Naqgibednäa (der Schlitzohrige) zieht, veEINas ich nicht ZU- müssen‘**. Die lıterarische Einheit 1st hier also nıcht dıe
nehmen, da der ZENANNIE König spät 1st 1540—59 In der Kınzelsage, sondern dıe ach einem bestimmten Plane
Anm . ZU März un I Aug muß heißen ZDPV IO21.
um FA März : Graffin-Nau, Fatrologia ÖOr. 1/ waäare referıierende Gesamterzählung. Ihr Kern sSel alter, als 1000

erwünscht WESCH, die otizen Aus der Pariser Hs ZUTE Kar- V, Chr., dıie gegenwärtige Fassung, der viele Öpfe gyearbeitet
woche vollständig und als Ergänzung em Aufsatz Kluge- hätten, gehöre in dıe eıt nach 1LOOO Chr. Grundstamm
Baumstarks ZUuU geben. In der Anm, Maı ist beachten, sSel1l „einfach dıe Abenteurersage VO  en Joseph, deren Korm
dalß bel Jetzt (Jerusalem I8l 5 I das Bassakloster nıcht verschıedenen Zeıten SaAallzZ verschlıeden gelautet“ habe.mehr ın die Nähe des Ecce-homo-Bogens, sondern auf den S10n,
1n die Nähe der Jakobus-Kirche verlegt, Der georgische Be- „Jenselts der Überlieferung steht das, WIie scheint, nıicht-
richt des Antiochos Strategos ber Metzeleien der Perser 614 ist israelıtıische Könıgsmärchen, das INa  - bald ach der eıt
jetzt durch den Aufsatz VO  } raf im »Heiligen Lande« 1923, och SEe1

bekannt geworden. In der Anm ZUM1 Maı mu(ß
(1deons : af Joseph übertragen hat“ S 51)
auf eiıner weıteren Stufe Joseph nıcht mehr Önı1g, sonderne Juni (statt ulı heißen, und unterm Juni die Tahreszahl Z geworden, VO  ; anderen Umbildungen abge-be1l der Echos d’Orient 1897/98 Der Weiler Metopa AIl { S Junt;

der durch ein Versehen der Hs I1l I5 noch einmal YCNANNT sehen. ach der eıt 900 V, (r begınne der „Verfall
ist, 1st miıt der Urtslage Um uba gleichzusetzen, Anm. ZUL der Joseph-Novelle‘“‘, dıe War Umfang zugenommMenI5 Junı;: Menäen. um Aug 1St der Ortsname Masephta habe, aber den Preis der inneren Einheıit.sicher mıt Mızpa-Nebı Samwıl zusammenzustellen. Der utor-

em Sept. lautet Couret.: 33, V, muß OOttoe Stammessage und Novelle 1n
Nau der Name Peeters stehen. In em griech. Zitat dieser den (+eschic  en VO a  o und vonseinen Söhnen

Anm (T  NS EWLOWEOUEVNG) fallen die für gewählten lat. eb  „C S 56—77), beklagt (zunkels Gleichgültigkeit gyegenüber der
unangenehm auf, auch auf der folgenden Seite hat der Setzer üblichen Quellenscheidung 1n den jJakobsgeschichten derfür en Buchstaben eingetauscht. In der Anm ZUM z Okt.
1St auf den I5 (nicht 6:)+E6br. verweıisen. Zu (sebal 3881 (GrenesIıis, dıe 1n der Forderung o1pfelt, daß die Quellen-

Nov ist die Rıchtigstellung Abels in Rev. OL 1914 4A61 scheidung den Untersuchungen der Komposition der
beachten, In den Nachträgen 1st Nr. II gemeint, Krzählungen sıch orjientieren mMUSSe.

nıcht 9, nd In Nr. muß 1902 1022 heißen.,
Er will emgegen-

über Gunkels Auffassung über den EntwicklungsgangIn dem „Register der Hauptpersonen und Dınge“ ehlen: der (Greschichten VO  } a un VO Joseph seinenBetanos 265 Engarımi Aın Kariım) Flaviıa noch
3 I und 4:5:5 Gebal E Idavgutha 365 Martyrion noch L3 quellenkritischen Resultaten nachprüfen, also
Petophorı Phlobia Flavia Neapolis—Nablus) L dem Verhältnis (Gunkels Eißfeldts Synopse des Hexa-

hat sıch dadurch, daß uns mıt dem eılıgen- teuchs. Untersu-Solche lıterargeschichtlich-ästhetische
kalender der georgischen Publikation, die Ja für die aller- chungen e la Gunkel mussen ach „den lıterarkritisch

ausgemachten T’atbestand ZUTLI Grundlage nehmen‘“, h.meısten unerreichbar bleibgn muß, bekannt machte, en
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den Glauben An die Quellenscheidungshypothesen fest- textliche und lıterarische Kritik gewınnen, die solche E7O=
nalten. MVMıt dieser Methode, deren Gegenteil Ref. 116- pflogenheıten des hebräischen Krzählungsstiles nıcht In
thodisch für ıchtig hält, Iindet manche Aufstellungen berücksichtigt lassen darf“.
Gunkels bestätigt, andere 881 Frage gestellt. Im SaNzZCH O) Gustav Hölscher, Das Buch der Könige,urtent CT, „daß sıch dıie uLLS angehenden (xeschichten AaUus

7Volks- und Stammessagen mehr und mehr Familien-
selne Quellen und SeıINeEe Kedaktıon S 155—213)versucht auf’s NEUE die Rekonstruktion der Arbeit VOo  3 Rd,un Personennovellen entwickelt aben, un daß die mıiıt die Ausscheidung derjenigen LTeıle des Königsbuches,den Individualgebilden der ersten agen gemeınten durch dıe dieses nachträglich vermehrt worden ist. „KRdKollektiva allmählich VEILZESSCH und wıirklichen Indi- esa als Äältere Quelle auch 1im Königsbuche nıchts A  -viduen geworden sind““ S 76) deres als Da die Quelle LUr DIS AF Reichs-

3) Hans ScCcHhmIdt, Moses und der Dekalog ng reicht, fußt die Darstellung der eıt
(S 76—110), tührt den Urdekalog auf Zanz kurze nach der kKeichstrennung auf seinerseıts aber hat
Sätze zurück WIE beım SX 6., un!: Wort Das seinen Stoff teilweise AUS der volkstümlichen Sagenüber-und positive (+ebot äßt Salhız beıiseıte. So zommt lieferung, teıls aber auch AUus Annalen geschönft, weiche
CI ft den Urdekalog ZU kurzen, mıt 19 eingeleiteten etzter Hand aut dıe offizıellen Hofjournale VO  —$ JerusalemSätzen, VO  - denen die ersten für die GIStEe; dıe anderen und Samarıa zurückgehen“ S 204) Diese Anschauungfür dı Zzweıte Tafel des Moses reklamiert werden. zwıingt H natürlich, nıcht KRd, sondern auch ach
Schmidt trıtt nämlıch wıieder entschıeden, W1€e Sellin 1n 550 V, CHhr. anzusetzen Der Bericht VO  z der Auf-
seinem „NVIiose“, für‘ Moses als Autor des Dekalogs eiIn. iindung des alten Gesetzbuches ıIn Kön ist für
Der SO< Dekalog (Ex füs 34) ist ıhm „EIN Verwitterungs- oftfenbar „eIne tatsächliche Mystifikation der Priester““.

Den Vertretern ID a  a, Das Problem des Leides 1N derergebn1s AUSs dem ersten‘‘ (EX 20)
des kındliıchen Arguments, daß Nichtbeobachtung eiINes Geschichte der iısraelıtisch-jüdischen elıyıonGesetzes auf Nichtexistenz schließen Jasse, schreibt CI 1NSs (S 214—-2060), behandelt einen un dem Ref 1L
Stammbuch: „Nach diesem Verfahren zönnte INan untfier seiliner gleichzeitig miıt Bıs Arbeit erschıenenen Schrift
Beweis stellen, daß der Dekalog, den doch selt Jahr- „Die Leidensfrage 1m T“ (Münster be]l
hunderten jedes Kınd auswendi? lernt, .‚auch heute Aschendorff) Stellung SCHOMMEN ar
überhaupt noch nıcht gyeschrieben ist“ (S 99) Max Haller, Die yros-Lieder Deuterojesajas4) Hans Schmidt, Kerubenthron und Lade S 261—277), tührt neben den K,.bed-Jahve-Liedern dıe
S 120-—144), geht —  Uus VO  e der Vermutung, daß die Bezeichnung „Kyros-Lieder“ iın dıe Isalasexegese ein Er
Visıon des Ezechiel (C T) auf der Krinnerung eINn rechnet dazu zunächst dıe beıden Gedichte 44, 24 —26wirkliches Tempelkultgerät beruhe. Der Tempelbaubericht und 45, 1 — 5, indirekt aber auch 4A 1, VE 4l 2126SE1 aber 1m Irtrtum „ S Waren nıcht ZWeI,; sondern vier auf- E ara 45, 12-—106, unter Vorbehalt auch e 3 ©uUund 45 Zragende, mıt Goldblech beschlagene Ihronträger (Keruben) Sıe sınd nıcht ZUIN Vortrag VOT eiınerÖlbaumholz, dıe, auf Käder gestellt, mıt iıhren Flügeln Versammlung VO  w zufälligen Hörern geschrieben, sondern
die Platte ützten, die Salomo seinem \T'!  e  otte als I’hronsıtz „wıe dıie K.bed-Jahve-Lieder, sınd auch dıe yTroS-hingestellt hatte‘‘ (S 129) Zwischen den beıden vorderen Lieder ZU Lesen, nıcht ZUIX Hören bestimmt“, und
Füßen dieses fahrbaren rlesigen (zottesthrones stand die h Wa für dıe Glaubensgenossen des Autors, aber auch für
Lade miıt den uralten Steintafeln als „SChemel der Füße Kyros, der Ireılich schon VOT der Kroberung Babels
Jahves“. Lie Kapporeth über den Keruben WÄäre also der diesem eine zlare Absage aut seInNe Vorschläge erteilt
geheimnisvolle TonNn der (xottheit über der Ladenkıiste, habe, weıl diese ZUu den eigenen Plänen des Kyros nıcht
A zwıischen seinen Beinen ihren  a latz fand, 1n der Über- gepaßt hätten Der Verfasser habe aber 1n der Umgebunglieferung (aber) auf K< osten dieses Gottesthrones immer des yros gelebt, W1Ee später Nehemias AIn selben PCL-stärker betont worden 1St, bıs die Kolossal-Figuren des sischen Hofe, Was uhm schon einmal vermuftet hatThrones schließlich ZUu Deckelornamenten der Lade g.. Deshalb sSe1l „1nm auch der Hofstil durchaus geläufigworden sind““ S 144) SCWESCH und auch über dıe Kyros-Lieder hınaus VOIL ıhm

Baumgartner, Eın Kapıtel VO ebrä- verwendet worden‘“‘ (S 270) 52, ziehet AUuUS VON
ischen Krzählungsstil (S 45—157);, behandelt Auftrag or führe nıcht auf Ägypten (Bunsen, Wa Martı,und seine Ausführung, Wiederholungen und Stil der Boten- Hölscher) als Aufenthaltsort des Verfassers, sondern auf
rede 1n den alttestamentlichen Krzählungen. Die Unter- den Hof oder das Feldlager des yrossuchung Shat gezelgt, W1e der hebräische Erzähler Sigmund Mowinckel, Die vorderasiatischenwörtlicher Wiederholung tunlich aus dem Wege geht, W1IE Königs- und Fürsteninschriften S 2222 bietetS1e durch Kürzung, durch Varılation, durch Nachholung als Vorarbeit einer Krklärung des Nehemias eınemildert, oder durch Weglassung J. vermeidet, während eıt ausholende, dıe ägyptischen Quellen zurück-die Überlieferung umgekehrt die Tendenz hat aufzufüllen stellende, stilistische tudie. Denn e  1€ Worte des Nehemjaund auszugleichen Mıt der Abneigung Wieder- ben Hakalja Sind 1n Schriftstück, nach Stil und Art derholungen, der Vorliebe für Variation und Nachholung vorderasıatischen Königsinschriften verfaßt, ZUT Verherr-steht (diese KErzählungskunst) 1n der Mıtte zwischen dem lıchung des 10MMen Statthalters und als 1ine Bitte 198881primıtivsten Stil, der über solche Mittel noch nıcht verfügt, den gerechten Lohn (ottes, ın irgend einer Gestalt 1mMund dem epischen, der dıe Wiederholung bewußt als T’empel ZU Jerusalem aufgestellt oder hinterlegt“ und,Kuqstm’ittel yerwendet“ S 157) Wer auf die Quellen- „bewußt oder unbewußt, VO  $ einer gemeinsamorientalischenscheidungsmeierei nıcht eingeschworen ıSt, wird Baum- Stiltradition abhängig“. behandelt ın jedenfalls sehrgartner darın Recht geben, daß WILr mıit diesen stilıstischen nützliıcher Weise dıe Punkte Komposition, Aufzählungsstil,Eigentümlighkeiten „ Wegweiser und Grenzpfähle für LNsere Fehlen eE1iner KErzählung, Schilderuég‚ Ichform, INONUMEN-
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taler un: Japıdarer, aber auch hymnischer Charakter des nıt dem. ägyptischen Aufenthalt Israels zusammengebracht
Stiles, weıterhıin Lendenz und Zweck (Unvergänglichkeit werden xönnen. Das haft denn auch 1ın erschöpfender
des achruhms, Sicherung des Lohnes der Götter, deshalb Weise gyetan und das Zael der feißigen Arbeit ‚d’ecrire

Zustattenbestimmt, VO  - den Göttern gelesen werden), rsprung /e maılıeu OM VEeCUl Israel‘ S ist erreicht.
dıeses Inschriftenstiles (in dem V otivinschrıften-, (jebets- yekommen sıind ihm el dıe Abhandlungen des DUr
und Hymnenstil), Iremde Klemente, Stilmischungen, ach- lehrten Kngländers Alan (sardıner über die ägyptische
ahmungen und schließlich den Untergang der Gattung Geographie 1mM Journal O, 2YPEian Archaeology 1916
unter den persischen Beherrschern des ()stens. (TIhe Della Yresidence O, Ihe Ramessides) und 1020 (Ihe

1O) Paul Volz, Der heilıige (Geılst 1n den Aancıent milılary oad betiween ‚ZY, nd Palestine), deren
(athas des arathuschtra (S behandelt kKesultate sıch in der Hauptsache eigen macht.
ıne der wichtigsten Fragen der der alttest. eligion unter Im einzelnen Se{iz A eıt der israelıtıschen AD
den alten kKelig10nen nächsten stehenden ıranıschen sıedelung 1n Ägypten die Periode der Hyksos (ca 1760Religion, mıiıt Recht aufrufend einem Betriebe der —11580 d. nach deren Vertreibung beginnt für Israel
kelıgı1onsforschung AF nennt höhere Relig10ns- Diedıe etiwa 1L1LOO — 200 re währende Bedrückung.forschung der mıt den höchsten relig1ösen Fragen Hrage ach dem Pharao des AUSzugs 1äßt O  en,(Gotteserkenntnis, ünde, rlösung usf.) sıch beschäftigen ne1gt aber der alten Ansıcht die ıh: 1n Menephtahsoll ach einer kurzen Skizze der monotheistischen sucht. Die einschlägigen bıblıschen Zahlen Siınd ‚APProxXı-elıg10N Sarathuschtras wendet sich FA selInem ema Malıfs®. Der (Ort des ägyptischen Aufenthalts War nıcht
VO  ; Spenta Mainjusch, tür dıe Übersetzung „heihger die trockene unfruchtbare Gegend des Waädı 1 umllät,(5eist“ sıch entscheıdend, der das göttliche Weltprinzıp sondern das Land beıden Seıten des unteren östliıchen
ist 1 dualıistischen Gegensatz ZU ngra Mainjusch Nılarmes (Si-Hor Wasser des Horus) VO der
(  rıman), dem Geiste des Bösen. Der heilige (zeist ist
beı Mündung DIS en Bubastis. Hier liegt auch das bıblische

der Schöpfung beteiligt SEWESCH und ırd beım KRamses, die berühmte Residenz KRamses’ SE beı deren
Weltschlu mıtwıirken. Kür das relig1ös-sittliche Leben Bau dıe Israelıten beschäftig! d  1, und War A der
ist die Urkraft des Guten, 1MTE den dıe (zottes- Stätte, WO früher vermutlich Auarıs, später Pelusium
erkenntnis geschieht, der Mittler ist zwischen (Gott und suchen ist. Tell A 1 Wadı Tümilät wäre annn
ensch. Spenta Mainjusch hat aber „„die selbständige nıcht Kamses, sondern Pıthom (Patumos), während Theku,
Natur einer Hypostase, fast einer göttlıchen Person, be- das INa  w SONST mıt Pıthom iıdentifizieren pflegte, 1n
sonders da, WO 8 das göttliche Urprinzip darstellt‘“ Er Tell el-Mashüta, dem griechischen Heroonpolis, wıeder-
ist der (zeist Gottes; a5 eb Masda ist „der heilige Vater zufinden se1l
dieses Gelstes“.

Die Gleichung Sukköth ist ach
Die einfache Gleichsetzung VO  an ura unsiıcher Dementsprechend muß der Weg der AUS-=

Masda ınd Spenta Maıiınjusch hält TÜr unmöglıch, ziehenden Israelıten anders gedacht werden als herkömm-ebenso die Kinordnung der beıden (zeister ın ura liıch ist.
Masda.

Der Zug bewegte sich dann VO  in seinem Aus-
Er nımmt T: ehebung der 1er vorliegenden yangspunkt Zahz 1mM Norden üdlıch, Ja zunächst alSchwierigkeiten seline Zufluc der AÄAnnahme eines südwestlich über das seiner Lage ach unsıchere Sukkoth

YEWISSEN ıderspruchs 1ın den Außerungen des Propheten, und Etham (letzteres vielleicht 1n der Gegend VO  n Sera-
wurzelnd ın der Übernahme und 1n der Umbildung der peum ach Migdol Abu Hasa zwıischen Bıtterseen
VO. ım schon vorgefundenen dualistischen Weltauffassung. und olf VO  o Suez (zu unterscheıden VO  k einem zweıten

L1 Paul a  S, Diıie LTotenklage 1m heutigen Migdol Tell el-Her südlıch VO  — Pelusıum der
Ägypten (S 340—307), schildert diese och heute ın sStraße nach Syrien) Hıer 1 Süden und nıcht eiwa
Agypten übliıche Sitte, dıe arabıschen Lexte nebst eCN- nördlıch der Bıtterseen habe der Durchgang durch das
überstehender Übersetzung mitteilend, auch ZwWwel charak- ote Meer stattgefunden. Daß dieses sıch einmal Hıs
teristische Abbildungen klagender Frauen anfügend. Die ZU imsach-See erstreckt habe, stehe ZWar gyeologıschArbeit ıst 1ne gute Ilustration der alten israelıtisch- fest, aber nıcht für cie historische eıt. on ZUT Zeıt
jüdischen Totenklage 1m allgemeınen, aber auch Zu SDC- des Darıus sSe1 auch der südliche, Teıl der Isthmussenke
zıiellen gen einzelner Stellen des Man vergleiche nicht mehr schiffbar, 30801 auch nıcht wasserlos ZEWESCH.
Fı den Satz ‚Nicht gebe Nachricht den Feinden M bringt für seine Ansıchten me1lst Yute un wohl abge-über diesen Verlust“ 43 und 3069) mıiıt dem Verse WOSCHC Gründe bei Nur der Weg der auszıiehenden Israelıten
1n Davıds Klagelıed auft Saul und Jonathan (2 Sam E 20) erscheıint mır nıcht recht glaubhaft, Anstatt 150 km weit,

westlich der Deen, dıe ägyptische Grenze entlang ziehen, mußte„ Verkündet nıcht 1n Geth, doch iıhr Streben se1IN, möglichst bald us dem Bereich dergebt Botschaft nicht auf den Straßen VO  — Ascalon, Wenn dıe ResidenzDaß siıch niıcht freuen dıe Töchter der Philister, ägyptischen Festungen entkommen.
Ramses wirklich 1ın der Gegend der Mündung des östlıchen

jubeln die Löchter der Unbeschnittenen !“ Nılarmes gelegen hat, müßte ohl eın anderer‘ Weg für den
Paderborn Norbert Peters. Exodus gesucht werden. fühlt diıese Schwierigkeit selbst

und wıll S1Ie durch en Hinweis auf Ex I3, I 7=— 1Q beheben. Er
versteht diese Stelle 1m Gegensatz Ex 2, das sich auf eine
Anderung der Rıchtung nach dem Verlassen Ethams bezieht,Mallon, Alexis, E Les Hebreux Egypte | Orien- vielmehr > daß das Volk VO  — Anfang All, beim Aufbruch
schon, sıch klar WAal, MUSsSse einen Weg einschlagen, der nıchttalıa Nr 31 Rom, Pontificio Istituto Bıblico, I192I (213 49) direkt auf das Ziel (Kanaan) gehe, sondern sehr langwierig N

Der Verf,, Professor der Ägyptologie päpstlichen
worden.
Auf diese Weise sel einer späteren Enttäuschung vorgebeugtBibelinstitut, will In diesem Buche nıcht Kritik und KExe- ber wenn mıiıt Bezug auf diese verschiedene Kr-

YECSC treiben, sondern beabsichtigt lediglich dıe ZU Teıl klärung der eıiden Stellen fragt (Jette distinetion des AeuUuX SENS

wen1g bekannten und schwer zugänglichen zerstreuten
et des AeuxX fFaits n’est-elle UNE amedlioration Adans V’exegese
de ’ Exode?,-so wird doch zögern, ohne weıteres mıiıt Jaägyptischen Nachrichten zusammenzustellen, ' die ırgendwlie antworten. Die Unwahrscheinlichkeit eınes Weges,; wıe
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ıhn  f siıch denkt, wird damıit wenigstens nıcht beseltigt, an der
Denn weniger dılettantischen Versachen vgl eyer,

psychologischen Begründung S 164) Z Zu schweigen. Jesu Muttersprache, reiburg 1690 hat DNalman dıe
dıe Aussıicht auf eiıne Jange beschwerliche nd WESECN der Nähe Forschung dadurch Qauf tfesten Boden gyestellt, daßder ägyptischen Festungen gefährliche W anderung W ar ebenso-
wenig gee1gnet, den Mut der Ausziıehenden stärken wie U  f als eErstes Hauptziel aufstellte, dıie zentralen egriffe ZU

Furcht Kämpfen mMit Philistern der Kanaanıtern. Im übrigen untersuchen, ihre sprachliche Wurzel und ihre )ber-
nımmt der erf£. 1n exegetischen Fragen, sSOwelt solche be- ragung ZU ermitteln und die üdiısch- aramäischen Diıalekte,rührt, en traditionellen Standpunkt H3: die 1n Betracht kommen, philologisch‘ zu bearbeıten. Letz-Aufgefallen 1st mir, da die Darstellung in dem Grabe
(0)8 Benıhassan einfach auf 1D W — nd Semiten bezieht teres ist VO  - hm in selner (Grammatık des jJüdısch-palä-
nd iıhren Führer bSa zu Hyksosfürsten macht (S 25 43 {E); stinıschen Aramäisch (1804,°1922), In seinen Aramäischen
dıie Ansicht, daß sıch 08088! eine Handelskarawane han-
delt, 1st miıindesten ebenso berechtigt. Dialektproben SOWIE im Aramäisch-neuhebräischen

Wörterbuch (180/2,1022) 11} mustergültiger WeiseSolange WI1T keine ägyptische Urkunde besıtzen, die chehen
308 etiwas Dırektes über den Aufenthalt Israels 1M Nıl- Sodann hat uUrc. mehrere archäologische

Arbeıten, zuletzt durch das ucn » Orte und Wege Jesu«lande berichtet dıe Aussıcht, jemals 1ne solche A dazu beigetragen, diebekommen, ist gyernng, denn wichtig diese Periode für 1921) dem heutigen Leser
biblische Umwelt anschaulicher machen, cie unmıiıttelbardie israelıtıiısche (eschichte ISt, nebensächlich Wal Aauf den nt] Lext gerichteten Studien nımmt wi8 aber YSTEdıie Aufnahme eINes iIiremden Stammes der (Gsrenze

für Ägypten solange ırd sıch über die damıt — jetzt wıeder auf. Nun muß iıch gestehen, daß ich nıcht
denen gehört habe, welche, W1Ee 1mM Vorwort Sagt,sammenhängenden Hragen nıchts Bestimmtes und KEnd-

gyültiges SAagech lassen. Darüber ist sich der eıf. selbst ylaubten, werde auf seine » Worte Jesu« Band eine
aAramäilsche Übersetzung der Reden Jesu folgen. DDamıt1im z]aren. Als handlıche Zusammenfassung alles dessen,

Was &. ägyptischem Nachrichtenmaterijal in irgendeiner wäare vielleicht LLUT eın LEUECS Targum der Kvangelien
geschalffen worden, welches alleın die Krkenntnis derWeise hıerfür 1n Betracht kommt, wird das mi1t zahl- Nachdem aberreichen Abbildungen AUuSs dem alten und modernen Ägyp- Worte Jesu nıcht welitergeführt hätte.

ten SOWI1Ee mıt einer Kartenskızze versehene Buch wıll- diesem in Übereinstimmung miıt den TORTAMMA-
kommen SE1N. tischen Ausführungen B7 {t. den Untertitel „Einleitung

und wichtige Begriffe“ gyegeben hatte, dachte ich m1r dieürzburg. NöÖötscher. Fortsetzung doch en i1bchen anders.
legt zunächst wesentlich referierend nochmals das Pro-

Wiener, Harold M, B of Lincoln’s Inn, Barrister- blem der Sprache Jesu dar. Dann geht e dazu über, 1er ede-
sprachlich und archäologisch zugleich A interpretieren :at-Law, The rophets of Israel in History and Criti-

1Sm London, Roöbert Scott Roxburghe House Paternoster das Auftreten Jesu in der Synagoge ÖOn Nazareth, Abschnitte
Row, C: 1023 (196 Ö09) 4us der Bergpredigt, HARN Abendmahl nd dıe etzten Worte 1881

Kreuze, Hierbei wiırd vieles gESaALT, w as der neutest. Kxegetegenüber der VO Kuenen vertreienen, VOL Driver MT Dank buchen wiıird. Vieles ist aber auch längst wohlbe-
beifällig übernommenen und weıter gyeführten Ansıicht, kannt, Zı ber 4as Abendmahl von Merx in der Erklärung

der altsyrischen Evangelıen erschöpfender behandelt worden.daß bei den Fropheten keın übernatürliches Element
In der hohen Wert-wirksam sel; daß bel ihnen nıcht eigentlich W eıssagungen, ber wll Syrischen wenıg w1issen.

schätzung der jüdisch-aramäischen Texte geht SOQar welıt,als Urteile kluger Staatsmänner vorliegen, dıe beı ihren 2 ZUuU versichern : „dıe christlich- nd samarıtanısch-aramäische
Reden hauptsächlic ihre Zeıtgenossen und nıcht eiwa Yiteratur hat nıchts Entsprechendes und bleibt deshalb tür das

Geschlechter mıt messianıschen Interessen 1 Auge Verständnis der Kıgenart Jesu unfruchtbar‘®®.
[)as 1St mındesten einselt1ig. Ich möchte meine ab-hatten, kommt darauf dıe tradıtionelle och-

schätzung der Propheten ZUuU verteidigen. Er NFA daher weıiıchende Auffassung durch eın Beıispiel belegen. Mk 1521
und Lk 23720 erzählen, daß Simon on Kyrene ‚, VON) Felde*‘‘die bıblischen Angaben über ihre Wirksamkeit mıiıt den kam., Mit Recht betont 03, da damıt nıcht gemeınt seıIn

historischen Zeugnissen iın Verbindung, Ul  = einen festen könne, da(ß S5Simon eben Feldarbeit zurückgekehrt sel Denn
einmal hätte &n eine 880 Festtag Gesetz verbotene HandlungBoden für die Beurteilung Z YewinnNenN und sucht überhaupt geian, sodann naandelt CS sıch nıcht 18888!| den Abend, sonderndas prophetische Schrifttum hıstorisch einzuordnen. Z.u möchte daher den Aus:die Zeıit W NCUN hr vormittags.diesem /Z/wecke zıient auch nıchtisraelitische Quellen druck verstehen, da Simon Vo außerhalb der Stadt kam

ausgiebig heran. Kıngehend beschäftigt iıhn dıe Frage un laß der Zug mit dem ZU Kreuzigenden auf ıhn raf. Dafür
verweist CT auf en Sinn von - &yvo05 Mk I3, 16 nd 16, I onder angeblich unerfüllten Weissagungen, In deren Beant- hebr W, das oft das „„freie Land“ der „Gefilde‘‘ bedeutetwortung AT Vorsicht mahnt Das inhaltsreiche Werkchen

ırd Uurc dreı wertvolle Appendices abgeschlossen, VOLL
und Targum gelegentlich m1t S  a  AUS „draußen“‘ wiedergegeben
werde. Im galıläischen Aramäisch zame auch N ID in Krage,denen das er der Chronologie der Prophetennachrichten

gewidmet ist. das neben seiner Hauptbedeutung „Berg. auch „ re1d® heiße.
Freilich bleibe unbekannt, weshalb S51mon S: zeıtig 2588| VormittagArthür serer. Von draußen kam, SADer möglich WAar, daß wıe Jesus selbstFreiburg Br
außerhalb der Stadtmauern wohnte und 2801 ersten Feiertag
dıe neUNTIE Stunde in en Tempel . gehen wollte, beten
(Apg 73 I)“ Indessen kommt darauf Sal nıcht ATlDalman, Gustaf, Jesus-Jeschua. Dıe rel Sprachen Jesu. Dagegen

Jesus In der Synagogze, auf dem Berge, beim Passahmahl, amı verlangt der Zug eine Erklärung, daß die Soldaten en Simoöon
Kreuz,. Leipzig, Hinrichs, 1902  2  2 (IV, DE 89) M ohne welıteres anhalten. Das würde verständlich, wenn s1e sıch

ihm gegenüber O  Kr Freiheit erlauben konnten auf en extWer Dalmans Buch _ über die Worte Jesu 1808) übertragen, wenn sıch miıt ‚„‚dem ommen Felde*‘ dıe Neben-
gelesen hat und den Einfluß kennt, den auf die vorstellung gesellschaftlicher nd geistiger Miınderwertigkeit VE

band, wıe S1e EeIwAaSs noch neute In Stadtkreisen as Wort SArBehandlung der Frage nach der Aluttersprache Jesu un
dem mutmaßlichen: Wortlaut der semitischen Unterschicht besitzt. Ein solcher S5inn kommt tatsächlich dem gemeilinara-mäischen 82a31 7 Dieses Wort fügt sıch auch sprachlich uUuN-des ausgeübt hat, greift nach dem angezeigten SCZWUNSCH In en ext e1in. Erstens 1Sst etymologisch eineWe;k miıt höchster Spannung. Dgnn ach mehr oder Appellativbildung AU.:  ® 2—€2"1"'1‚ , W as die altsyrıschen Kvangelien-
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übersetzungen bist die Peschitta wiederholt &yods seizen Quellen der C}  5INN des biblischen Textes efmittelt weiden
(vgl Belege be1 Kleın, Syrisch-griechisches W örterbuch kann, ist somı1t auch dem katholischen Kxegetenden jer kanonischen Evangelien, Gießen 1916, 91) Sodann Immerhin werden manche
ber sieht KV@NValos in der semitischen Umsschrift ND ZUunmı Schrifterklärung unentbehrlich
Verwechseln äahnlich. Dıe Vermutung drängt sıch >

Stellen Seıte anders aufgefaßt, als nach
sondernda (} Simon 2755 nıcht VONn Kyrene StamM M, der protestantischen Auffassung in der Übersetzung und

einfach als SBauet®s 85 Üyo0D E0X0UEVOSG, charakterısriert im Kommentar ausgedrückt ist.
wırd. Ich kann die Frage hier nıcht welter verfolgen, glaube Als Beispiel möchte iıch auf dıe Stelle VON1 Primat Petrı
jedoch abschließend doch nocn einmal SaSCH dürfen, daß die Mt 16, 18 hinweısen, Schon 530 iindet eine jüdischeBeschäftigung M1ı der alteren syrischen Literatur, iınsbesondere
m1t en Bıbelübersetzungen, für das Verständnis_ des nıchts Petruslegende In rel verschıedenen Rezensionen ; danach wıird

Petrus T'} Scheine Christ, 8888! durch seine Autorität die
wenıger ist als unfruchtbar. Hıer legt altestes Überlieferungsgut. Christen 38l Judenverfolgungen zurückzuhalten. In der Primatstelle

Möge Halman gelingen, seINe Forschungen über un scheint den Auslegern besonders dıe dıiırekte Anrede
dıie Sprache Jesu untftier Vermeidung VO Kinseitigkeiten Petrus unbequem se1n. Es wıird zugegeben: Im oriechischen

Texte bilden dıe Worte : el I1870056 einen selbständigen Satztortzusetzen un Z einer systematischen LÖösSUNg des
anZCNH TODIemMSs gelangen ! uUuSW. Danach die Deutung: Du ist Petrus, du hast dich als

Felsenmann bewährt, ındem du Is erStier meıne Messiaswürde
reiburg L Br ArTthur OCIEL. und nmıeiıne Gottessohnschaft gläubig bekannt hast, nd auf diesem

Felsen, auf dieser gläubig VO  3 dır bekannten Tatsache
meiner Messiaswürde nd meıner Gottessohnschaft ill ichStrack, Hermann I un Billerbeck‚ Paul, KOommentar
mneine (Gemeinde bauen,“ )as läuft 1Iso auf dasselbe hinaus,Z Neuen Testament mLU}  N Talmud und Midrasch Band

(Doppelband). Das Evangelium des Matthäus. München, w as ailtere Protestanten behauptet haben, nämlich, im mittleren
Beck, 1022 105 9 SR ö9) M. 18 Satzteil („und auf diıesen Felsen“® USW.) habe Christus sich selbst

gemeınt. Demgegenüber weist doch das Demonstrativum „attDas umfangreıiche auf jer Bände berechnete Werk diesen‘“‘* auf einen Felsen hın, dem soeben die ede Wal,
verdankt se1INn Entstehen dem edanken daß 190828  ®} 1Iso Petrus. Jedenfalls zonnte die Schwäche ihres exegetischen

Daher fahrenrechten Verständnis der neutest Schrıften das Judentum Standpunktes den Erklärern nicht Sdanz entgehen.
jener eıit nach en un Denken kennen muß Daher s1ie fort < ADer ıine andere Frage ist, ob dieser ext uch wıirk-

lıch em Wortlaut der Rede DG Jesu Mund voll entspricht.1aben dıe Vert. ach dem Beıispiele mancher Vorgänger, Jesus wıird YCSaAZT haben (Folgt aramäısch und eDr  sch der
Lightfoot und anderer, dıe altjüdısche Literatur 1M vollen vorgeschlagene Wortlaut). AI diesen Worten hat der Übersetzer

att (’attah) als DE  tes Wort einer direkten ede gedeutet : „„DuUmfange Ur Erläuterung des herangezogen. Alles, In Wırklıch-
WAas „Apokryphen und Pseudepigraphen, dıe Lalmude und bist Petrus- als ob ESUS Yyesagt hätte‘ 7  att hu IJ

Miıdrasche“ iıhrem Zwecke boten, en sie, Strack 1n keit aber 1st 288ı lediglich betonende Wiıederholung des iın Jakh
liegenden Pronomens der A Person. Jesu Worte sınd 21S0O ZUuU

jahrzehntelanger Arbeiıt, Se1In Miıtarbeiter seıt 1906, übersetzen : Auch ich Sabc dir, ja dır, Petrus (sage ich ‚> weil
Nachdem du als erster neıne Messiaswürde un Mmeine Gottessohnschaftsammelt, gyesichtet un der X rtık unterworfen.

bekannt hast): utf dıiıesem Felsen (auf der Tatsache meinerder Sto{f gesammelt, das Fehlerhafte ausgeschiıeden Messiaswürde und nmelner Gottessohnschaft) l ıch meine
un der Text miıt zuverlässiger Übersetzung versehen Wal, (Gemeinde bauen,“* Das Käyv® GOL AEY® trıtt damıt die
wurde das (‚janze 1 Zusammenhange bearbeitet. Man Seite der dem Petrus gewordenen Gottesoffenbarung UuSW  <
wollte, W1Ee 1m Vorwort heißt, „Nicht 1ıne eigentliche Diese Fassung der Worte Jesu empfehle sıch WESCH ihrer Kın-

fachheit VO selbst: VOFLF allem beseltige sS1e jeden Zweiftel darüber,Auslegung des darbıeten, sondern das seinem
W as unter em Felsen der (Gememnde Jesu verstehen sel.

Verständniıs AUS LTalmud uınd 1drasc gewinnende Diese Folgerung ıst ber keineswegs richtig. zunächst
Material, den Glauben, dıie AÄnschauungen und das en auch notwendig, den vorgeschlagenen Wortlaut der Rede Jesu
der en 1n der eıt Jesu und der ältesten Christenheit anzunehmen, läge  be) 6c5 doch näher, belı „diesem Felsen‘“‘* ALl

So ist ansta eINeESs 1LUT die AÄAus- ott ZUu denken, der 1m A, oft der Fels ZCENANNT wird, daobjektiv arlegen‘“‘. Jesus Ja gerade [0)8! „seinem Vater iM Himmel*“‘ gesprochen hat
Jegzung des Lextes im Auge abenden Kommentars eine Wenn ferner uch manche Väter das Wort erklärt aben, „SUPDET
üiDeraus rieiche Materialiensammlung entstanden, der hanc fidem ul SUDETr hanc Aidei confesstionem, UG me Alzum De:i
al Cdlas ichtige und Zutreffende auswählen kann. Die DU eSSe dimnxisti“ (Maldonati Comm. E 217 a), der auf sıch
hebräischen, bzw. aramäıschen Texte SINn nach Möglichkeit selbst, hegt doch nıchts Christus fern, als daflß CF Sapcn

wollte, wl werde auf sıch der uf anderes, als auf Petrus
getireu übersetzt; dıie wichtigsten Ausdrücke aber jedesma die Kirche gründen“ (Ibid.) Ihm wiıird die oberste Regierungs-
nach dem riginale beigefügt. Parallele Stellen, dıe in gewalt ber dıie DaANZzZC Kırche verheißen. In en nachfolgenden
ZWEI1- oder mehrfacher orm überlhiefert SInd, SInNd nach Sätzen kehrt dieselbe Verheißung noch zweıiımal wieder 19)
jeder verschiedenen Orm mitgetent, damıt INa derjenigen, Der Sinn der Stelle ist daher : Auf diesem Fels, dem

ben die Rede ist, auf. Petrus werde ich meıne Kırche
dıie dıe älteste oder SONST beste SeIN. scheint, folgen bauen. Es geht uch nıcht A einen bersetzungsfehler AaLlZU-
kann., Wiederholungen ließen sıch nıcht immer vermeıden. nehmen, und dıe Anrede: ‚„Du 1st Petrus“®® dem Worte

Christ: Zzu entternen. Denn da, wıe dıeser EKingang, uch1n Kegister soll dem Leser später dıe Auffindung der
behandelten ellen erleichtern. Fortsetzung und Schluß der Rede des Herrn sich auf Petrus be-

zıehen, zann 11all nıcht de:  Y fraglichen Satzteil: ‚Und auf
Als üÜbeiaus reiche, durchaus zuverlässige Materıjal- diesem Felsen wıll ic} meıne Kirche bauen” AUS seinem VE

sammlung wird das Werk für ange eıt ein Standardwork sammenhange mit der Zanzen ede gewaltsam und zugleich
bleibC QAaNz nutzlos losreißen, da in den nachfolgenden Sätzen aFindet 28209l doch fast Z jedem Verse Erläu-

dieselbe Verheißung och zweıimal wiederkehrt. Außerdem 815eru AaUS dem Talmud und der späteren Laterairur der
inen, che sıch ft- über viele Seiten erstrecken. Wichtig spricht dıe Erklärung der Stelle VO Petrus als dem Fundament

der Kıiırche der Iradıition, da diese allein sich bel den Vätern
ist, daß bel1 jedem KRabbı dıe Zeıit angegeben ıst, iın der des Jahrh ndet, andere Erklärungen nicht VOT em Jahrh,,
er lebte Baraıtas d Überlieferungen, dıe ursprünglich ohne jedoch die erstere anszuschließen. S1e ragt hervor durch

ihre Allgemeinheıit und Dauer: Sı1e wurde aufgenommen 1nnıcht T’almud gehörten, Sind als solche, als re der dogmatische Schreiben der Väter und ıIn die Glaubensformeln.Tannaıten, gekennzeichnet. Manche Wın  i}  Kke sınd den Sie wurde uch ANZCNOMMEN VO en Sekten des Morgenlandes,Übersetzungen 1n Klammern beigefügt; S1e sollen das Sie ist daher authentisch un durchaus beizubehalten (Hurter,
richtige V erständnıs vermitteln. Compendium theol dogmat. S 67)

Münster E Vandenhoi{itSoweit a1SQ. Aaus den ın dıiesem Nerke mitgeteilten
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oste, JTacobus-Marıa, PS Lect. Theoaol. et Scrmpt. dıe Identität der WEl Jerusalemreısen Paulı (xal und
D:, Professor Exegeseos Novı Testamenti In Gollegio Ange- ADg S verteidigen, oder ist al Z L1L— IO zeitliıch und
11cCO de Urbe, Oommentarıus in Epistolam ad phesios. inhaltlıch VO  > den Konzilsverhandlungen ApZz IS VOCI=-Accedit Appendix 1n „ Vulgatae““ epistolarum. Romae, schieden?Collegıio0 Angelico, Parısıis, Gabalda, I1921I (T, 322 S Ö9) Wıe dıe Problemstellung, Dricht auch die

hıer verkündıgte Methode Al 111 (sal und Apg,
Schon durch seinen Kommentar den T’hessalonıcher- also jede der strittigen rkunden, zunächst Aaus ihrem

briıefen (FO1 hat sıch eıf. ehrenvoll In die wissenschaft- eigenen Zusammenhang verstehen und dann Eerst beıde
ITIkunden vergleichen.lıche Kxegese eingeführt. Vorliegender Kommentar ist

nach derselben Methode gyearbeıtet. Am opfe der Mit größtem Interesse nat erf. das Schriftchen durchgelesen
Seıiten steht Iinks der griechische ext nach der Rezension un dıe bewegliche Klage W,s, daß seine Gegner schwer

umlernen, SCHOINMMEN, Gern hätte ich 1im Alter gutgemacht,V ogels, rechts der vielfach korrigj1erte Vulgatatex nach wWwasSs ich In Jüngeren Jahren durch schroffe Ablehnung (vgl
Hetzenauer. Den rößten Teıl der Seıiten nımmt der Lat. Rundschau [Q0O1I 43 gefehlt haben sollte, ber schon der

Aufriß des Geschichtsbildes Paulı 33 ruft große BedenkenKommentar e1n, der War VO lateinıschen Lext ausgeht, wach: Nach der Flucht AUuS$s Damaskus 1eß ihn bei seinemaber dem (s;rundtext die Kntscheidung beläßt. Ohne daß Wirken 1n Antiochien der Fintritt gesetzeseifriger Pharisäer in die
das Philologische vernachlässigt 1st, beherrscht doch dıe Mutterkirche (Apg I5 5; (3al 25 -:4) befürchten, dıe freundliche
sachlıche, dogmatische Erklärung das Held Im Mıiıttelpunkt Stellungnahme der Judäischen Christenheit seinem gesetzesfreien
steht die patrıstische un: thomistische Krklärung, aber Evangelıum könnte einen Umschlag erleiden nd sein Lebens-

werk bedroht werden, darum ZOG  F>) 8908 Barnabas und Titusauch dıe neuere Kxegese wırd dankbar benutzt. Kis ach Jerusalem und sıcherte sıch durch den Apostelvertragkönnte UunNns, dıe WIT se1t den Kriegsjahren dıe Verbindung Gal 7.._. Nach der Kollektenreise und der pisıdisch-
mıiıt der fremdländischen Literatur verloren aben, weh- lykaonischen (galatischen) Mission WAar aber gerade Petrus

Immerhin WAarmütıg stımmen, WENN WIT hıer einen Kommentar VOTLT uns al 2r ‚8 der den Missionsvertrag übertrat.
sehen, der dıe Wissenschaft aller Kulturvölker, vorab dıe en Wiıllen der Altapostel (33] 2, als Gesetzeseiferer

1n die antiochenische un späater in die galatische Gemeindeenglische und französische, voll AaUSNUTZET. ngenehm eindrangen nd Paulı Werk erschüttern wollten. ber Paulus
berührt, daß auch die deutsche Liıteratur, dıe freisınnıge trat 1m jetzigen alaterbrief den KRuhestörern scharf CNIgESCNund führte auf dem Apostelkonzil ihre Verurteilung herbel.protestantische vielleicht mehr als dıe CHGT katholische und
pOSIELV protestantische, einläßlich 1n Dienst gyestellt erscheiınt. Wiıe sofort erkennbar, hängt die Entscheıdung

WıeDie Resultate siınd Ja bereıts größtenteils Gemeininbesitz der
der Streitfrage AB der Annäahme eines Apostelvertrags.

Wiıssenschaft, In Einzelheiten bleibt ber doch dıie richtige Stellung-
schlecht 1st aber dieser begründet! Paulus ist furchtsam, daß

nahme V.sS beachtenswert.
C: schon auf eine Möglichkeit hın nach Jerusalem eilt ınd seineGelegentlich werden sich freilich gyesetzesfreie Verkündigung durch einen Vertrag gesichert glaubt,auch abweıchende Ansıchten hören lassen dürfen, der aber selbst VON den Altaposteln nıcht gehalten wird.(S 154) Eph 4, immer noch den Adescensus ad inferos Noch schwerer werden die Bedenken, WIr ZUrXE Einzel-annımmt (vgl Gschwind, Die Niederfahrt Christı In dıe Unterwelt, CXCHCSC übergehen. Es ält sich das Gefühl nıcht unterdrücken,Münster I9II der RE S 196) Z Eph 4, uın avarıtıa

nıcht VO  3 der Habsucht, sondern VO'  — der leidenschaftlichen
der Ausleger der einschlägigen Partien des Gal und der Apg.erkläre unbewußt die entscheidenden Stellen im Lichte seinerSinnenlust erklärt; WwWenn er S c Eph 3} VvVonNn einer he1(} erkämpften bisherigen Thesen. Es seijen einige AndeutungenDanksagung Paulı redet, die erst Eph 5 E Ca beginnt, während gestattet. Warum beläßt den Stellen (3a] 4, 13; 1,sıch 1ın Wirklichkeit eine Fürbitte Paulıi handelt, der nıcht den natürlichen Sinn, wonach Paulus VOL der Abfassungerf. Eph I; IS 2, 3 auch 1m ersten Exkurs 254) des Gal mehrmals in Galatien BEWESECH ist E W arum sollrückhaltlos bloß die Judenchristen, niıcht dıe Christen schlechthin Gal. E Ü a alle Aufenthaltsorte in en E Jahren achen Heıden gegenübergestellt se1in 1äßt. seiner Bekehrung NCNNECN, WEeNNn CT für dıe ersten Jahre nach selnerWas uns Deutschen vielfach nıcht elıngt, dıe Ver- Bekehrung beweisen will, daß nıcht VO en Altaposteln das

bindung sStrenger Wissenschaft miıt klarer, anzıehender Ev überkommen nat (S 7E Er neNNtT ]2, selbst WE Gal.
Darstellung, zönnen WIT diesem Kommentar ZU einem > ber einen Apostelvertrag berichten sollte, auch die
der dunkelsten Briefe Pauli ewundern. Missionsreise nach „Galatien“ nıcht, xonnte dann,Ga Zr Apg I5 Ist, nıcht auch die Kollektenreise übergehen”(3anz imposant erscheıint dıe ebenso ausführliche (anz ‚absichtsvoll“ 1Sst die Auslegung VO Gal 2y 1 (S 8 ff.)(82 W1Ee sachkundige Kınleitung ın den Kommentar. die Annahme, Gal HE N liege ine Eıinlage VOTL,

Sonderbar! Den Leser der W.schen Arbeiten äßt derGlanzpunkte sınd hıer dıe Verteidigung der Laodizener-
hypothese, dıe bekanntlich seit Harnacks Befürwortung Eindruck nıcht los, daß hier eine Fülle ([0)8| Gelehrsamkeit auf-

gespeıichert Ist, daß der erf. In der besten Absicht und Inıtauch In Deutschland vordringt, tierner dıe ausführliche unerschütterlicher Ausdauer für eın hohes Ideal kämpft. ber
Darstellung der Lehre on der Kırche 1m Kpheserbrief. em Kritiker fällt das Uhlandsche Wort 1n: An der Bidassoa-

Lichtvoll und vollbefriedigend werden ıIn den ppen- brücke spielt eın wundersam Gesicht: Wo der ine Schatten
diıces (S 251—2304) die schwierigen Stellen Eph 243 sıeht, sıeht der andere vollesfl Licht

(Erbsündefrage), Kph S, A (dieses Sakrament ist groß Dıllıngen. Dausch
un der hleronymianische rsprung des Vulgatatextes der
Paulinen erläutert. Bessieres, Marius, Abbe, La tradition manuscrite de la

Dillıngen. Dausch correspondance de Basıle. Reimpression, [Journa of
Theological Studies, vols. 2 2 238 Oxford, Clarendon
Press, 1023 183 89)

eber, Valentin, Universitätsprofessor ın Würzburg, Gal 2 Der eıf. hat bel seinem Tode 1m LO'L / vorlie-
und ÄApg I in Beleuchtung. Würzburg, Becker, gende Arbeit 1mM Nlanuskript hınterlassen. Wegen der
1023 (36 DE, 69) damalıgen Schwierigkeiten auf dem lıterarıschen Markte

Mıt bewunderungswürdiger /Zählgkeıt hat 1nNne 1n Frankreıich hat H T’urner 1n Oxford für Veröffent-
Lebensarbeit der Lösung des galatıschen Knotens, des ıchung 1n einer englischen Zeitschrift und jetzt für Heraus-

In vorlie-Verhältnisses VO  a Gal und Apg., gewidmet. gabe als Sonderabdruck esorgt.gendem Schriftchen aßt den ngel- und Drehpunkt Die Briefe des Basılius, die ın den etzten Jahr-des ganzen Troblems 1NSs Auge Darf INa  > noch weiterhin zehnten wıederholt Gegenstand eingehender Forschungen
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DSECWESCH Sınd, werden J]ler bezüglıch ihnrer handschrnftlichen Homilien des Kırchenvaters nach der Ausgabe Dübners
Überlieferung LCU untersucht. Dabel werden LLUTL dıe begründet, Lrotz dieser C' Auswahl ist auf 118
Q Hss behandelt, welche jede mehr als IO Basılius- Druckseiten en reiches Materijal zusammengekommen‚ das
briefe enthalten. äßt bel der Vergleichung zunächst Iner Krkiärung bedarf. Kıchtig hat schon Hiıeronymus
LU den einen esichtspunkt gelten, in welcher Keihen- auf dıe syro-hellenische ZUun des christliıchen Rhetors
LOlge die Briefe stehen, und zıieht daraus sSeINe cChlüsse, hıngewlesen. Die ungleiche Verteijlung aut dıe verschle-

S1e 1n KFamılıen gruppileren. Die andere Methode, denen Schriften, die AaUS den ZENAUCN Übersichtstabellen,
nÄämlich Aaus den verschıiedenen Lesarten auf dıe Ver- die beigegeben SINd, ersichtlich wırd, bewelst, daß der
wandtschaft der Hss schließen, wendet 196058 ezüg- Schriftsteller den Redeschmuck ach dem jewelligen
iıch eInNes kurzen Briefes d} diesem e1spie dıe Inhalt feın abzustufen wußte. Philologische Kınzel-

Das HEKıchtigkeit se1iner Aufstellungen zeigen. bemerkungen müssen WESCH Kaummangels unterbleiben.
gyebnıs der SAaNZEN Untersuchung ist natürlich VO.  — oroßer Als nhang hat 1n dankenswerter Weiıse 1ne
Bedeutung, un dıe Echtheit mancher umstrıttener Briefe Anzahl de schönsten Gleichnisse zusammengestellt, VO  H
WIEe auch dıe Kichtigkeit dieser oder jener Lesart beur- denen einige 1er Platz finden sollen Chrysostomos
teilen können. vergleicht dıe H1 Schrift mıt eiIner blumenreichen Wiıese

Der erft. hat in selner Weise Mustergültiges geleıstet. oder mıiıt einer K.delsteinsammlung; dıe Armut als Prüfung
NMıt hervorragender orgfalt hat dıe mühselıge Kleın- mıiıt dem Schmelzofen des Goldes; das I reiıben In der
arbeıt durchgeführt ; die vielen ergleichungstabellen C1I- mıt dem I >=eben 1mM Bienenstock; die Iraurigkeit
weısen sıch als Dsolut zuverlässıg. DDıie Krforschung der mıit: einem verdüsternden ©  ( den fastenden Christen
Basılıusbriefe ist durch e1in wesentliches tück gefördert. mıiıt dem eten VOL dem amp(f; das scheinbare UuC

Indessen macht der Herausgeber J urner ZeEDCN die des Sünders mıt dem rugbıi. der ne den Leib mit
einseltige Befolgung jener ersten ethode SeEINE Bedenken einem Gefängnis der Seele; die jJunge Wıtwe mıiıt einer
eltend (S 2 1f°); und wohl mıt Recht rst 1nNne ebenso unbefestigten Stadt; den Kıfersüchtigen mıt einem, der auf
tiefgehende und besonnene Vergleichung der Hss eZzÜüg- glühenden « ohlen 1eg
lıch der Lesarten würde ergeben, ob das FEWONNCHNE Ke- Die Abhandlung reiht sıch würdıg den g philolo-
sultat als sıcher gelten kann. ischen Arbeıten d dıe schon 1n stattliıcher Zahl

Teven I Melcher reiburg 1. hervorgegangen sınd.
Innsbruck Julıus Jüthner

egen, Heınrich, B Die Iropen der Verglet-
chung bei Johannes Chrysostomus. Beıtrag ZUT (Je=- W olfschläger, Dr., Oberstudiendirektor, und Koch, Studien-schichte VO Metapher, Allegorie und Gleichnis 1n der ’grie- rat, k:  n  a  th Religionslehrer, Augustini Confessioneschischen Prosalıteratur. Diss. Univ. Freiburg 1, Schweiz. die Gschichte einer Menschenseele auf der Grundlage derOlten, tto Walter, I921I 9 176 59)

In einem einleıtenden Abschnitt f£. ırd eINIYES
Maurıner Ausgabe ın Auswahl herausgegeben und erläutert.
Münster, Aschendorfi. Text, I1923, B Erläuterungen, 19024Allgemeine ber das och wen1g aufgehellte Wesen der (AAAIL, 56; 34 8°)

T’ropen, insbesondere der etapher, vorausgeschickt. Das
Verständnis der Aıstotelesstelle get. D hat sich der

Die überragende Bedeutung des oroßen 1SCHNOIS
VO  - 1ppO rechtfertigt CS, WEeNN auch uUNnSerer Jugenderıf. 24 durch die Katlosigkeit Volkmanns und Stahrs seine gelstesgewaltige Persönlichkeit nahegebracht wird.verbauen lassen, und doch hätte dıe Übersetzung VO  w Und untier allen seinen Schriften sSınd VOT allem dıeGomperz, Arist oet. 47 den rıchtigen Weg welsen Confessiones, die uUunXs einen liıck 1n SseINe eele, 1n ihrkönnen. Hür dıe Übertragung eINes Ausdruckes VO  n Werden und Kingen, tun lassen. S1e sind er ZdNZeiner Art auf ine andere x1bt der Phılosoph die Beispiele besonders gee1gnet, 881 ine ammlung VO.  - SchriftstellernYahx@D 7  S WUXNV C  A0U0AS und TAUDV ÄTELDEL VAAKO. aufgenommen werden, 103881 VO:  S der lateinbeflissenenDas eine Mal sSel „Schöpfen“ „Schneıden“‘, das andere Jugend benützt werden können. Dem Charakter derMal „schneiden“ „schöpfen“ verwendet. [)as sınd also

nıcht WEl vorliegenden Ausgabe als einer Schulausgabe entsprichtverschıedene Ausdrucksweisen für „tOten iıhre AdNZC Anlage. Die einführende Kıinleitung be-sondern 1n dem zweıten eispiel, einem /Zitat AdUus Kmpe- handelt 1) Augustins äußeren Lebensgang und inneredokles (Diels Vors.? Z AS HKr. 143); handelt sich KEntwicklung, 2) seine Persönlichkeit und Bedeutung,das chöpfen VOL Quellwasser mıt einem ehernen Gefäß S die Konfessionen 1n iıhrem Wesen und Werte, 4) ıch-Die Definıition der etapher S 25) ist dadurch 1n Ver- tige NECUETE Werke Augustinus. Dann olg der Tezxt.wirrung gyeraten, daß VO  < der „Übertragung eINeSs CO r1ff es(‘ Kr 1st 1m allgemeınen wiedergegeben ach der Maurinerdie Rede ist, während doch LLUL eın sdruck VO eiınem
Begriff auf einen anderen übertragen wird. Wenn STa

Ausgabe 10679—1700), die Ja auch beı igne 34,
059—868 zugrunde lıegt, jedoch wurde auch dıe Löwener„Begrtif jedesma. „Ausdruck“ gesetzt wırd, wıe Ausgabe um Vergleich herangezogen; ebenso sınd dıewenigstens etzter Stelle als notwendig empfunden hat, abweichenden Lesarten der

ist alles ın UOrdnung
krıtischen usgaben VO

NO 1m 08  GZ  P S 1596, die auch beı 1 eubner inIn dem riıchtigen Gefühl, daß auch ıne stilistisch- Leipzig separat erschien 18968) berücksichtigt, S1erhetorische Kinzelbeobachtung 1LUFr 1m Zusammenhang mıiıt nach Ansıcht der Herausgeber 1ne Verbesserung bıeten.der aNzZCN Persönlichkeit erfassen 1st, hat der erft. An Einzelheiten sSe1 bemerkt: Der Abschnitt der Ein-
für jene, dıe dem Johannes Chrysostomus jerner stehen, leıtung biıetet eine schlichte Erzählung des Lebens Augustins.
einleitende Worte über seınen Werdegang und seine Be- Kontroversen, besonders dıe VO TIThimme nd Becker ANnNgeEreEQLE,werden nıcht berührt. Nach diesen Gelehrten bieten die Kon-deutung als Redner vorausgeschickt und dıe Beschränkung fessionen keinen authentischen Bericht ber die geistige Ent-der Untersuchung auf sechs Abhandlungep und dreizehn wicklung Augustins, sondern diese 1st seinen philosophischen
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Schriften AA entnehmen. Mıt Recht jedoch stutzen die Heraus- Adam, hat Augustin dıe private Buße als erster +heore-
geber die Schilderung des Lebens bıs ZUM1 ode der utter tisch begründet, praktisch ın weıterem Umfange als bıs-
Monnıka auf die Konfessionen. Bel Erwähnung der her yeübt und die spätere allgemeıne Fınführung VOTI -
grundlegenden Bedeutung Augustins für die christliche Philosophie bereitet. egen diese Auifstellungen Adams wendet sıchCS AAULL) WwAare AA Sapch W  S  9 daß der christliche Platonis-

Augustins dıe Periode der Scholastık völlig beherrscht, Im Mittelpunkte der Kontroverse steht der Begrilf
b  15 durch den Aristotelismus der Hochscholastıik, eines Albert der correptıi0 SECYELAd be]l Augustinus. ahnren Adam
d Gr. und Thomas, nıcht gänzlich verdrängt, aber doch darın dıe kirchliche Pıivatbuße In dem dargelegten Sınne
stark modifiziert wurde. Von den I 3 Büchern der Konfessionen
sind Auswahlstücke A4UusSs den ersten Büchern geboten. erblickt, Jeugnet das Vorhandenseımmn einer solchen und
1t Kecht. DDenn dıe etzten Bücher enthalten Betrachtungen sagt „Nach meıiner Meıiınung g1bt für Augustinus, 2 D=
ber en Schöpfungsbericht der (JenesI1is. Unter den wichtigen esehen VO.  m der rage der Öffentlichkeit, 1LULI eine Art
NEUECTECD Werken Augustinus vermisse ıch Prosper Alfarıc,

Dau Manicheisme Ü der kirchlichen Buße S1e ist 1in ihren W esensbestand-
T/evolution ıntellectuelle de NgusiN, teılen jeselbe, ob Ööffentliche oder eheıme ergehenNeoplatonisme,. Parıs 1918; Grabmann, Die Grundgedanken
des Augustinus über Seele und ott Köln 1916;; A, Har- vorliegen. Immer gehört Z U ıhr dıe Exkommuni-
nack, Augustin. Reflexionen und Maxımen. Aus seinen Werken katıon und als deren Korrelat dıe Rekonzıiliation“ (Sgesammelt un übersetzt. Tübingen 1022; Ernst Tröltsch, Kxkommunikatıon beı
Augustin, [Die christliche Antıke und das Mittelalter. München weıst 1900881 den Begrıfi der
und Berlin IO Augustın nach. S1e kann 1ne oppelte sSe1IN : ine Zen-

Augustin selbst urteilt über die Konfessionen : „SIe SUur, e1in Zwangsmittel ZUTLT Krzielung der Buße und dıe
en Gott, den gerechten und gütigen, 1mM Hınblick auf Exkommunikatıon 1im Sinne des AÄusschlusses VOLL der
das OSse W1e autf das (ıjute 17 meinem eben, und S1e Eucharistie, VO ar, als notwenıge Begleiterscheinung
soHen zZuU ihm Geist 3881 (Gemüt des: Menschen rheben der RBuße [ diese Trennung VOIN Altar and uch bel
Das bewirkten S1Ee 1ın Mr, indem iıch S1e nıederschrieb, geheimen Sünden STa In diesem Sinne wurden auch

da ich S1Ee lese., Was iıne Ausnahmeund bewirken S1e VO  — HEUCIN, die geheimen Sünder „exkommunizliert“.
anderen davon scheınt, mögen diese selbst zusehen, doch bıldete die SUSCEDTLO der Häretiker. x ehrte eEINn solcher

Kırche zurück, wurde nıcht behandelt, WIEe e1Inweıiß ich, daß vıele Brüder KFreude (daran hatten
und aben“ EL 2 O Migne 32032} Sünder, der sıch Z RBuße meldet, sondern W1e „eIn

Das Bändchen „Erläuterungen“ enthält wertvolle, Büßer, der dje gebührende (renugtuung geleistet hat und
Durch dıe eiN-dem /Zwecke der ammlung entsprechende Wort- und reıif 1r die Rekonziliation ist“ (S LÖö.£)

Sacherklärungen. Die Herausgeber gylaubten, auch auf fache Handauflegung wurde In dıe volle kirchliche
(zemeıinschait aufgenommen. Aus dieser TAaxıs kannsachliche Krklärungen nıcht YallZ verzichten sollen, da

S1Ee hoffen, daß die vorliegende Ausgabe sowohl AAr Privat- 180028  z aber nıcht auf das Bußverfahren schließen, da bel
lektüre als auch 1n Schülerkränzchen und 1n Zirkeln VO  aD} dem Konvertiten Yanz andere V oraussetzungen vorliegen

Nur 1n eiınem HalleAkademikern benutzt werden ırd. Diesem 7Zwecke als bel em katholischen Büßer.
scheinen 89888 dıie gyegebenen Krklärungen durchaus ZUuU kennt Augustin die KErteilung der Rekonziliation MS  — der
entsprechen. Satısf actkıo CONDQYUG, d also ohne Exkommunikation,

Nöge die Ausgabe der Confessiones und die Kr- bel der RBuße 1n Todesgefahr. Jedoch wurde der Sünder
1 Halle der Wiedergenesung untier die Büßer verwıesenJäuterungen den verdienten Herausgebern die (rzenugtuung

Dereıten, daß die Kreude dem reichen inneren en und erst Ende der Ruße erfolgte die yeconcılıatarıa
der großen Persönlichkeit Augustins 1n OTL gebildeten NANUS imposılı0, DIie Annahme ams, daß Augustin
Jugend und auch ın weıteren Kreisen UNSeETeELr (zebildeten durch den amp mıt dem Donatısmus se1nNe Anschau-
rblühe und reiche Frucht rag ung über dıie Exkommunikatıon geändert habe, gylaubt

durch diese Darlegungen widerlegt ZUuU en gehtHr Hünermann.Sechtem Bonn.
dann dazu über, che einzelnen Belegstellen Augustin,
Aaus denen Adam SEINE Auffassung VO  un der correpthio0

Poschmann, Prof. Dr. Bernhard, Kirchenbuße und COTL- SECreELId egründe B en gylaubte, ZU überprüfen :
reptio secreta bei Augustinus. |Sonderabdruck AUusSs den Sermo 2 Enchir. 1765° KD G5 Sermo AI dıe
Vorlesungsverzeichnissen der Akademie ZzUu Braunsberg für da
Sommersemester 1902  O,  3 nd das Wintersemester 1923/24]: nach Adam „klassısche Stelle‘““ De 1de et B 206,46-
Braunsberg, Ermländische Zeitungs- nd Verlagsdruckerei De dıv. quaest. ö23,20 Da am sich atuch quf VOT-

und außeraugustinische Zeugn1sse berufen hatte, werden(85 89)
her C  lie Frage, weilche tellung Augustin 1n der Kın- auch diese, insbesondere Ambrosius, einer erneuten W ürdı-

ZUuN; unterzogen. 7Zum Schlusse behandelt Gr noch dieührung der kirchlichen Privatbuße im Abendlande C

kommt, besteht eine Kontroverse zwıischen Karl Adam bußrechtliche Kınteillung der Sünden beı Augustinus.
und Bernhard Poschmann. In dieser Zeitschriftt wurde Wie MI1r scheint, hat 180081  + seiner Deutung der
bereıts 1022, 169 ff darüber berichtet. Die vorliegende augustinıschen Zeugnisse 1m wesentlichen das ichtige
chrıft wendet sıch YFeRCNHN die Studie Adams » Die getroffen. Im Sıinne Adams hat Augustin WO nıcht die

Eıine Aus-eheime Kirchenbuße nach dem Augustin. geheime Kirchenbuße begründet DZW., ZUEX praktischen
einandersetzung mıiıt Poschmann (Münchener Studien Anwendung gebracht. Aber das dürfte R den Aufstel-

historischen Theologie Heft 2)<<‚ I9z1 erschienen ungen Adams immerhiın richtig se1nN, daß Augustin der
ıst Nach Adam War Augustin „der ahnbrecher der Privatbuße die Wege eebnet hat UrTrC. das VO  w ihm
geheimen Kirchenbuße 1n seinem prengel“ (Vorwort), formulhierte Prinzıp ErZ0 1DSA corrıipienda SUnt COYTaAH

e1INer Buße, 381 der LLUT der Bischof bzw. Priester OMNILOUS, A Peccantur COYaml 0MNIOUS 1DSA corripienda
Kenntniıs hatte, ohne öffentliche Bußrüge, ohne Ööffentliche SUNT SeCreLLUS, A Peccanlur SCCYELiIUS (Sermo O2 75 10)
Ableıstung der ußwerke, ohne Exkommunikation und Wie olycarp Schmoll, Zur Kontroverse über die
ohne öffentlich Lossprechung. In dieser Korm, meınt Kirchenbuße des h Augustin (Tüb. Quartalschr. 1022;



309 1924 THEOI.OGiS(:HE REVUE. Nr. 8/9 310

56—62 ezeigt hat, ist dıeser. Grundsatz emelnn- Hammer, Robert, M., Im Spiegel der ollen-
gul der Folgezeıt gyeworden. dung. Eın franziskanisches Lesebuch., Kempten, Kösel RS

Pustet, 1022 (191 89)echtem Bonn. Kr Hünermann.
Schönhöffer, Dr H Spiegel der Vollkommenheit
des Franzıskus. Auf Grund gedruckter nd ungedruckter
Quellen.esch, Christian, Fa Nestor1us B Irrlilehrer. Zur Er- k1 69)

Freiburg Br., Hcréer @m CO 1922 (AA, 206
Jläuterung eıiner wichtigen theologischen Prinzipienfrage. Pader-
born, Schöningh, I102I 9 L2/ SE 09) moderneKeinem anderen eiligen bringt der

(B% esSC hatte schon 1014 (I115 1g.-Bd der Mensch 1e] Sympathıe entgegen, WI1ie der Sonnengestalt
des „Armen VON Assısı“.Stimmen der Zeit ZUu der seit Auffindung des „Buches Er wıird darum alles ireudig

des Heraklıd“ aktuell gewordenen Nestoriusfrage tellung begrüßen, WaSs ıhm den Geist se1INES Lieblingsheiligen noch
In einer einläßliıchen Besprechung der tiefer erschließt. So dürite auch das ECHIUM perfechonıS,5  9ı  INCH

dieser rage erschienenen katholischen und protestantischen das uNns hler In sinngetreuer, gyefälliger Übersetzung eboten
Literaätur kam dem rgebnis, daß die DHeuUuSTCcH wird, Warmme Aufnahme ınden. Es stammt ZWar erst
Kunde und Untersuchungen das Urteıil des KEphesinums AUS dem Jahrhundert nach dem Lod des eıligen un!
über dıe Irırlehre des Nestorius ıIn keiner Weise als uUu1ll- eıfert einseltıg für dıe Bestrebungen der „Spirıtualen“‘.

Es vermittelt aber trotzdem viel VO  - dem (zeist des hgerechtfertigt erwıesen hätten. In der vorliegenden Schrift
unternımmt ıne erneute Früfung der rage un ZWAal Franzıskus, WIie 1n seinen ıuınmıiıttelbaren (Gefährten weıter-
unter weiıtgehender Heranzıehung der Quellen selbst. lebte. Ks ist 1ne geistige Krquickung, sich 1n diesen
„Denn 65 handle sich nıcht bloß eine dogmenge- „Spiegel der Vollkommenheit“ ZU versenken.
schichtlich bedeutsame Frage, sondern tiefgreiıfende Auch 1n den „Blütenranken das en des

h Kranzıskus VO  > Assısı und se1lner ersten ()rdensbrüder“(irundsätze der theologıschen Prinzipienlehre. War Ne-
StOrT1US keıin Irrlehrer oder hat wenıgstens nıcht den erscheınt als F Band „Der Spiegel der Vollkommenheıit“‘“
rtrtum elehrt, 1L dessen ß jahrhundertelang Al den Schade, daß Hammer und Schönhöffer beıl ıhrer ber=-

nıchts voneiınander wußten. So wurdenKetzern gerechnet wurde, dann ist die Kırche In der setzungsarbeıt
Beurteilung dogmatıscher Latsachen nıcht unfehlbar.“ Wr gleichzeltig mıiıt Zzwel deutschen usgaben des Speculum

bedacht.erf. oıbt uns eIn anschauliches Rıl VO  - der Persön- Schönhöffers Übersetzung 1st wortgetreuer, die
lıchkeit des Nestorius und VO  — dem Beginn des Streıites Hammers deutschsprachlich vollendeter.

Beuron.1n Konstantinopel, VO  ; der Kontroverse miıt dem Bischof O1S ager
VO  g Alexandrıen und der erufung den Papst; VON

dem Verlauf des Kphesinums und den darauffolgenden
Streitigkeiten und VO  e der ellung des Nestorius den Delorme, Ferdinandus M., M., Dialogus de gestisausbrechenden monophysıtischen Kämpfen, wobel WIT Sanctorum fratrum minorum auctfore Fr,; Thoma de
zugle1ic einen zlaren Einblick In dıe eweıls VO  - N estorius Papıa integro edidit. (Bibliotheca Franciscana ascetica
vorgetragene Lehre bekommen. Im Schlußkapitel gibt medii evı V) Claras Aquas Florentiam, Iypo-
se1n Urteil ab über das, W ds /ABEE8 Entschuldigung des graphia Colleg1i Bonaventurae, 1923 (LXVITL, 312 169).
Nestorius vorgebracht wurde. Als das Bedeutsamste 1m
aNZCH Buche erscheinen mIır die Ausführungen des ert. 1902 gyab diese Schrift, dıe ihrer lıterarıschen Grattung
darüber, „W1e Nestorius das Geheimnis der Menschwerdung nach ın dieselbe Klasse W1ıe aps Gregors (T
erklärte‘“‘ Abschn. I I) und „Kolgerungen AUuSs der TE Diologze gehört, Leonard Lemmens IX M mıiıt

dem 'Titel Dialogus de VIiELS SANCLOYTFUM Jfrairum MINOFUM:des Nestorius“ Abschn. L2)
hält sich hier das „Buch des Heraklid‘, in welchem sScrıpium CCa 1245 als eit der Fragzmenta FYanciscana

124 Nestorius selbst nach seiner Verurteilung seine Ansıcht näher erstmalıg heraus. Was ET bot, Wa 1888088 e1iINn Auszug. Die
erklärt hat. ber den wichtigen Prosoponbegriff stellt folgende DenSÄätze auf. I) Nestorius gebraucht das Wort Prosopon häufig 1n vollständiıge Schrift legt eben Delorme VOIL.

Bedeutungen nd Verbindungen, VWILr heutzutage Person Sasc rıchtigen Tıtel hat Lemmens auch nıicht erkannt. Er
würden. 2) Jedes wirklich exıistierende Wesen hat se1in ejgenes lautet ach D.s Darlegungen Dialogzus de Zestıs Sanctlorum
natürliches (physisches) Prosopon. Außer dem physischen Bratrum Minorum. Der Vergleich des Dialogs mıt ZWEI1
Prosopon gıbt 1n anderes, das WIr moralisches Prosopon Frater h 81 avıa sıcher zugehörıgen Schriften,nNneENNECN können. Dieses besteht darın, daß einer die Person der
die Rolle eines anderen vertritt. 4) Nach der Lehre des Nesto- nämlıch mıt se1ner Nronl. und dem Bos bringt dazu,
r1us sind iın Christus zwelı physische Prosopa. 5) Das Prosopon 1n Hr T’homas, dem Freunde Salımbenes, auch den Ver-
der Vereinigung 1st ein moralisches Prosopon. Mit diesen T’hesen
trifit auch ZUSaMMEN, W as Eberle (Die Mariologie des Cy- fasser des Dialogs sehen. Die Abfassungszeıt umgrenz
rillus VOoOn Alexandrıen, Freiburg 1921I, 26—33 über die Pro- näher, ındem CT 444 als den Terminus post HE

und 1240 als den Terminus anile QUEM au{fstellt.sopontheorıe des Nestorius gyEeSsSagL hatı
Als Schlußergebn1s seiner sachlichen, überzeugenden macht auch-: auf dıe Verwendung des C(Cursus aufmerksam,

Darlegungen, die jeder theologıisc (zebildete (  I} der eıner Kigentümlichkeıt, dıie tür dıe Verbesserung des sehr
überall In deutscher Übersetzung reichlıch beigegebenen mangelhaften Lextes VO.  n} rößter Bedeutung isSt.
Quellen sofort nachprüfen kann, stellt sıch für heraus, Diese Fragen werden in der Einleitung behandelt, die tol-

gende Abschnitte qufweist: De irı titulo S  9 Dedaß dıe bısherige Darstellung der Tre des Nestorius eLiUs integritate (IX—XV), De LempnOore cCOoMPOSTHONLS (XV. Xbel den katholischen T’heologen Hrec das „Buch des De Dialogt lectoribus (XVIL—XX0), De Dialogı Ündole et
Heraklıd“ ım wesentlichen als ıchtig bestätigt worden. NAtUura A  , De Dialogt fontidus et valore
Unrichtig sel1 CS, 1n der sogenannten Bewährungslehre NN De Dialogı relatione ad Legendam primam Än*-

den Kernpunkt des nestorianischen rTrtums erblicken. LOnı (X  n  E} De Dialogı relatione ad Chronicam
Ir Thomae de Panıa (XXXAVI—AÄLIV), De Dialogi relatione

Regensburg. Franz Bauer. ad „Bovem“ f T’homae de Papia }(XLIY--I.VI)‚ De Dialogı
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AUCLOTrE (LVI—LÄUD), ı S De Dralogı tradıtione manuscrıpta(LXÄII—LXIV), De ratıone Hraesentıs edition? (LXV—LXVID.
über die Predigt ın Schweden beım Ausgang des Miıttel-

Der ext ist vielfach verbessert. Doch sınd och nıcht alters ; ist der erste, der diıesen Punkt ZUSaImeN-
alle Unkorrektheiten behoben. hängend behandelt. Daß der tıftung der Birgitta,

Der Dıialog paßt vorzüglıch ın dıe Biıibliotheca FYan- Vadstena, viel Aufmerksamkeit geschenkt wiırd, entspricht
CIiSCANG ASCEHCA. Es ist gul, daß endlich dıe berühmten der en Bedeutung des Klosters und der Ordens-
Herausgeber des Bonaventura-Kollegs Quaracchi bel mitglieder. Wie tast alle schwedischen Historiker, dıe
Florenz VO  - ihrer alten Gepflogenheit, iıhre Namen 388] sıch mıiıt der Birgitta und deren tıftung efaßten,
Dunkel PE hüllen, abweıichen un: den NENNEN, der dıe redet auch mıiıt großer Wärme und 1e VO  z diesem
Ausgabe besorgt hat Wer sıch ıIn Zukunft mıiıt dem für relig1ösen Zentrum des Landes. ber die Buchdrucker-
ältere Hranziskanergeschichte bedeutsamen Dialoge be- kunst In CcChweden un dıie Gründung der Universität
schäftigen will, muß ZULTE Ausgabe Delormes reıfen. Upsala werden WITr noch Schluß dieses

Abschnittes unterrichtet.emmens’ Ausgabe hat HLE mehr hıstorischen Wert und Hier hätte INd1lı Nn eiwas
kann ZU Vergleich herangezogen werden. mehr erfahren über den Einfluß des Humanısmus 1n

Kuskirchen. chweden, der freilich viel geringer War als In Dänemark.Hugo Dausend, Im dritten Abschnitt wıird die polıtische Krisis der a  re
1510—23 geschildert, VOT allem das Stoc  OoliImer Blutbad,

Westman, Kurt, Reformationens gennombrotsar Sve- dıe Verjagung der Dänen, und das Aufkommen der
rige. Stockholm, S5Svenska Kyrkans diakonistyrelses Wasa S 120—136). 1lerau o1ıbt ıne umfassende,Bokförlag, I918 (XV; 462 5.) sehr 1NSs Detail gehende Darstellung der Kntwicklung der

Zum Keformationsjubiläum chrieb der Kirchenheto- Reformation un: War gyeht LE EESZSO auf dıe Ente
rıker der Universität Upsala vorlıiegendes Werk über stehung der reiormatorischen Bewegung, AAn Bg BA
dıe Kınführung der Neuerung 1n seinem Heımatland., auf den Fortgang, 590 1=— / 40 auft dıe oroße Ent=-
Die irüheren Arbeiten über diese Kpoche VOo. N]ou scheidung auf dem Keichstag ZU Vesteras 527 38a8
O), Reuterdahl ) VOIL dem Deutschen eıdling Auf TUnN:! der gedruckten und ungedruckten Quellen
und dem Franzosen Martin enügten den An- g1bt W, E1n deutliches Bild VO  > der KEntwicklung der
iorderungen nıcht mehr un hatten sıch ZU Teil e1IN-" Neuerung, VO  e den Persönlichkeiten 1m ager der Rom-
gehend mıt der polıtischen Geschichte beschäftig Von iLreuen WIE auch VO  w} jenen 1m ager der Gegner Koms.
W.s Arbeıt erhält iInan den allerbesten Eındruck sowochl Er zelgt, welche omente der kırchlichen Umwälzung
Was Methode WI1Ie Darstellung anbelangt. Mit YEWISSEN - ünstig un W1e der Hall der alten Kırche kommen
hafter Gründlichkeit 1n der Benützung der Quellen und mußte uf dem Keichstag VO  H Vasteras ward iıhr Un-
der neuesten Literatur verbindet sich 1ne gefällige Diktion. tergang beschlossen Doch nıcht 1mM Sıinne Luthers INgÜberaus wohltuend ist der ruhige Ton des Verf. die Neuerung VOT sıch. Schwedens Kıirche wurde VO.  }
ist 1m ZaNZCN Werke auch nıcht ıne Stelle, die den Kom vollständig losgerissen, die kırchliche Jurisdiktionkatholischen Leser verletzen zönnte. sehr eingeschränkt, Kırchengut un Bischofswahl kamen

ach einem Überblick über die allgemeinen kırchliıchen 1n die Hände der Staatsgewalt. (Gustaf Wasa hatte
Verhältnisse Schlusse des Mittelalters un über die SeInN Ziel erreicht: ET War der EPISCOPUS geworden.Reformation 1n Deutschland, Krankreich, chweiz und Die Hierarchie 1e€ bestehen und auch VO Kult nahm
KEngland (S 1 —40) wendet sıch der eıf der Kirchen- INnan sehr vıel herüber AUus der alten Kirche, sodaß heute
geschichte seiner Heimat fa och der (Gottesdienst dort dem unserigen SdailzZ [AU-

Er begıinnt mıiıt einer Schilderung der kirchlichen schend ähnlich ist. Vergebens nıatten sıch dıe Dale-
arlhıer 1m Kampfe die Neuerung rthoben und dieZustände 1im ausgehenden Mittelalter S 49—119). Mıt

Bienenfleiß werden die manchmal dürftigen Nachrichten romtreuen Bischöfe siıch ewehrt. wel VO  s ıhnen starben
zusammengetrag en, un! geschickt eiINer ansprechenden für iıhre Überzeugung, andere wanderten aus
Darstellung verarbeitet. Das Bestreben der dänischen Als Quelle allerersten Ranges Kkonnte für seine Dar-KöÖönige, die Besetzung der Bıstümer Zanz In die and stellung das Kopilebuch des tüchtigen und der Kirche Cr-
7A bekommen, das Verhältnis Schwedens Rom un! gebenen Bıschofs on Linköping, Hans Brask, benutzen. Das-

selbe befindet sich 1m Reichsarchiv In Stockholm UnN! wurde alndıe ökonomische Lage der Kirche chwedens erfahren Ende des 18 und 1im Anfang des I Jahrh allerdings nıcht1ne treifliche Beleuchtung. Eın nÄäheres Kingehen uf Sanz korrekt ediert, Auch für seine bischöfliche Tätigkeitdie kirchlichen Steuern und Abgaben, über die Kollek- g1ibt dieses Kopiebuch hochinteressante Aufschlüsse ; werden
dort seıine Amtshandlungen verzeichnet, die Vornahme der h.FEn die Ablaßprediger ware sıcher VO  w Vorteil ZSECWESCNH. Weihen, Priesterweihen, Abtsweihen, Einweihung VO KirchenLindbacks wertvolles ucn Powerne?s Fochold il Dan USW, Von 1523— 27 weıhte S Subdiakone, 132 Diakone,Mark (190 hätte noch mehr ausgebeutet 134 Priester (darunter 58 Ordensleute). Wie ernst Hans Braskwerden können; für anderes WIEe E das Provisions- seine Pflichten auffaßte, zeigen seine Visitationsreisen, NamentTt-

n bieten die CIa Pontificum Danica LE VA (Kopen- lıch jene, die 61 1 Winter 1525/26 unternahm.
Von Gustav Wasas Stellung ZUL Reformation Sagt Deragen 10904—1915 soweıt ich sehe noch manches, Was König wollte eiNne Reformation, ber mehr eıne solche profanernıcht verwertet 1st. 1Ne vorzügliche Untersuchung Art das Kirchengut spielte hierbei dıe Rolle Diese An-wıdmet den ökonomischen Verhältnissen der einzelnen sıcht wird auch von Eklund, Andelifvet uın ÖveEriqe’S yrcka8l (1913) in seiner brillanten Charakteristik Wasas nochschwedischen Bistümer; eider ird diıese rage 1n den An weiter ausgeführt. Sehr beachtenswert iSt, w as WIr ber diebeiten über das ausgehende Mittelalter SONST wenıger erührt

Im zweıten Abschnitt wendet sıch der Verf. der Dar-
Übersetzung des 1525/26 erfahren. Der König-ordneteeine solche 1525 A} jedes Domkapitel nd jeder Orden solltestellung des inneren Lebens und zunächst dem einen Teil übersetzen, ber diese gemeinsame Arbeit kam nıcht

kirchlichen Personal, dessen Bildung und dem Klosterwesen. zustande, Dagegen erschien ıne solche UÜbersetzung 1526, die
VO den Neuerern Laurentius Andreae un laus Petri ausgingBesonders lehrreich und wertvoll sınd die Ausführungen apostolischen Suk-S 250 U, S, ALV) Über die Frage der
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zess10n der schwedischen Hıerarchie verzeichnet 107 Neubau erhebt. Idem 2CUALE V’alentinianis, Qu0Od V alentino,die erschienenen Streitschriften. Zu 193 der Name des Sagt schon der alte Tertullian (De praescript. 42) Undpäpstlichen Legaten ist Lorenzo Campeg210, schreıbt immer
ampez21. Zu 346 ber Paulus Heliae handelt die tüchtige nach dA1esem Prinzip wurde auch gehandelt und War 1

Monographie VO Schmitt (Freiburg Br. 1093), der auch ber Sinne Luthers; denn Luther 1e€ nach (299) DIS
Hans Tausen schrieb (Köln 1594. Die Behauptung 33Ö, schreıbtwonach eın spezifisch thomistischer Gedanke SCH daß die

SEeEIN Ende eiINn „Herold lıturgischer Freiheit.“
365) „Der lutherische (sottesdienst des 16 a  ; istallgemeine Kırche infolge der Assıstenz des eistes unfehl-

bar sel,; hätte der erf. wohl nıcht nıedergeschrieben, WL durch seline (‚eschichte besonders geelgnet, der
Specht, Die Lehre VO der Kırche beıim ugustin (1892) der (zottesdienst der (Gottes Gegenwart feiernden (Gemeinde...
Grabmann, Die Lehre on der Kirche nach T’homas Aqyulin 1mM Hochsinne se1nN.““ An iıne solche Bewertung seines(1903) gekannt hätte. Er hätte sıch VO der Unrichtigkeit seiner 1ne solche wurdeAnschauung überzeugen können. Ich möchte och anfügen, da[(l} (Gottesdienstes dachte Luther nıcht,
1ın den erst VOL kurzem zugänglich gemachten Miscellanee VT'E= ErTSsStTt VO  e Neueren hıneingetragen, zuletzt VO  o Heiler
condıte der Bibl. Ambrosiana 1n Maiıland vol CR Vang., (Gottesdienst._ einıge München 102 L, 43)otizen ber den KReichstag Von 1527 stehen. (Geborene Protestanten urteılen darüber Sdlı2Z anders. SO

Dem inhaltsreichen vortrefflichen erke möchte INnan schreiıibt Beyschlag 1ın seinem Buche über den Altkatholi-viele Leser wünschen; nıcht 11UT Kırchenhistoriker, sondern ZISMUS 55 ‚ Welc kırchlicher Protestant hätte ochauch der Liturgiker d. können aus emselben reichen nıe efühlt, daß USETIN (sottesdienst das Höchste ©  €Nutzen ziehen. Leıider werden dıe Zeıtumstände und WAas WIT doch 1m Gottesdienste suchen: das unmıttelbarevielleicht auch dıe Sprache diesem unsche 1mM Wege (zefühl der Gottesgegenwart und Heilandsgemeinschaft!“stehen. uch auf W.s Aufsatz 1n der Hiıst lıdskrıft
OT Kultbroblemet den SUCHSRA reformaltıonen möchte Auf Einzelheiten einzugehen würde sıch verlohnen, schon

A em Grunde, 3888! die Oberflächlichkeit darzutun, n1t welcherich 1er noch hinweisen. ın diesem Buche Behauptungen aufgestellt werden. Nur einıges
Birmenstorf. Schweitzer. will ich jer hervorheben. „Mit diesem Herrenwort Das 1st

meın Leib UuSW.) wußte b1S auf Paulus n1iemand recht 1e1 Zl
fangen“ ı lesen. Standen Quellen für dıesen Satz
em erf. Gebote der DUr seıne Phantasie? Was sollen Dr. Leonhard, Der lutherische Gottesdienst des heißen, WwWenn 56 behauptet wıird „ Weithin ist der nOstI1-

16 Jahrhunderts. eın erden und achsen. [Aus der Z1SMUS selbst das Christentum“ der Gnostizismus, SCWelt christlicher Frömmigkeit, hrsg. VOLN Friedrich Heiler, welchen das Christentum, dıe Kırche, einen Kampf auftf Leben
5 } München, Ernst Reinhardt, 1025 386 69) und Tod führte? Der Dialog Octavius des Minucius Felix 1st

eın „1IN lıturgischer Hınsıcht protestantisches Buch“‘ 30) !Bücher dieser Art WITF och 1n ungezählten Mengen inden,Der katholische Hıstoriker und { ıturgiker kann dAUS
diesem uUuC manches lernen,; allerdings 1n einem andern nämlich solche, welche ber Liturgie überhaupt nıcht nandeln.
als in dem VO erif. intendierten Sinn. Wer sıch mıt 376 35  1e€ Häufung der Kollekten, heute ein eindringlicheresBeten, kam einst auf In des Geldes willen : Lan wollte mOog-lıturgıschen Dingen befaßt, iLindet 1ın dem Werke eine sehr lıchst vielen durch ıne Messe gefällig seiInNn:..  L3 Eine Häufung der
große Zahl protestantischer Kıirchenordnungen des 156 <ollekten findet siıch schon 1m Gelasi1anum, dessen Ent-

stehungszelt das Meßstipendienwesen überhaupt noch nıcht 4Uu5-a  * die SONST 1n verschiedenen erken suchen gebildet WAar. T  2r Brauch, mehrere Kollekten beten, hrthätte, bequem zusammengestellt. Er kann daraus ersehen, davon her, daß [Nan 1m Frankenreiche bei Einführung des ro-
W1e ähe INa  - aln liebzewonnenen katholischen (GSottesdienst mischen Rıtus sıch, weil die umfangreicheren gallıka-
festhielt, un! W1ie 1n sehr vielen Källen das nıschen Gebete gewöhnt WAar, miıt den knappen römischen (Ora-

tionen nıcht recht befreunden konnte und darum Ersatz 1N einerder beigehaltenen AÄußerlichkeiten, lateinische Kultsprache, Mehrzahl VO  3 Orationen suchte. Man ist ErStaunt, belkirchliche Gewänder, Kerzen, Weihrauch USW. die AD 304 en Satz finden o der katholische Priester verhei-
derungen nıcht gewahrte, die al inzwischen Wesen 1st der nıcht das sınd für Rom Juristische Angelegen-heiten.“‘ Wirklichder aCc VOITSCHOTAIM hatte Letzterer Punkt ist auch Sollte enn der katholischen Kırche das
für den katholischen Hıstoriker VO  _ nıcht untier- Bıbelwort Cor TE D rma RA unbekannt geblieben seıin » Liegtnicht der Forderung vollkommener Keuschheit, welche die Kircheschätzender Bedeutung, WENN er sıch mı1t dem „KReforma- an ihre Priester stellt, der Gedanke den jungfräulichen eib
tionsproblem““ beschäftigt, mıt der Frage, W1e ist C des Herrn, mit dem s1ie täglıch 11 Opfer der Messe In Be-

erklären, daß viele 1m a  K das Band, das S1Ee rührung kommen, zugrunde ? 189 hören WIr  s ‚„„Die katho-
ischen Hochämter sınd für die Mehrzahl der Katholiken einemıt der Kıirche verband, durchschneiden mussen ylaubten. große Langeweile“. Spricht hıer der erf. us Erfahrung ? HeilerDer übrige Inhalt des Buches hat für uns Katholiken (Kath. (oOttesdienst I4— 15 weıiß Sanz anders berich-

weniger Interesse. Er 1pfelt In einer Verherrlichung kein Pıus X((
ten. [23 steht geschrieben: ‚„„Ohne Luther kein Pıus

des VO  - Luther geregelten (GGottesdienstes. S wırd“‘, Die Männer der lıturgischen Reform, nach wel-
cher der Ruf schon lange VOTLr Luther laut wurde, haben siıcher-schreibt der erf. 3016 9  selit Luther keine gyottesdienst- lich nıcht einmal 1 TIraume Luthers und seines liturgischenlıche Art geben, dıe AUS dem urchristlichen Geiste Werkes gedacht. Dätze, wıe der letzte, enthüllen uch eine be-

heraus wurde, W1Ee der Iutherische (sottesdienst des 16 denkliche Seite der F.schen Schrift : Eindruck hervorzuruten durch
Kann INnan da leichthin über den lutherischena  x volltönende Worte, vulgär ausgedrückt, durch „Kraftsprüche“ ZzZu

(xottesdienst des 16 T hinweggehen ?“ damıt wırken, Niıicht ZU Vorteil seines .Stiles gereicht CDy Enachdem einmal Wohlgefallen Al einer Phrase gefunden, die-beı seinen Glaubensgenossen Anklang finden wırd>? jel selbe unaufhörlich, oft mehrmals auf einer Seite, wiederholt, s1ıie
richtiger ist die Gottesdienstordnung Luthers als ein Ver- geradezu ode hetzt, bıs Cr derselben Satl, nach einer andern
legenheıtsprodukt erklären. Luther scheute sich dıe greift, mıit ihr das gleiche Spiel treiben. Anfänglich„Jauchzt‘“ alles 1n „Besitzerstimmung“, alles 1st voll „Schwung“‘,etzten Konsequenzen zıehen, Was dıe späteren rofte- „himmlischen Schwung‘“‘, „uUrchristlichen Schwung“‘, „„reformato-stantıschen Liturgien, iınsbesondere jene der Keformierten, rischen Schwung“‘, ‚„faustischen Schwung‘“‘. Dann kommen S1e

SeinesVo  - ıhrem Standpunkt Aaus d} mıt Recht, taten heranmarschiert die „faustischen Menschen“ (Luther selbst eın
Mittelpunktes, des großen und kleinen Kanons beraubt, „faustischer ensch‘“‘ 713 dıie „gotischen Menschen“‘, ı die
War der lutherische Gottesdienst ZUT haltlosen Ruine „gotisch gestiimmten Priester“‘, die „Symbolmenschen“‘, die

‚„„Sachmenschen“ den roß bilden die „Bibelspruchknechte‘“‘,yeworden, de;en Stelle sich viel besser ein moderner die ‚„Buchstabenknechte‘‘. Aufgehört hat das „Lören und 1:6:
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nen jetzt heißt 6S „Christum treiben“' SDas Sakrament ist politische orgänge handelt, kann die interessante Schrift
eın geLANES Wort‘“, Sem sichtbares Wort‘“, „eine Mimik ZULIL hıer nıcht näher behandelt werden. /u bemerken 1st, daß
Worte der Verheißung“ > 195)!

KöÖönnte darautf rechnen, daß Cdas Buch Fıs ın außer den politischen und wirtschaftlichen Motiven auch
relig1öse vorhanden 11,; [)as » Bayerische Voölksblatt«

katholischen Kreisen rößere Verbreıtung finden würde, schrıeb damals: „Der (:laube die Auferstehung Polens
wäre notwendig, ATA: auf Cdiese Einzelheiten auf ist bel1 allen V ölkern mıt dem auben 1ne göttlichedie unklaren Auffassungen des Verf. VO Urchristentum Vorsehung INNıg vorbunden,“‘“berichtigend hıinzuweılsen. Dies WwWÄTre inNne heilıge RKezen- Georg Herwegh nennt I 1541 die Befreiung Polens

sentenpflicht ZEWESCH, da solche AÄnschauungen, dıie ihren den etzten eiligen Krieg, der och führen sSel.
rsprung auf akatholischer Seite haben, auch auf atho- Es ware VOL Interesse festzustellen, ob die (;emeinsamkeiıt
ischer dort, ihnen nıcht hinlänglıc philosophisch und des katholischen Bekenntnisses 881 Polen und Süddeutschland
dogmatisch geschultes Denken begegnete, einıge bedauerns- besonderen Kınfluß auf die Polensymphathie gygehabt hat
wertie pfer ZU verzeichnen en Wurde doch 1n Süddeutschland eın (+ebet für dıe Polen

KEichstätt. Ludwiıg Eisenhotfler. verfaßt un: 1n zahlreichen Kxemplaren 1n Verkauf gebracht.
Dem Pfarrer Weber In Landstuhl In der Pfälz; der sich
der Bewirtung der Polenemigranten nıcht beteiligte, wurden

Schwarz, Bernhard, Kardınal Tto Truchselß VO Wald-
urg, Fürstbischof VO Augsburg. eın Leben und Wiır- dıe Henster eingeworlfen.
ken bıs Wahl als Fürstbischof VO Augsburg (IS14—1543). Geschichtliche Unkenntnis verr. der S1atz 28 „Dazu
[Geschichtliche Darstellungen und Quellen hrsg. Schmitz- kam ferner, da I:aum 7WEI benachbarte Völker gefunden werden

können, dıe wen1g Kämpfe miteinander ausgefochten hatten,Kallenberg <} Hildesheim, orgmeyer, 19253 (108 30) wı1ie gerade Polen und Deutsche VOT dem Jahrhundert.””
Kennt der erf. die jJahrelangen Kämpfe des deutschen Rıtter-ber einen der bedeutendsten Vorkämpfer der atAO-
ordens m1t en Polen nıcht, wel nıchts VO en Kämpfenischen Restauratıion. (Gegenreformation) 1n Deutschland, 88| dıe Lehnsherrlichkeıit Deutschlands ber das polnische REicH;er bis heute leiıder merkwürdigerweılse noch keine B1lO- zennt ST nıcht das polnische Sprichwort : „Solange dıe Welt

raphıe erhalten hat, 1eg 1988881 wenlgstens TÜr cdie er!  '3 qlier=- Welt bleibt, wiırd nNıe der Pole des Deutschen Bruder sein"® »

ings mıinder wichtige Lebensphase in dieser Würzburger IJa DDeutschland und Polen durch pDhysısche renzen nıcht gC-
FeEHN% sind, ist das Machtverhältnis für die gegenselitigen Be-Doktordissertation 1n€e quellenmäßige Darstellung VOL, VOL ziehungen ausschlaggebend, An en realen Tatsachen Öönnen

der WITr 1U hotten können, daß S1Ie auch bezüglıch des ideologische Betrachtungen nıichts ndern
wichtigern Abschnitts (T’ruchse als Bıschof und Kardinal) Breslau. el1xX Haas
möglıchst bald fortgeführ 1rd. Dazu sind sowohl archl1-
valısche Materialıen, besonders AUS dem württembergischen
Staatsarchiv, als auch HNEUEIE Publikationen W1e dıe VO.  (a Vierkandt, Alfred, Professor A der Universiıität Berlin,
Cardauns herausgegebenen Nuntiaturberichte und das Der Dualismus 1 modernen W eltbild. Berlin, Pan-

Verlag Rolf Heise, 1023 (126 8°)Concıilium Trıdentinum VOL Eihses erglebig herangezogen
worden. Im (:anzen ist die _ Arbeıt fleißıg un auch Liebert, Arthur, Prof. E Die geistige Krisıis der
dıe Horm lebendig. Gegenwart. Auflage. Ebd 1923 (210 ö9)

Das hindert nıicht, dal} sowohl ın der Methode und Quellen- Wır haben schon beinahe 1n€e YANZC Literatur über
forschung als auch inhaltlıch noch manche Lücken eingeschlichen Krıseniragen der modernen Kultur, Wissenschaft und
sind. Stärker hätte zunächst die lokalgeschichtliche |_.ıteratur be-

Nutzt werden können (nicht eiwa bloß eine spätere eıt wıe Philosophie ar Jo&l, Oswald, pengler, Reimbhold DSeeberg
die Statusberichte über Speyer ach meiner Veröffent- u a.) Krisenstimmungen können 3881 Zeichen des Verfalles

lichung). Auch meıne Animageschichte hätte Erwähnung VE se1n, dem gegenüber INa ratlos steht, aber auch AROTS
dient und Wiınke geben können. Wiır vermissen eine boten eiINes anbrechenden 1EUEI Lebens, das ber das alte
Auseimandersetzung m1t Weber, der Truchseß erst nach I54I hinauswachsen wiıill Erste Bedingung für dıie ber-ach Rom kommen läßt, VW7 4S schon durch den ohne Datum
und Titel zıtierten Eintrag 1n as Bruderschaftsbuch der Anima Wwindung olcher Krısen ist das bewußte Errleben der-
widerlegt wIird. Ebenso fehlt eın Hinweils auf die hierın (Zayrs selben ; darum haben dıe Arbeıten 1n Verdienst, welche
della folgende Lebensbeschreibung ÖOttos im Dizionarıo0 d4 k} Kn S1e Erlebnis bringen verstehen. Die Physiognomiedizione storico-eccles:iastıica oron] (LXXAI 14) SS.) Hıer
hätte der Vert. eine interessante Erweıterung der Tonsuränekdote UNSEIEGI eıt zeigt einen tragıschen Zug&; der eben 1n

einer olchen Krisis begründet 1st. Wer diese Lragık deraus der Kindheit 1n dem Sinne gefunden, dall die Mütter beim
Anblick iıhrer geschoren zurückkehrenden Söhnchen eın großes Zeıt mıt erleben, aber auch ihre hoffnungsvolle Bereitschaift
Geschrei erhoben. Etwas dürftig MUu: auch die allgemeıne ZU ulilnahme der erlösenden Kräfte auf sich wirken
Einleitung über die katholische Reformation all, uch Pastors lassen will der greife ZUuU solchen Büchern WIEe den obenPapstgeschichte hätte Verw nd neben en anderen Faktoren
die römische Kurialreform hätte angeführt werden sollen. angezeigten, welche, das eine mıt Wiıderstreben, das

andere mıit ausgesprochener Bereitwilligkeit, die eligionchm1ıdlıMünster als dıe erlösende Macht erkennen lassen: „Das Problem
der elıgıon 1St DA Schicksalsirage uUunNnser eıitMüller, I Die olen 1n der Ööffentlichen Meinung Deutsch geworden“ Jeber 196)

lands 1830 —32 Marburg, Elwert, Vierkandt legt dar, wıe das moderne Weltbild
LEg S _I923 (101 69)

gegenüber dem veErgangeNeN iıne ejgenartige Verschiebung auf-
weist, welche ,, VON der Kausalität ZUr Finalıtät, vVvon der AnalyseEs ist wenig bekannt, daß ur OR des polnischen Da Synthese, Vo Mechaniısmus UOrganısmus, on der

Aufstandes 1ine Polensympathie 1n Deutschland herrschte; bloßen Zergliederung und Erklärung AA Würdigung des Sinnes
welche den Philhellenismus och weıt übertraf. Der und Gehaltes“® geht G@) $  Kın wesentlicher Zug dieses NEUECN

Verf. hat cdiese Sympathie, deren Motive und Hauptträger Bildes ist ein gewisser Dualismus zwıschen einer anımalisch-
biologischen un einer gelstigen Welt (6), welch letztere im

aus den damalıgen Zeitungen, Broschüren und Dichtungen Vergleich ZUrL Geschlossenheıit der TErSEH ine Art on Ge-
anschaulich geschildert. Da EsS sich 1n erster Linıe u  - brochenheit zeigt, insofern als S1e on der S ereq bedingt—ab-
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Klar formuliert ist dieses W eltbild noch nicht.hängig R: nd Kampf{verhältnis und demgemäß rel Moralen unterscheıdet,
IJ)as entspricht eiınem allgemeinen Gesetz, nach welchem die Liebes-, Recht1s- und Machtmoral 1A8 diese Dre1i-
Formulierung TSL als der Niederschlag einer St1] OL- teilung hıngehen, nıcht ber dıe Änsıcht, daß das Recht nıcht
denen Lebensform möglıch ISt ber ist doch schon vorbe- auch für den Kampf und dıe Liebe nıcht auch für Recht nd
reitet durch Bergson, Eucken nd James, die zwischen en Kampf wenigstens ine negative Orientierung abgeben muß,
beiden Welten der Natur und des zelistes eine Spannung hbe- dergestalt daß die Macht nıcht das Recht nd hbeide nıcht die

Liebe verletzen dürfen,stehen lassen, welche „der höheren Welt keinen reinen Sieg ın
Aussicht stellt; sondern en usgang des Kampfes als ungewiß erf£. hebt dann das „moderne‘‘ Weltbild anderen
erscheinen 1ä(t*® (10) Dieser Ausgang ängt Menschen Weltanschauungen deutlicher ab VOI1l Naturalısmus, der
289 (vgl Leopold Ziegler). Der Unterschied des modernen Dua-
I1sSmus gegenüber dem christlichen besteht darin, daf} die beıden

die geistige Welt übersieht, spirıtualistischen I1dea-
lismus, der die Seele mM1t der biologischen Welt rein äaußerlich

bestehen.
W elten oleich selbständig, gleichsam parıtätisch nebeneinander verbunden seıin Allt und eine weltverneinende ÄAszese hervor-

Es 1St nıcht überflüssig A bemerken, da(ß das bringt, .vom christlichen Optimismus, der E ErgänzungWeltbild ıer In einem anderen Sinne eın dualıistisches heißt als der wıiderstreitenden Lebenserfahrungen einen Vorsehungsglaubendas christliche, insofern jJ1er der Unterschied VO Gott nd herbeizieht, VOINL weltlıiıchen Optimismus der Aufklärung,Welt (den AUuUSs bekannten Gründen nıcht eigentlich dua-
lıstisch LLELINCI sollte), dort der VO Geist nd Natur die Be-

der sıch blınd inacht für das Übel nd unbedingt auf
Man Iannn freilich uch

die Herrschaft der Vernunit, modernen Mon1ismus,zeichnung Dualismus rechtfertigen soll.
A

mit em AInı schärfsten kontrastiert seiner Überzeugun-(mit dem christlichen nıcht durchaus oleichbedeutende) SCH Ol der Einheit der kausalen Beziehungen und der Einheitscholastische philosophische Weltbild eın dualistisches NENNECND, der Welt und Von der Zusammenstimmung zwıschen den Wer-
insofern als Z seinen grundlegenden Überzeugungen die wei- ten und dem Sein, VOTL Pantheismus des Spinoza und des
heit Ol Idee und Wırklichkeit, Form und Materıe, Seele nd
Leıb, W esen nd aseın UÜüSW., gehört. will B5 moderne Hegel, welcher siıch einer falschen Harmonisierung VOo Natur

und Geist auf Kosten beıider schuldıg macht, VOINL Platonıs-Weltbild, trotzdem weniıger geschlossen 1st und der oll- INMU>S, der dıie Natur als Wiırklıchkeit zweıter Klasse geltenkommenheit Gottes nahe trıtt, dennoch als das stäiärkere SEHECN- Jäßt, Christentum, welches ebenfalls die sinnliche Welt
ber dem optimıstisch-gläubigen der christlichen Denkweise als Vorstufe der höheren einschätzt und nıcht sıeht, daßhinstellen 12 Von der modernen Weltanschauung behauptet dıe Welt nıcht überall 10)88! göttlichen (Jeist durchdrungen, S5O11-
CI, daß dıe Selbstverständlichkeit VO Zweck und Ordnung
verloren SCHANSECN sel, nd dalß die Meınung, die Welt se1l 1in

ern in ihrer Tiefe Ol außergöttlichen Kräften und Instinkten
beherrscht 1St, und welches, sowelt dıiese Kräfte anerkennt,Kosmos, allmählich versinke (42) ıe darwinistischen Tatsachen sic} nıcht EVARI verstehen kann, das Reich des (szuten und des

bedeuten für ıhn ine schwere Anklage DESCH en Vorsehungs- Bösen als gleich real hinzunehmen, nd die sinnliche Welt durchglauben, falls dieser siıch wenigstens aut diese Welt beschränkt ine übersinnliche erganzt sSeIN Jäßt, welche Ergänzung AaUus reinen
und keine andere ZUL Ergänzung heranzıeht 65) Man zönnte Gemütsbedürfnissen hervorgeht nd UNsSsEerenN gesteigerten Wirk-
hier schon fragen: ber w as aindert enn eine solche Ergän-

heranzuziehen, wıe Ja dıe theistische Weltanschauung
lıchkeitssinn und uUuNnserem Diesseitigkeitsstandpunkt widerspricht
(06—103) TI rotz der besteherniden J ragık wiırd ZUIL Schlulß} der

(freilich nıcht als Verlegenheitsergänzung) tut? ber dıie 3 VCI- Aktiıvismus als die moderne Lebensauffassung un Welt-
breitete theistisch-optimistische Weltauffassung, da(} die Mensch- anschauung formuliert (104—119). ott erscheint der moder-heit ZUL Verwirklichung des göttlıchen eistes auf den be- nen Auffassung als Iräger des höchsten geistigen Gehaltesstimmt se1, wird als n1t der Tatsache unvereinbar abgelehnt, der Wirklichkeit, aber eines Gehaltes, der 1m Werden begriffendaß der höhere Typus Mensch, den dıe alten Griechen
haben, eine Ausnahme geblieben se1l 86) Sehr eindrucksvall nd dessen „Wichtigster Mithelfer der Mensch“ st” ]a, „Gott

wird im Menschen‘‘. SO wıird ott ein historisches Wesenist Adie Iragik des Lebens“‘ geschildert, insbesondere die Iragık, (104—1 19)vermoge deren die Tendenz ZUTLC: Autonomie en Ekinzelnen und
dıe Gesellschaft ın schwere Konflikte treibt (SO fil.) An der OLl mıt Ssovıel erlebnısmäßıiger TFeilnahme

betrachtet das Wesen der menschlichen Natur unter und Klarheıt geschilderten Iragık ist fast alles ichtigem Gesichtspunkte der Dualität (13—25) und findet diıese auf
allen Gebieten verwirklicht, 1ın dem Auseimandertreten ı8!

das en sucht ach Form, und die Oorm sucht das
en erdrücken, selbst wıeder VOLL GegendruckKultur nd Zivilisation im Menschheitsleben überhaupt, on

Aber eben diesesGesetz und Nützlichkeitsregeln in der Moral, Rechtsgesin- des Lebens gesprengt werden.
J} und Machtsphäre 1 Rechtsleben nd weiterhin in Gesetz, das 1n der Auffassung der Moderne als 3881
Kunst, Wissenschaft, Religion, Gesellschaft nd Verkehr, inner-
1alb welcher Bereiche siıch jedesmal eine ideale und eine OkoO- Gesetz des Todes erscheint, erscheıint 1n dem gleichen
nomische Sphäre gegeneinander abheben. Im Seelenleben Augenblick als en Gesetz de Lebens, WO hinter dem
oftenbart sıch der Dualismus 1n der Abkehr von der alten Vor- Prinzip der „Erhaltung“ und der „Kntfaltung“ eln über-
stellung der „reinen in sich ruhenden Seele; dıe Dn der OTrga- ragender gyöttlicher eltplan steht. Das gehaltvollenıschen Welt 1L1UTE rTe nd zufällige Beziehungen besitzt“‘,
und der HEIHET psychophysischen Einheit des menschlichen Indı- Buch ä6Bt eIn (zefühl der Unbefriedigthelt zurück. Der
viduums, on der das seelische Geschehen einen Ausschnitt empfohlene und (vermeintlich” auch (0)881 Christentum
bedeutet‘“ (26) Im Sexualleben trıtt der Unterschied VO vertretenen) weltabgewandten Lebensanschauung 1n egen-
Geschlechtlichkeit und Erotik auf, in der Auffassung der Strafe sSatz gyebrachte Aktivismus ist nıcht recht egründet.der der instinktiven Reaktion und des Sühnegedankens, 88 em Wenn 1U ÜE dıe praktische KErfahrung beı der ArbaeıtOptimismus der t1 90l I1L1 8 der des Selbsterhaltungs-
triıebes un des Glaubens die göttliche Vorsehung, 11 K selber bestimmt werden kann, WIEe eıt WITr mıt ihm
kenntnisbereich der des KErkennens als eines Machtmittels kommen II und 1n den Mliut der Kampfhaltung siıch
nd als elines geistigen Wertes 27 f.) 1n ‚Hauc VOL Kesignatiıon mischt“ (1 dann fehlt

Der Mensch gehört zZwel Welten a} der „Erhaltungs- der erforderliche Antrıeb ZUuU einem olchen aktıvistischenwelit‘ nd der „Enttaitungswelt“ (37) ist der Meinung,
WITE müßten mıit den Anschauungen brechen, die Jahrtausende agnıs. Eıne Schopenhauersche Kesignatiıon 1eg überhaupt
hindurch die europäische Menschheit beherrscht haben, gemäß über dem e Daß AaUus dieser Gesamthaltung 1U
welchen nämlich der Mensch eın Geistwesen (Christentum) der dennoch der Aktıyısmus herausspringen SOIil, ist nıcht
Vernunftwesen (Aufklärung) SEWESCN sSe1 (38) Die Grundlage einleuchtend emacht worden. V.s Aüuffassung bleibtdieser Forderung 15t sicherlich SsSoOwelt richtig, als die Aufklä-
LUNS ın Frage steht; das Christentum jedoch hat sıch Nıe nıt doch In der Aufklärung stecken, VO  un deren optimistischer
der platonischen NoDs-lehre ıdentifiziert; dıe Scholastik hat 1m Vernunftansicht oiß brückt. Man kann miıt voller
Gegenteıil 1n ihrer Lehre [0)8! Materie ınd Form die parıtä- ]berzeugung, aber ZAUS anderen und, W1e ch zlaube,tische Auffassung Menschenwesen als einer Zusammen- wırksameren KErwägungen heraus diesen Aktıyismus A OSEIzUNg an Geist nd Körper ZUrr substantialen Einheit Von treten. Kreiıilich vVEIMAS atuch die CNrıstlıche Apologetike1ib und Seele sich Z eigen gemacht. Wenn ert. drei (grund-
verhältnisse der Menschen untereinander als Liebes-, Rechts- das VRecht dieses Standpunktes nıcht ZU „Deweisen.“ Wır
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stehen Jjer VOT etzten Grenzen, die dialektische LU ben in der Tatsache, da(} jede der rel bısherigen Einstel -
Vernunft alleın nıcht mehr ausreıicht, sondern das (‚anze der lungen ZUIL Problem des Seienden Je eigentümlichen nil-

nomıen führt, die metaphysısche Betrachtung ZUL Antınomiegesunden Menschennatur oder der (;laube iın Funktion trıtt. zwischen Idee un: Erscheinung, die psychologische ZUT nt1-
2 Liebert erblickt seine Aufgabe nıcht darın, „Irgendeine nomiıe zwıischen Sollen und Müssen, die historische / nt1-

beliebige Kris1s 4Aus dem Leben der Gegenwart begründen
vielmehr die Krisis Zeıt und der

nomie zwıischen Sinnlosigkeit und Sinnhaftigkeit (155 9} Das
und darzustellen, Außerordentliche dıeser geistigen Krisı1s S GT Zeit
anzen gegenwärtigen Weltanschauung und Lebensstimmung liegt nıcht in dem Grade der Intensität, mM1t der S1Ee empfundenschlechthin, h den Begriff nd 1Inn aller Einzelkrisen, ihre WIF. enn jede Zeit allt sıch selbst als ausnehmend wichtiggemeinsame gelstige und metaphysische Quelle aufzudecken‘“* auf sondern 1n der eigenartigen Struktur dieser. Krıisis selbst,(8) Ihm gestaltet sıch immer klarer dıe Erkenntnis, daß eine bel der nämlich alle SCENANNICN reıl Kinstellungen eliner merk-
„entscheidungsvolle Auseinandersetzung m1t der Geschichte, miıt würdigen Einheit verwebt sind 1569), während siıch rüher
der geschichtlichen Entwicklung und I radition“ begonnen hat höchstens al Teilkonflikte handelte 191(T2)5 ‚„„das Problem der Geschichte i1st Schicksalsfrage für Was 1St angesichts einer solchen Krisis tun-”
UNsSeCIC Existenz geworden‘“‘ (14) <m einer solchen Zeıt sind VOTr allem zwel Werte, die AA

Die Antıke dachte och ungeschichtlich, insofern alle nNEeUCM Ansehen gelangen pflegen: die Metaphysik und V
Lebensgüter „ınren Grund nd ihr Gesetz in der schöpferischen allem die Religion“ 199 „Aus der iußersten un verzweiflungs-und allmächtigen Einheit des LOg0s*“ hnatten ©O); und auch dem vollsten Gebrochenheit, AdUus der scheinbar rettungslosesten (sic!)Mittelalter n1ıt seiner „absolutistischen Dogmatık“ und der Verstricktheit in das StIrenNgEe Gesetz der Endlichkeit erfolgt der
„JIranszendenz seiner Lebensstimmung un! Lebenswertung“ (27) Umschwung In die Freiheit der Religion. Nur AUus der tiefsten Not
1st elne geschichtliche Betrachtungsweise noch fremd. Selbst Stamımt dıe tiefste Erhebung“‘ I9Renalıssance und Aufklärung geben dıe Idee des Absoluten ‚„ Werden WIr dıe Kraft noch aufbringen, um diese Schick-
nıcht preıis, WwWenn uch nıcht mehr die Religion der der kirch- salsfrage lösen ?“* 197) Unser olk drängt dafür ist dieliche Glaube diese Absolutheit darstellen (29—45) Erst 1m Sucht nach Bekanntschaft nıt den Ergebnissen der Wiıssenschaft

Ja h r h em „Saeculum historicum“, beginnt die eın Anzeichen ach Befreiung 10)88| seelischen Druck der
Wendung VO Absolutismus Z U111 Relativismus. Nıcht Tragik (197 f. O b die Wendung wirklich gelingt, kann nıe-plötzlıch 1st s1€e aufgetreten. Schon in der spekulativen Philo- mand VOLTAUSSagCN (200):; SIE aber gelingt, dann auf emsophie (Fichte, Schelling, Hegel), die nach der Seite des Kriti-
Zz1SMUS och dem Zeitalter der „absolutistischen und absolutie- Wege einer Religion, die als „Erlösung nıcht durch einen außeren

ott sondern Aaus der Freiheit des Menschen selbst‘‘ herausrenden Gesinnung‘“‘ angehört, ist der Umschwung ZULILL Historis- verstanden wiıird 202 . DO verbindet sich dıe Autonomie der
N US angelegt s4) Das wird (55—65) ausführlich dargetan, tragischen Schuld mit der AÄutonomie der Religion“ 202wobel In der Abrückung Dualismus Kants (Sem un! Sollen,Natur nd Mensch) zugleich der Übergang Zu Positivismus bewahrt ın der Beurteilung der enigegengesetzten
erblickt wird. Hegel W ar schon „Absolutist und Positivist \ Meinungen eiINe besonnene Mäßigung, SCBCN-gleich“ (63) Kr steht der Grenzscheide zweilıer Zeıtalter,
des „Normatıv-absolutistischen“ und des ‚„historistisch-relati-

über der Überschätzung der Metaphysik durch die 5SPC-
vistischen‘‘. Das letztere Zeıitalter ber xzonnte siıch mMi1t einer kulative Philosophie un: ihrer Geringschätzung durch

In derMetaphysik des Absoluten nıcht vertragen, un 1St positivistische Kmpırıker W1Ie Dilthey (1406
kommen, daß WIr in einen SAHeS zerfasernden Positivismus KFeststellung, daß ‚durch dıe Geschichte des europäischenhineingeraten sınd, der LU ber 15 zusammenzuschlagen Geisteslebens sıch das Bewußtsein VO  g der Gegensätz-droht‘‘ (66)

Die Historisierung der Erkenntnis ergriff 9188  ® ach lıchkeıt 891 der Struktur der Weltverfassung z„ieht“ (16%);
nd nach alle Gebiete des Kulturlebens., Mächtig gefördert stiımmt mıiıt Viıerkandt ZUSamme Die Überzeugung,
wurde s1e  a durch den Entwicklungsgedanken Dr daß „alle irdischen Leistungen un orgänge L1UTL e1INn
führt auf dem Gebiete der Geschichte einem 9 emp1- Abfall VO Kwıgen, daß sS1e lediglich überwindenderistischen Begriff des Geschehens, gemäß welchem der Histo- und vergängliche Stufen 1n der Hüchtigen und wesenlosenriker OIln Geheimnisvollen abzusehen und die Ideen der Ge-
schichte NUur insoweit untersuchen Har - als sıe sıch iın pOS1- Welt Sind“‘ (27) ist War dıe praktısch vorherrschende,
t1ve Leistungen und konkrete Erscheinungen umsetizen und In aber doch nıicht die eINZIS mögliche Grundhaltung des
diesen sıch ausdrücken“‘ (93), während der bısherige idealistisch-
normative Begriff in der Geschichte „die Auswirkungs- und reSi-

Christentums gegenüber der Welt Was Jesus wollte,
War der N1EUEC gottebenbildliche Mensch, der freiliıchlose Entfaltungsstätte des Absoluten, In der dieses sich erschöpft gegenüber dem der iırdischen Welt alleın verhafteten dıeun seine volle Entäußerung findet“‘ (88), sah Der gleicheGegensatz Absolutismus und Relativismus wird dann 1n der überweltliche betonen. muß, aber och nıcht diese alleınRelıgion aufgezeigt und ach der relativistischen Seite A1il kennt, sondern vielmehr die Aufgabe stellt, dıe sıch8 ch anthropomorphistischer Religionsphilosophie CI

läutert 94 Nietzsche ging weiter und dehnte den rela- neutrale Welt vergöttlichen. Von der dualhlistischen
tivistischen Positivismus auf die allgemeine Kultur AUS (108 f Fragestellung allein Aaus äßt sich eine Lösung des ToDlems
Nach Dilthey 1st die Metaphysik durch dıe historische Kritik, Ist die IdeeIdee und Geschichte nıcht gewıinnen.durch die unaufhaltsam sıch vollziehende Verselbständigung der das Entscheidende, dann entschwindet dıe GeschichteEinzelwissenschaften und durch die Psychologie völlig entthront einer bloßen Selbstoffenbarung dieser Idee; ist aber dasworden (134 388 Insbesondere 1St mıt der positivistischen Auf-
fassung der Seele „Wwlederum eın Kapitel aus em Reich des Geschehende das eigentlich Reale un! Interessierende,
Absoluten preisgegeben bzw. beseitigt“‘ (145) Iso Versubjekti- dann wırd dıe Idee einer bloßen Abstraktion rstvierung nd Historisierung der Religion, der Moral, der allge-meinen Kulturgesinnung und der Kültur überhaupt!

WENN beıde, die ideale Sphäre und der geschichtliche
Daß auf dem Boden solcher Lebensphilosophie, welche ur Verlaäuf, der Ausfluß eines überragenden göttliıchen (FE

dankens (nicht moniıstisch verstanden) sınd, ırd dasfatalıstische nd pessimistische Überzeugungen übriıg läßt, eınGlaube an die Lukunft gedeihen kannn (178), liegt für auf Kigenrecht beıder gewahrt; dann aber auch erst ıirdder Hand Darum ist SIür die zraftvoll fruchtbare praktische das gegensätzliche un parıtätische Verhältnis beiderBehandlung der pädagogischen Fragen nıchts unabweiısbar nötigerals die Befreiung von dem naturalıstisch istoristischen Dogma, erträglich, welches dann 1ne Spannungseinheit darstellt,
das als einziges Gesetz AUFr die Kraft des Lebens kennt und 4as welche VO  — (xott her 1mM Gleichgewicht gehalten wıird
den Menschen dem MechanıiSINUS dieses (Gesetzes uneingeschränkt In der Schätzung der Keligion geht erfreulicherweiseunterstellt““ (1 78) „Der normative Idealismus als Weltanschau- über Vierkandt hınaus, indem 1n ihr die Überwindungung 1St unentbehrlich‘“ für die der Erziehung gyesEIzZIEN nd der SONStT unerträglichen Antinomien des Lebens sıeht.setzenden Aufgaben (180), und „Adıe Abkehr Oom Positivismus
wırd darum unmıttelbar einer sittliıchen Forderung‘“‘ 193 Kr sagt „Gerade Je mehr WIT uns 1n dıie kausalen

Die Iragik des gegenwärtigen ZLeitgeistes besteht YFesseln und 1n dıe a sıch sinnleeren Determi1-
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natıonen der posıtıven Lebenszusammenhänge eingespannt Kıntreten Tür dıe echt kırchliche Auffassung der Eucharıistie
sahen und och eingespannt sehen, 188008| stärker muß als pfer und UOpfermahl. Die eucharıstische ewegung
siıch das Verlangen ZCch nach einer Befreiung VO  e allen lenkt damıt e1in In dıe lıturgische. In der Liturgie erst
diesen Zwangsläufigkeıiten un äußerlichen Zugehörigkeiten“ zeigt die Eucharistie ihre innerste Kraft, dıe ihr L
194 AF der Realıtät (zxottes, In der Wirklichkeit der gyOÖLL- die außerliturgische .Ooder auch teilweıse In dıe Liturgie
lıchen Person ırd dıie Wıiıirklichkeit aller I1deale gedacht“ eingedrungene selbständige Verehrung yroßenteıls verloren
IO So wÄäre dıie elig10n freilich zunächst doch 11UTL e1INn ist. Kr zeigt 1ın ur elegter Darstellung, W1Ee
Postulat uLllSerTeT verzweıfelten Lage und nıcht viel mehr besonders se1t dem K a  ir der Opfergedanke praktisch

immer immerals ıne Verlegenheıitsausflucht, 1ne Lückenbüßerın, WE mehr zurückging und dıe Kommuniıion
nıcht und das hat nıcht ausgeführt, CI brauchte seltener empfangen oder qals „ ANGdaCcht“ aufgefaßt wurde.

auch nıicht, hätte aber doch andeuten xönnen Man wundert sıch, daß Kr trotzdem VO  m einer „„Ver-
eıtder Gegenstand der elıgıon e auch wissenschaitlıch, tiefung“ des eucharıstischen Denkens seıt jener

sel durch den demonstrativen Gottesbeweis, Sel e$S 1M sprechen kann. Wenn dabe!l wertvolle Momente
Sinne der phänomenologischen Schule utec das relig1öse chaden lıtten, kann I1l wohl LLUT VO  m einer Ver-

Kr sucht 61 ffWertgefühl, sichergestellt werden könnte. schıiebung der Auffassung sprechen.
onn Arnold ademacher. und {t. dıe Gründe dafür darzulegen ; S1Ee müßten

aber wohl och vertieft und erweıtert werden un! lassen
Specht, Dr. Ihomas, Lehrbuch der Apologetik oder sıch in iıhrem ‚KBa ZCH Umfange LLUT 1m Zusammenhange

Fundamentaltheologie. Auflage VO Lr Georg Lorenz mıiıt dem erden der NEUETEN eıt überhaupt würdigen.
Bauer, Hochschulprofessor in Dıllingen. Regensburg, Verlags- Das Selbständigwerden des germanıschen Greistes, seine
anstalt Ornl Manz, 1924 (AUl,; 492 OF, 809) 9,
geb rößere orhebe TÜr das freie Walten des Aiffekts, se1ne ADb=-

wendung VO der antıken und altchristlichen GebundenheılSpechts EANTDUC der „ Apologetik sollte schon 1m pıelen dabel eine wichtige Rolle. Besonders die römiısche1916 iıne zweıte Auflage erhalten, alleın sowohl der KSırche kam Nur zögernd dem Drängen des Volkes, 7zumalVerfasser W1Ee auch SeEIN zweıter Nachfolger auf em des deutschen, nach ireleren, aflfektvolleren KHormen derLehrstuhl, Prof. Dr Philıpp Friedrich, wurden Urc Lod eucharıstischen Huldıigung -nach. Deren Förderer aberdaran gehindert. Nun hat Bauer dıe Aufgabe überonmmen
und glücklich gelöst. ‚verabsäumten C5S, den lebendigen Zusammenhang mıiıtDie notwendiıg gewordenen rgän- der Quelle alles eucharistischen Lebens, dem eılızenZUNSCH sınd dem (zanzen harmonisch eingefügt worden, eßopfer, aufrechtzuerhalten. Dieses Verselbständigendaß die zweıte an kaum bemerkbar 1rd. Damıit konnte insbesondere der Wertung und dem Kmpfang dera1nd dem He seine Vorzüge erhalten gebliebei, VOT eiligen Kommunilon LUT ZU. chaden gereichen“ 65)allem seine große Klarheit der arstellung un Über- Als die Mendikanten dıe Kommunion auch außerhalbsiıchtlichkeit der Anordnung. Die Literaturangaben Sind der Messe austeilten, erseizte 198028  - diese durch „Kommu-bedeutend erweıtert; vielleicht hätte hıer eIwas mehr nıonandachten‘ (66) Das Verschwinden des V erständnissesAuswahl stattfinden können. für dıe NMesse als pfer und UOpfermahl selbst unter denDas Buch bıetet den Lehrstoff der Apologetik In
der herkömmlichen Anordnung. T’heologen ebnete Luther den Weg für seine Abendmahls-Die religz10nsphiloso- lehre Es kam weıt, daß nach einem Berichte desphıschen Gegenstände werden _ zıemlich kurz abgetan, sel (Canısıus selbst Katholiken lıeber sterben als 1ın deroffenbar deswegen, weil diese inge auch 1ın der heodizee
behandelt werden. Immerhin möchte 108028  — auch In einem Messe kommunizlieren wollten 67) Im 16 a  ıe wurde

VO  m seıten der K<ırche und ihrer eiligen ein NandeleEeNTDUC der Apologetik mehr Posıitives über den angestrebt; aber 1m Jansenısmus offenbarte sıch ‚„dasrsprung der elıg10nN hören, nıcht bloß dıe Wiıderlegung
der gegnerischen Ansıchten; mıt der erufung auf das Extrem ‚jener ichtung, die AaUus der Kommunıon einen

Kultgegenstand macht, das Gegenteıil VO  un dem,(sottesbewußtsein und Gottesbedürfnis ist och nıcht viel
Was Christus der Herr mıt inr beabsıcht! hatte“ 69)gesagt. Die €  re VO  - der Schrift und Überlieferung

als inspirierten UOffenbarungsquellen gehört INn. nıcht Ist dıie eucharistische uınd zugleic lıturgische Erneue-
rung unter 1US zeigte wıeder den Weg zurück ZUTCmehr ıIn dıe Apologetik, sondern 1n die Dogmatik; tat- kırchlichen Auffassung. Kr wıderlegt 7 ff. gylücklichsächlich ist hıer die Beweisführung des Buches durchaus

dogmatisch. AÄhnliches olt vVOon dem Abschnıitt den oft gehörten KEKınwand VO:  un der eCcC bestehenden
„Entwicklung“‘ in olchen Dingen, indem dıe Kırcheund Profanwissensschaft; die Apologetik hat der antworten äßt Die VO  — ihm aufgezeigten andlungenIrrtumslosigkeıit der Bıbel kein Interesse. Dem Satze

„UÜbrigens einem Gegner gegenüber, welcher die der Kucharistieauffassung beweısen klar und deutlich, daß
dıe NEUECTEC, außerliturgische Verehrung der Eucharistie, dieAutorität der Adelligen CATT anerkennt, kannn 19802081 siıch sıch zumal 1n Deutschland nıe SCHUS tun konnte und mıiıtauf dıe Heıilige CATrL ga als e1In inspirlertes uch

berufen“ kann iıch nıcht zustimmen ; das kann INaAll In der Zurückhaltung der Aırche oit nıcht zuirieden War (96),
TOLZ aller Inbrunst nıcht jene (zottesnähe und Christus-der Apologie (uUn, aber nıcht 1ın der Apologetik., vereinigung hervorrıef, W1e s1ıe die Eucharistie den alten

scheinbarxel urg I Br. Straubinger, Christen TOLZ ihrer geringeren Huldigung
schenkte. Dieser edanke muß noch tiefer durchdacht
un! VOT allem 1n die Wiırklichkeit umgesetzt werden,ramp, Joseph, E Eucharistia. Von ıhrem Wesen und

ihrem ult Freiburg Br., Herder, 10924 (A, 136 129) damıiıt dıe Eucharistie wıeder der Mittelpunkt des YaNZeCN
eb christlichen Lebens werde. Kr.s Buch hat als Wege-

Die Hauptbedeutunä des schönen, VO  a} Warmner TÖm- bereiter en großes Verdienst.
migkeit erfüllten Buches besteht ın seinem entschiıedenen Kap spricht ‚, VONl Re}icht'um des eucharistischen Lebens“
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Dieser Reichtum hätte noch ehr VOL Augen gestellt werden de, Dr. Johann, Charakter un Charakterbildung. Graz
können, indem der Gedanke des „Gedächtnisses“‘ (S A4—6) nach und Wien, Styria, 1023 II  e 169),der Mysterienseite hın entwickelt worden ware. Krst der Myste- Lebens-riengedanke, der der alten Aırche geläufig WAäfl, zeigt die Der unermüdlıche Vorkämpfer christlicher
SANZE Fülle der Meßhandlung, die konkrete Gegenwart des han- EINCUCLUNG, Prof Ude, behandelt hıer eines der ich-
delnden (sottmenschen im Symbol unfer seinen Mysten, die da- Er wendet sıchtigsten hıerfür einschlägıgen Kapitel
den
durch se1ne Mithandelnden, Mitopfernden nd Mitverklärten WeEeTr- Gebildete, W1e denn dıe Schrift auch AUS akademiıischenBeatae DASSTONLS &s he1(it nıcht „glückbringend“, sondern
eiwa „gesegnet‘“, Das Woaort ‚„Altarssakrament“‘ 1St ohl nıcht V orlesungen herausgewachsen ist. Auf der Grundlage
VOIl Augustin gepragt 14) da schon 1 de S(LCT. S der arıstotelisch-scholastischen Philosophie entwickelt GE
sich indet : Sancdtı altarıs SACYrAamMeENta. In Kap 881 LU Liturgie
der Om. Messe*“ außert siıch leider die Konsekrationstheorie, auf

1n zlarer Systematik, allerdings dem geringen Umfang
entsprechend skızzenhaift, Cche konstitutiven Elemente desdie WIr hıer nıcht eingehen können; ferner auch das ZzUu oroße Charakters und dıe sich daraus ergebenden RıchtlinienStreben KES: einen beständigen Aufstieg 1m Autbau der Messe

nd besonders des anons aufzuweisen. Der altchristliche Me(}- TÜr dıe Charakterbildung, wobel CL nıcht unterläßt, die
kanon galt als as einheitliche Konsekrations- und Opfergebet, Folgerungen für das praktische andeln anzudeuten.
gewissermaßen als eın Log20s, innerhalb dessen kein Aufstieg,
sondern kontemplative Ruhe herrschte ; das gılt 1M wesentlichen Dem erf. ist vornehmlıch darum tun, denkenden

Man lasse sıch NLienschen klare egriffe Fr vermitteln, und hıerfür eıistetauch och [89)]8| dem heutigen rOmM. Meßkanon.
darın durch dı spate Elevation nıcht beirren. Der Kanon, und das erkchen gyute Dienste. Das Wollen für dıe hohe
ZWal, Ww1e Kr richtig SaQT, Ol der Präfation A1l, legt dıe VeEr- Aufigabe der Charakterbildung AHNZUFEZCNH und dıe aszetische
schiedenen Gedanken, die den nhalt der OÖpferfeier ausmachen,
neben- und nacheinander VL die Festlegung der Einsetzungs- Kleinarbeit 1m einzelnen aufzuzeıgen, WIEe viele andere

als der eigentlichen Konsekrationsformel hat dazu geführt, einschlägige Bücher bezwecken, ist hiler mehr andeutungs-
dal in dem Gebete Ouam oblationem 4AUS der alteren Form WwEeIsSEe egeben und lıegt INn zweiıter Linie; insofern ergänzt
QUO0: gura esSt COrDOFIS EqS der Wunschsatz uUt nobis S diese Schrift dıie sonstige Literatur 1n ylücklicher Weiıse
Na CQS , wurde ; Eerst dadurch kam eın YEWISSET Fortschritt in dıe nach der spekulatıven Seıte Die Schlußkapitel mıit derKanonhandlung. uch der Schluß des SupplLices 8088ı seinem
Hinweis auf die Kommunion ist 88! solches Moment; SONSLT wichtigen Frage Na und Charakter“, welche den
ber herrscht Ruhe Das dramatısche klement, S Kr mi1t Eindruck belangloser Nachträge cähe ILalerwecken,Recht sucht, liegt In em symbolischen Mysterium als Ganzem, lıeber 1n das System verwoben und weıter ausgeführt.nıcht 1n einzelnen Worten der Gedankenentwickelungen, Das
Communicantes (43) ist eın Sich-in-Verbindung-Setzen 90881 en achenzell Joseph Seitz
Helilgen, dıe miıtopfern ; nıcht ın Ersuchen 98 Fürbitte, ‚„„damit
WIr 198 eher der Annahme seıtens (sottes würdig werden‘‘.
Die Übersetzung VON Quam oOl. s  t nach JD Lit.-Wi1ss. underle, Georg, Frühkindliche relıg1öse rlilebnisse(1922) 98 ZU berichtigen. Wenn die Postcommunio 1 Lichte späterer Erinnerung. [Abhandlungen Philo-„Dankgebet“ genannt wird, hat Thalhofer-Eisenhofer, Hdb. sophie nd Psychologie der Religion, Heft 4| W ürzburg,kath. Kt a 11 226 darauf hingewiesen, daß In der Postc. fast Verlag Becker Universitäts-Druckerei, 1023 (61 89)nıe gedankt wIird;: Kap 88l W schon in den Stimmen der
Zeıit erschienen, ebenso die Grundzüge VO „Von der euchar, Wunderle, dem WIT schon ähnliche Arbeıten verdanken,
Opferkommunion“‘, das In seıner Umarbeitung besonders DC- teılt dıe Antworten mıt, dıe 32 Personen, männlıchen,
Jungen erscheimnt : ferner 39  1€ euchar. Huldıgung in Geschichte weıblichen Geschlechtes, auf seine Fragen gyegebenund Gegenwart‘‘, AIn Schlusse in Ausgleich zwischen en haben. Diese Fragen kommen wesentlich aul dieseHCUETEN Formen und der kirchlichen Eucharistieauffassung aNngC-kündigt wird Der praktischen Durchführung dient VI „Bausteine hinaus nach der seelischen Beschaffenheit des frühesten
ZU einer eucharıstischen Lebensordnung“‘, die Mahnung Pius A, erinnerlichen „relig1ösen Krlebnisses“, se1ner Ursache DbZWw.
dre Messe, nicht 1n der Messe R beten””, als Motto erscheıint Veranlassung, se1INer Kinwirkung au{ dıie weitere Kntwicklungin dem Rahmen eines Beschlusses der K Öölner Diözesansynode des Kıindes., Der erf. beutet die Antworten auch gyleich1022 nd als oberster Grundsatz aufgestellt wird : „Dre Messe
ber alles K Der lıturgische Gottesdienst, auch der nıcht-eucha- nach relig1onspsychologischer ichtung AUS. Es erg1bt sıch
ristische, hat nach kırchlicher Bestimmung en Vorrang VO  En dem daraus 1N€e verhältnısmäßıig große Unselbständigkeit der
eucharistischen Dienst. Erst recht dıe Messe, und ZW ar dıe ühkındliıchen KErlebnisse,Messe 1m Sinne der Gemeinschaftshandlung der Gläubigen. ES relis1ösen dıe überragende

Bedeutung des relig1ösen Vorstellungslebens, sSeINE (Ze=dürfte nıcht sein, da  T> ine sakramentale AÄAndacht mıit degen für fühlsbetontheit, das Zurücktreten d Wiıllens, das Unsıicht-viele Gläubige mehr 1St als ıne Messe. Kr. findet goldeneWorte er den Wert der h Messe, die Ja ein Beten nd Han- barwerden nachhaltıger Wirkungen alles das freilich
deln mit dem Hohepriester Christus 1St, W aS keine noch VOIL einem wesentlich fortgeschrittenen Geist UILC vielefromme „Andacht““ bieten kann: über die Art, sich der kırch-
lichen Handlung anzuschließen ; er das Miıtbeten der Messe KL  < Kntwicklungsstufen INdUurc esehen.

Vielleicht hätte doch besser der erf£. en , Versuchspersonen“beste Vorbereitung uf die Kommunion u5S5W,; Sehr gut 1sSt dıe eine kleine Begriffsbestimmung des Wortes „relig1Ööses Erlebnis“‘Anregung KT:S, en Kanon ST nach em Gesange des Sanctus mıtgegeben, Im übrıgen hnat die Arbeit ebenso wıe seine Studiebeginnen; ferner der Hinweis auf das StillschweigenSanctus b1IS zum Ämen in Schlusse des anons. Wo kein eigent- mehr nıcht stillt.
Der die Reue en eınen Mangel, daß sie den Hunger nach

iıches Hochamt stattinden kann, Ist die MASSAa recıtata, WELNN
Denn un 6i auch richtig seiIn MMAaS, daß

würdig gehalten, eın Mittel der gemeinschaftlichen Meßteier. sich ‚„das typısche Bild der Ermittlungen‘‘ nıcht wesentlich
anders gestaltet hätte durch die Beantwortung der Fragen [0)8!Ks gyıbt heutzutage och viele, dıe 1n Festhalten einer größeren Anzahl Versuchspersonen, bezüglich der Deutun-
OCN, die selber vornimmt, gilt as nicht nach anderenden NEUCIECN Formen der eucharıstischen Frömmuigkeit

gegenüber der lıturgischen Korm der Kırche für besonders Ausbeutungsrichtungen. SO ist Versuchsperson eın Be-
katholisch halten Diese mögen Aaus dem Buche Kr.s leg dafür, w1ıe€e on der Sitte, die Weihnachtsgaben dem Christ-

kınd, das gekommen sel, zuzuschreıben, der Glaubenszweifellernen, daß ‚n wahrhaft zatholisch 1st, dıe chätze der ausgehen : Aber nan frägt sich, 1St as ein DAaNz VE
Kucharistie 2 auszumünzen, WIıe dıe irche selber einzelter, zudem noch infolge der mütterlichen Ungeschick-ichkeit ungünstiger Fall Oder ist AD typisch ? Doch WAare viel-wünscht und angeordnet hat in pfer und Opfermahl.
Dann wırd die Kucharistie wieder y Hm Quelle des Lebens eicht dafür überhaupt keine LÖösung 1 Rahmen einer Befragung
mitten 1M Paradiese der Kirche werden. bezüglich der frühesten religiösen Kındheitserinnerun möglıch,sondern eine Sonderbefragung nÖt1LS.

r  b Marıa AaC. Q do ase reiburg Br Linus Bopp
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Von derAnwander, P Friedrich, B, Werden und achsen Kolonisten und Judenmission (I A O—8)
des Gottesreiches Fıne Kirchengeschichte für die Jugend. eigentlich gegenwärtigen Mıssıon, alsO dem Hauptge-
Wiesbaden, Hermann Rauch, 1925 204 89) genstand einer Missionskunde, dıe allerdıngs hier offenbar

Der stattlıche Band verdankt seinen rsprung der nicht 17 CHSCIHN Sınne gefaßt, sondern mit Missıons-
nregung Heınr. ohrs, In dessen » Himmelreich« dıe geschichte und „theorie verquickt WIrd, gelangt außer

Kıne gyute Sprache,Abschniıtte Zzuerst erschıenen. dem heimatlichen Missiıonswesen 1LUFTE das deutsche und
gefällig sıch 1n Sıinn und Seele schmeichelnd, velegentlich Öösterreichische Missionsfeld 1n den verschıiedenen KErdteiulen
wuchtig ausholend, über Bılder und packende Gegensätze eingehender und das übrıge oder gyesamte LU summarısch
verfügend, gelegentlich volkstümlıich übertreibend, In DIAS- ZUT Darstellung. Am schwächsten und unwissenschaft-
matıiıschem K]lusse das Werden und Wachsen des (zottes- lichsten Sind dıe Schluß folgenden Anhänge, dıie
reiches unaufhaltsam fortführend, Yanz unaufdringlıch, WIEe sehr gyerühmten Zeittafteln der katholischen Weltmissıion,
unabsıchtlich das Herz und den Wıllen des jugendlichen die auftf meıne Darlegungen zurückgehenden, aber
Lesers anrufend, seltener, und dann ohl begründet, falscher Stelle eingesetzten Kxkurse über Missionsmethode
unmıiıttelbar den AUuUSs Begeisterung gyeborenen _ Vorsatz und Mıiss:ionsziel und as Nachwort üDer Propaganda-
fordernd, nıcht selten auch brennende apologetische grundsätze („„Lasset uns wirken, ange Lag IS
Gegenwartsiragen, auch wıeder W1e unabsıchtlich Jösend, Das Schrıftchen INdaS ü populäre 7Zwecke anspruchslosen
das sınd Vorzüge der OTM. T)azu zommt Reichtum Missionsfreunden allerhand Dienste Jeısten, TsSeizt abDer
des Stoffes, WIEe dıe stoffhungrige Jugend lıebt, LLUT eine wiıirklıch wissenschaftliche Missionskunde nicht, dıe
selten überladen und dıe Einheıt des Teilstoffes störend. VO  an beruftfener Heder neben Missionslehre und Missıons-

Daß das Werden, die Jugend der großen kirchengeschicht- geschichte bald kommen möÖöge.lıchen Männer nıcht mehr 88 en Vordergrund gerückt wiırd,
wundert en Keser; da gerade dadurch die auch VOIN erf£. miıt VLünster E Schmidlin.
Recht gewählte indirekte erzieherische Beeinflussung gefördert
werden mußte. Gelegentlich Öönnten UÜbertreibungen schaden
(S 149),; Legenden a1s solche gekennzeichnet werden S 95) Neue Auffassung Vo Johannes I, 46
Das Buchdeckelbild sticht nach 9 besonders in der Schrift,
stark SCHCN en oberen eıl 4A88 künstlerischem Werte aAb Die traditionelle Übersetzung [038| Joh I, 46 „kann enn AaUuU>s

Nazareth ELiwAas (zutes kommen“ hat Hartes sıch. Ein-
reiburg Br NS BOopp mal fällt dadurch auf die Vaterstadt des [ess1as ın schlimmes

Licht Denn m1t der Phrase ist nıcht bloß die geringe Bedeu-
ung, sondern geradezu dıe Verrufenheit ausgesprochen. Sodann

Lou1s, Dr Peter; Katholische Missionskunde. kın Studien- scheımnt dıe Wendung 1m Munde uch eiınes Biedermannes wie
buch ZUT Einführung 1n das Miıssionswerk der katholischen Nathan noch recht herb sein, we1] sS1e M1UL Haaresbreıite on
Kırche. L41 eft der Abhandlungen AUS Missionskunde nd leblosem Schimpf entfernt legt.Missionsgeschichte . Aachen, Aaveriusbuchhandlung, 1024 Beide Schwierigkeiten würden L1IU{} fallen, INAal künftig
232 129). Kart. 2,40, geb 3330 übersetzen würde: „kann denn VOIN Nazareth das e1l kommen P“

Wiıe 1n der VOIL eıf geleıteten Sammlung überhaupt Ich stutze dıesen Vorschlag auıf die Feststellung, daß die nam-
liche Ausdrucksweise „Aya o TL  46 beı Aenophon, Anabasıs ITist auch in diesem Büchlein auc. AUS der wI1issen-
T und IIL. (ed Gemoll, Teubner 1909) in der Be-

schaftlıchen Literatur) manches zusammengetragen, Was deutung e ‚ Rettuns- vorkommt und vermutfe, dall eine
nıcht bloß Kleiß und Achtung VOIL: der Wissenschaft verrät, tachmännische philologische Studıe das nämliche Resultat CI

sondern auch praktisch rauchbar ist, aber leider auch zielen wIird, Jedenfalls paßte die Fassung ausgezeichnet 1n
allzu Vıeles, Wa einen Diılettanten STa des Fachmanns en Kontext und steht nıcht im Widerspruch nit dem gri1e-

chischen Sprachgeist,erkennen 1äßt, SO daß jedenfalls der Nspruc aut 1n Neresheıim . Basılius HermannStudienbuch auch 1r Studierende und (zebildete Dra-
tentiös erscheınt. Im Abschnitt ber den NMlissions-
begrilff, 1 E über 1ssıonsbegründung (aus Ribel und
Dogma, Vernunit und KErfahrung SOWI1Ee dem Wıllen der Kleinere Mitteilungen.
Kirche) und ZUIN eıl auch 1m über das heimatlıche » Methode Toussaint-Langenscheidt: Hebräisch ear-
Missionssubjekt ırd 1n mehr missionstheoretischer Abrıß beitet von Prof. Dr. ar] Willing Kursus Brıef Z 21t ZWEI

zıtierten Beilagen, Berlin-Schöneberg Langenscheidtsche Buchhandluneauf TUnN! meıner allerdings 1Ur für den 1924 Jeder Brief einzeln M., der vollständige Kursus
Missi:onslehre versucht; iın den Teil mıt besonderer uUSs=- in Karton nd Decke LS M.c« Für den durch den Jang-

jährigen Besuch eines Gymnasiums vorbereiteten Studierendenführlichkeıt und Betonung die Schilderung der Missions-
sollten Grammatik r  r  nd UVebungsbuch mıt W örterverzeichnisvereine, ın erster Linie des dem erf. aln nächsten ıne ıhm hıs dahınstehenden der (G/laubensverbreitung, aber auch anderer lernen.
genugen, 98 unbekannte Sprache ZU

wobel selbst uNnser MI1SSIONS-
Die vielfachen Schwierigkeıiten jedoch, die bei en

Urganısationen verwoben, LEUu Sprachen besonders die Aussprache der praktischen An-
wissenschaftliches Institut und iUSsSsere akademiıische Mis- wendung entgegenstellten, haben se1lit langem A| HNEeUECN Methoden

geführt, C: denen 4S System sıch großer Erfolge rühmensiOoNsbewegung nıcht. verschwiegen werden. Recht chwach ann,. Der Versuch, autf Latem, Altgriechisch, und jetzt auch
iSt mangels orün  icher Vorarbeıten besonders de:  Y ut Hebräisch anzuwenden, dürfte nach der Probe Z urteilen
mi1ss1onsgeschichtliche Abschnıitt, sowohl Was ber Be vielen Anklang finden, zumal beim . Hebräischen, 18191 A HAMNZ

annn dürfteneutung und Inhalt vorausgeschickt, als auch über die VoOom Gymnasıum ausgeschlossen werden sollte,
altchristliche, mittelalterliche, neuzeıtliıche und se. U11l- manchem neben der anstatt einer bıllıgeren Anfängergrammatık

Na die Briefe, -die durch persönliche Anpassung AB den LernendengyEeNAaU) gegenwärtige Nissionsperiode gesagt ird. de  n  n Lehrer erseizen sollen, willkommen sSe1IN, Bieten S1IE doch
mentlıch letztere holt weiıter AaUS, spezie über dıe Mission außer en hebr. Texten ın Ur- nd Umschrift, mehrfachen ber-
1 rıeg der Hand memmner Broschüre und meıner SEIzUNgEN und ausreichender Formenerklärung lurch Wiederholung,

Entnahme des Stofties AUS$S verschiedenen Teilen der Grammatık,Rundschauen und über den Wiederaufbau nach dem Kriege.
Dürftig und auf schmaler Basıs aufgebaut, zudem raglic Stellung und Lösung on Aufgaben für den, der Hebräisch lernen

waıll, die beste Gelegenheit, in kurzer Zeıt hebräische Texte
ın der Hierhergehörigkeit ist der Passus über. Orient-, nd Formen 4beherrschen. Nützlich sind auch die als
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Anhang beigegebenen sachlichen Bemerkungen ‚„„über einschlägige vom Natıionaliısmus das Zentrum hat, wıe sich 1im christlichen
geschichtliche, erdkundliche, asthetische der relig1iöse Fragen‘“, Sinne die Sorge 8888!| dıe Ehe, Gewissens- und Relig1ons-T letzteren nımmt allerdings der erf. einen ‚„„‚modernen‘“‘, freiheit, un dıe öffentliche Sıttliıchkeit, das Erziehungsrecht der
vielleicht pantheistischen Standpunkt ein, wenn ‚, ZUuL Eltern, Religionsunterricht, Schutz und Pfiege kırchlicher Eıin-
Steuer der Wahrheit glaubt feststellen ZU mussen, da die Lehre, richtungen, Volksgesundheit nd Wohlfahrtspflege uSsWw nat G
Oott habe dıe Welt AUS nıchts geschaften, dem Verse des gelegen seiIn lassen. [)as Buch scheımnt 1388 überaus nützlich

Kapitels des Buches Mose wliderspricht”‘. Richtig 1st vielmehr SCHE: Nıcht 11UT für Diskussionsredner ist unentbehrlich,da dieser Auslegung nıcht BLUF die christliche Lehre: sondern sondern jeder, der Öfters 1n die Lage kommt, mıiıt Andersden-
uch dıe Auffassung des HANZCN Iten Testaments (auch bei kenden politische Gespräche führen, collte diesem „politischenen Juden) nd der hebräische Sprachgebrauch entgegensteht, weil Handbuch‘‘ greifen, 388| mit Angaben, zuverlässigen Daten
DAra erschaften“‘ nıcht 915808 ausschliellich VO  —3 der göttiichen und Zahlen, besonders 4AUS5 en letzten jer Jahren, dienen Fönnen.
Tätigkeit gebraucht wird, sondern auch nıemals mit einer
materia C JUa konsturiert wiıird CHumme aur Comm. in Gen »Kühnel, Joseph, Von ott und VOomn uns Relig1öse

Betrachtungen, |Bücher für Seelenkultur]. Freiburg BE:; Her-86 Ü Moses lehrt die Erschaffung der Welt AUs$ Nıchts. der, 1923 (134 129).« An: der Besserung aszetischenVandenhoft. Auch
»U. W ılamowitz-Moellendorf£f,

Literatur hnat Joseph Kühnel einen hervorragenden Anteil
Kromayer und Z gegenwärtige Büchlein bewegt sıch auf der frischen gesundenHeisenberg, Staat und Gesellschaft der Griechen und Linie, welche den Lesern der Zeıitschrift »Heliand« AUS seinen

Römer bı ZUMM Ausgange des Mittelalters. Al ufl | Die Kultur zahlreichen dort erschıenenen Beıträgen bekannt 1st. Wır sollen
der Gegenwart hrsg. VO  ‘ Paul Henneberg eıl I8l Abt. FV 1 ] ott mehr in den Mittelpunkt unserer Frömmigkeıit treien lassen,Leipzig-Berlin, Teubner, 10923, (G7z geb 13,50 M.<« anstatt UuNS$S in periıpherischen Ubungen erschöpfen, und,Außer en wichtigen Abschnitten beı Kromayer, Staat und ott on den Dingen nd em Leben her, sollen WIIr vielmehr

In die=Gesellschaft der Römer 253 (die relig1ösen Vorstellungen dıie Dinge und das Leben on ott her sehen lernen.
der alten Italıker: nıchts VO  3 den hehren poetischen Götter- SCIH} Betrachtungen ber Ott und seine Beziehungen 15
gestalten der Homerischen Gedankenwelt, platte Prosa, eın echter haben WIr ebenso gesunde Theologie W1IE gesunde Aszese und
Bauernolymp), 300 f (Durchsetzung der iıtalıschen Religion Z  jene glückliche Verbindung VO  3 Wissenschafrt und Leben, deren
m1t griechischen Vorstellungen und Vertfall der alten Religion Mangel oft nd mi1t Recht beklagt wıird. Daß Volkstümlich-
zumal bel1 der städtischen Bevölkerung) un 354{f (Hinzutreten keit nıcht Seichtheit se1ın braucht, sondern nıt Wissenschaft
des orientalischen Elements bel gleichzeitigem Streben nach nd Weisheit ohl gyePAaaArL se1in kann, dafür jefert auch dieses
Herstellung eines Systems römischer Staats- DZW. Kaiserreligion) Büchlein K.Ss wieder den erfreulichen Bewels.
kommen für uns$ VOTL allem dıe Darlegungen Heisenbergs ber
Staat ınd Gesellschaft des byzantınischen Reichs iın Betracht Den geistlichen Leitern der Marıanischen Kongregationen
S 264 ; 53/1 der Bılderstreit (S 367 er wiırd e1in reicher Vortragsstoff dargeboten In der VO  } den Jesuiten-

Monotheismus bequemte sıch Dogma der Irmtäat : Dalres Harrasser und inthern herausgegebenen Sammlung
» Im Dienste der Himmelskönigin« (Freiburg, Herder), Band I300 Kaisertum nd Kırche („Byzanz W al keine JI heokratie‘”).; und I8l liegen jetzt In ünfter und sechster Auflage VOL395 Kırche nd Mönchtum : 400 Bıldung und Unterricht (AU, 302; AL 204 5, 89), Kın dritter Band 1st in Vorbereitung.(zum Abschnitt Hochschulen vgl. Jetzt auch Friedr. FuchsSs; Die

ökumenische Akademie on Konstantinopel 1im frühen Mittel- Etwa 36 Mıtarbeiter, hauptsächlich AaUus der Gesellschaft Jesu,
alter. Bayer, Gymnasialschulwesen 11923 ] D f.) haben en beiden Bänden beigesteuert, dıe ber nach der

Mayer. Absıcht der Herausgeber weniger Vorlagen wörtlicher Wieder-
gabe, als Anregung und Stoft selbständiger Verarbeitung bleten

»P Paulus VOo  } Lo& und seine Verdienste soilen. Hierfür ist das Werk in der Tatın hohem Maße brauchbar.
die Geschichte des Dominikanerordens. Von HMieronymus »Polifka, Johannes S75 f Joseph, der BräutigamW ılms |Quellen und Forschungen ZUL Geschichte des der allerseligsten Jungirau Maria. Erwägungen für enDominikanerordens ın Deutschland. Gegründet VO  e} Paulus VO Monat März,. Graz o D Wiıen, Styrıa, 1923 (260S Was dıe fromme106€6, herausgegeben O deutschen Dominikanern. eft 18:|
Leipzig, Harrassowitz, 1025 (VIIL; 72 80)« Eher, als

Andacht früherer Jahrhunderte, die theologische Spekulation und dıe
menschliches Ermessen geahnt, wurde Paulus VO  3 Loe historische Forschung unserer ape ber den h Joseph zulage BC-Ördert, hat hier P eın Sohn des innıgen. Josephsverehrersder Wissenschaft nd seinem Orden entrissen (gest I9 Juni LOI9 Alphonsus, in Erwägungen ZUrL frommen Erbauung für Priester1m Alter [0)8) Y 3 Jahren). Heft 1ö der » Quellen und Forschungen nd Volk zUusamı mM ENgEITrAYCN, 95 dem Bräutigam der aller-des Dominikanerordens« enthält ine Bıographie des in die seligsten Jungfrau Maria eue Verehrer f gewIinnen, un auchGründung nd Leitung dieser Zeitschrift hochverdienten (Ordens-
Mannes. Auf Grund des Nachlasses des Verstorbenen, sodann

en Predigern Stoff für iıhre V.orträge ZUuU biıeten“‘. Aus Vorträgen
ach Mitteilungen on solchen, die ıhm nahe gestanden und scheinen sS1e uch hervorgewachsen Z se1n. Sie behandeln dıe

Lebensumstände, Auszeichnungen und Tugenden dieses Heiligen,wohl nıcht zuletzt mit Verwertung der Erfahrungen eigenen zerfallen in je dreı Punkte und schließen mıt einem GeschichtchenZusammenlebens nd -arbeitens hat Wiılms 1es Lebensbild AUS nNEUEreEr Zeit, as freilich nıcht ımmer StreNg Grund-seines Mıitbruders gezeichnet. Der Reihe nach enthält VO gedanken der Betrachtung paßt Die populäre Eınstellung färbtLo&s Bildungsgang, die Gründung der Thomas-Bibliothek, seine
Forschungen ber Albertus agnus, seine Studien ZUE deutschen manchmal uch auf dıe Ausdrucksweise ab, namentlich zuweilen
Nom.-Ordensgeschichte. in der mehr rhetorisch freien als theologisch klaren Fassung onBesonderen Nachdruck legt C auf dıie Begriften; uch wıird 1n dıe dürftigen biblischen Berıichte oft mehrDarstellung der Umstände, durch die VOI LO&s wissenschaft- hineingelegt als S1ie O  D  b und manche gEeEWAagTiE Behauptung Bliıche Tätigkeit gehemmt nd erschwert wurde. Wır glauben wenıg belegt; uch verm1(t Nan be1 der sonstigen Fülle desdem erf£. rnNe: „P [0)8! Lo& hätte viel mehr für die Wiıs- Stoftes ine eigene Erwägung des wichtigen Titels Patronus Keele-senschaft , ware nıcht se1in Herz gul SEWESECNH. ber
dann hätten Wr ın den Bibliotheken ein Paar Bücher mehr; WIr S1de, Erhebend wirkt das liebevaolle kEindringen In dıe inneren Reich-
hätten aber keinen Paulus gehabt, wıe ıhn 1ele kannten umer dieser erhabenen Persönlichkeit und dıe anschaulıiche Dar-
und j1ebten. legung derselben. Zu begrüßen ist auch dıe brauchbare Zurecht-Auch jer gilt „Maior autem horum earitas!“ legung des Stoffes für die unmıittelbar praktischen BedürfnisseDen Lesern obiıger Quellen und Forschungen, besonders ber en des Predigers, Joseph Seitz.Freunden und Bekannten des gelehrten und dabe1 VO Herzen
gütigen Dominikaners wird „die pletätvolle Beschreibung seines » Leben der Margareta Marıa Alacoque AUS dem
Lebens willkommen SeIN. Orden der Heimsuchung Mariä. Vierte und fünfte Auflage.,Freiburg, Herder, 1923 AVI, 246 S, 89).« Dieses Leben der

In seinem 1m Verlag der Germania A.- (Berlin 2) CI
ist VO einer Schwester desselben Klosters verfaßt und VO  }
hochbegnadigten Ordensfrau des Klosters VO Paray-le-Monialschıenenen »Grundfragen der Zentrumspolitik« 1924 248

30 2,50) behandelt Prälat Prof. Dr. Georg Schreiber Schwestern des Heimsuchungsklosters Chotieschau in Böhmen
auch manche Fragen on 1oher ethischer und praktisch theolo- vortrefilich 1NS Deutsche übertragen worden. Der Name der
gischer Bedeutung, Man findet nirgends kurz und klar wıe Margareta hängt M ıt der Herz-Jesu-Andacht innıg Z  CH;jer auseinandergesetzt, welche allgemeinen Ziele und besonderen da(ß dieses Leben der auserwählten Dienerin (sottes siıcher vielen
Aufgaben die Kulturpolitik des Zentrums verfolgt, auf welchen eine höchst willkommene (sabe sein wird. Zu der CHeCH Auf-
Grundsätzen s1e sıch aufbaut, welche Auffassung Staate flund lage ist auch das 1mM Fe 1920 in Parıs erschienene dreibändige
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Prof ernNannt worden Dr AlbertWerk » V4ie et Üeuvres Ade Marg Marıe ALacoque« O1l Msg
Gauthev benutzt worden

Würzburg sSind ZzUu
Beachtenswerte Approbations- Stohr AUS Friedberg 10 Hessen habilitierte sıch als Privat-

schreiben der Bischöfe VO Besancon nd Autun heben dıe große dozent für Dogmatık an der Uniıv München In derselben
Nützlichkeit dieses Buches nervor Fakultät habılıtierte sıch Dr Benedikt Kraf{it als Privatdozent

für Exegese, Am 28 Juni verschıed der B Professor» Die Nachfifolge des Franziskus VO Bern Del der alttest. Exegese Dompropst Dr Johannes Nikel 1131 Alterole Nach der zweıten iıtalıenıschen Auflage ear-
on 60 Jahren.beitet VO Marcus Kormann M Limburg Al

Steffen, 19023 (224 1 2°9) M geb 3  . Z - WIe der
Titel Sagtl, erstrebt dieses Buch ber den Heiligen [0)81 Assısı
61in praktisches Ziel Es wendet sıch die geistlichen Kinder Bucher und Zeitschriftenschau. )
des Heiligen der Welt unı hält ihnen eicht faßlichen

Allgemeine ReligionswissenschaftVorträgen das christliche Tugendleben VOIL, iıllustriert durch die
UÜbungen des h Franzıskus. Wenngleıch diese Übungen mMeIsti Wunderle Grundzüge der Religionsphilosophie 24y vb
106 heroische AS5f aufweisen, schraubt der ert S1C geschickt Aufl DPad Schöningh 233) 3390
111 der Nutzanwendung auf die SCINCNHN Lesern entsprechende Ba Kugler F Sternkunde Sterndienst Babel ÄSSYyrI10-herunter Wenn auch die UÜbertragungsschwierigkeıiten nıcht logische astronom astralmytholog Untersuchgn Buch

glücklich überwunden worden SIind, wird das Buch (Schluß des Buches). Mstr., Aschendorff (321doch nıcht bloß SCINCH LZLweck bel den Tertiaren erreichen, SON-

Andrae W.,
—630 49) M 30.dern auch den Leıtern der Drittordensgemeinden bel Ausarbeitung Der Sin--Tempel Ur (OrlLitztg 8! 441—45).der monatlıchen Vorträge J1enste eisten

Wilms O SCcChaeretk; M.; Sadhu Sundar Singh, CIn Apostel Jesu Christi
ndıen ach eng] Quellen münd! Mitteilgn bearb

» Von 1Sec1ImNn lheben Heiligen Zweiundfünfzig Legenden- Aufi Güt Bertelsmann (III I11, Abb 1,50
Pfister; Friedrich Heilers „Sadhu Sundar Singh“ (ZMissbilder VO  w Leo W olpert Mıt Buchschmuck Augustin Olb

Kunde 4y 145—69)Freiburg 1 Br Herder, 1024 195 Ö9) Geb M 4,50 (
Schaeder Hasan al-BasrıAus dem reichen Schatz der katholischen Legenden 1ST hıer Studien ZUrr Frühgeschichte

1Ne vortreffliche Auswahl getroffen Wıe Perle ALl Perle reihen des Is AIl (Islam I 1/2 1—75)
sıch die )2 auf einzelne Tage des Jahres verteilten Heiligenbilder Ahrens Nochmals dıe magischen Quadrate (Ebd 104-—T10)
aneınander. Mıt feiner Hand wüurde jedes gestaltet. Die Sprache Kühnel, E Maurische Kunst. Mit 155 Tat u, 2 Textabb
1ST edel, her kräftig als weıch, und doch Herzen gehend. Ber]., Cassirer (VII, / 49) M ı2
Hıe und da sprüht selbst der Humor auf, WIC beiım h. Athanasıus Eıtrem, Sr Die ritueile ÖLABOAT (SymbOsloenses 27 43—61).
und beim ce] Notker Ohne utzen für SCIMN Seelenleben wird Addison, T Ancestor Worship 1112 Africa (HarvardIhR 2)

15$5—71).kaum C1INCT Lesung Aaus diesem Buche schließen Es V1 -
dient dıe weijtesie Verbreitung, WOZU gewiß i1le ausgezeich- SC Theologie
neien Bilder VO Kolb beitragen ılms FEeirz, Der große Volks- Weltbetrug durch die „Ernsten

»Eine moderne deutsche Mystikerin Leben und Briefe Bibelforscher“‘ CLW, Aufl Hamb Götting (40) M 0.60
der Schwester Emilie Schneider Oberin der Töchter om Kaıser F Wer sınd die S1934 „Ernsten Bibelforscher‘‘ ? Biblisch
heiligen Kreuz ZUuU Düsseldorf VO Karl  . Richstätter Mıt beleuchtet Aufi Wiıtten-Ruhr Bundes-Ver 28 40) MoO 25
fünf Bildern Freiburg Br Herder 19044 (IV 232 ö9) Cohen Studies Hebrew Lexicography (Amer]SemLang
Geb 4,50 M_« Dal} ott der Gnadenspendung nıcht 53 153—8
Zeıt (Ort nd Stand gebunden 1ISE: A  a vorliegende Schrift wieder
einmal recht klar

Elbogen, I Synagogale Poesie (MonatsschrGesch Wiss Jud 4/6,
Diese moderne deutsche Mystikerin EenNT- OLT

Stammt C1INCT Mischehe 98 en Wıllen der Eltern 105 Condamin et Dhorme, A PIODOS une theorie strophique
Kloster wählt nıcht eCcinen beschaulichen Orden, sondern den (RBibl 49 A
der JTöchter om Kreuz Nie wird Oberin in Ner Kommu- König, E Das Ideal der Geschichtsschreibung 8l sraels
nıtat dıe größten eil us reformbedürftigen Mitgliedern Stellung A ihm Museon I/2 SQ—1I0
C11NC5$5 anderen Ordens besteht und trotzalledem IS S1IC begnadigt P-ACe: S Ideas of God Israel. EO Allen &z Unwin (6)

108 6 dund ZW ATr A außergewÖhnlicher Weise WIC dies sich CI -
51e bildeno1ıbt A4aus dem eıl des Buches, AUS en Briefen Causse, A Israel 52 la V15101 de U’humanıte. Straßburg, Istra

sprachlich sowohl WIC auch inhaltlıch C1INCeN beachtenswerten 152) F''y
Beitrag ZUL mystischen Literatur Wilms © Medebielle, A, L’expiation ans FÜ ei le N. IA AB

Rom , Ist. Bıbl Pont 30»Fräßle, Joseph Meiner Urwaldneger Denken Devimeux, D Essal SUT les procedes lıtteraires, dont il paraitund Handeln Mit E, Bıldern Freiburg, Herder, 19023 234 69) ((( —— UJUC Moise est pOUuUr COM1DOSCT le livre de 1a Genese.
Diese Missionsschrift gehört a populären nd mehr praktısch Fasc. Les Nze PreCMICTS chapitres, P Geuthner
Oriıentierten Aufzeichnungen der Memoiren, in denen Missions-
vetiteranen ihre Erlebnisse nd Beobachtungen niıederzulegen pflegen KYIE E Da Sa F Mallon, 7 B Albright, F

he Story of AÄncient Sodom 1ı the Light of Modern ScienceSehr auschaulich nd lebendig wird der Miss10nsge- (BiblSacra July, 262—91).genstand 117112 weıtesten Sinne, neben dem Land besonders die Kıt teT, R Osirismysterien U: Laubhüttenfest rLiztg 7 385-91)Leute nach der indiyıduellen WIC sOzlalen Seite, Naturkıinder 8888 Wiener, M., Das Hauptproblem des Deuteronomiums. U,iıhrer Arbeit Lebensweise Anschauung, und Gewohnheit ber Bertelsmann (56) 1,50.auch iıhren Lastern WIC Sklaverei Polygamıe Kannıbalismus Vıncent, H) Le Sınnör ans la de Jerusalem (2 Sam S Ö)Öötzen- üund Zauberdienst geschildert andererseits iıhre wunderbare (RBibl 35 an70)Umwandlung durch das Christentum nd die Missionstätigkeit
der ert£. ünfzehn Jahre lang 1905—20) als Mitglied der Sıittar- IX  r F Les chapitres AXV—AXXVII du Livre de Job

(Ebd 343—56)der Gesellschaft IN Herzen Jesu Il belgischen Oberkongo Erman, A Eine ägyptische Quelle der „Sprüche Salomos‘“.
oblag, bis xuch A durch dıe Folgen des Versailler Miss1ons- Mit 'T aft. BerE,; Akad Wiıss, (86—0903 49) M 0,30paragraphen vertrieben wurde. Wenn sıch auch Un keine Radin, M., The Kıd and Its Mother’s Milk (Amer]SemLang 39eigentlich deutsche Mission handelt und keine wissenschaftlichen 209—18).Absıchten verfolgt werden, wollen doch dankbar zugleich Martye ıs Les chapitres s 6— 65 du lıvre' d’Esaie tradults et
f}  IUr die Missionswissenschaft soölches Rohmaterial entgegennehmen commentes. P Geuthner 9 196)

Abel, F M., JTopographie”des CAMIPAaSNCS machabeennes (RBibl
Personennachrichten. Als Nachfolger Sickenbergers auf 1923; 4, 495 —521 ; 1924, O75 59 371—687)

dem Lehrstuhl der neutest Exegese der kath-theol Fakultät Wılmart, A,, Note SUTr les Evangiles dates de Iroyes 5 960
der Univ. Breslau 1St Privatdozent Dr. Friedrich ayer, Gefäng- (Ebd 3y 391—096).
nispfarrer 1881 Siegburg, berufen worden. Privatdozent Dr. Karl

Privatdozent Dr.
PIeper für Kxegese nd Missionskunde ZU ünster nd

riedrich iu T' alttest.
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung an-

Exegese gegeben 1Sft gehören em laufenden Jahre A
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Ales, u Tertullien De bapt. (RechScRel 3/4, 292)KePICIET,; M,, Diatessaron, SCHu Concordia Quatuor kEvan-
el1orum in UNUIL redactorum. Vol Rom, Istituto Pıo Hüntemann, 1E Tertulliani De praescriptione er 13rı 4lld-

(CXALVLHIT, SEO). 7& lys1s. Cum ADP de Commonitor10 Vincenti LiriınensIi1is.
KVeriS; Wm W.,; Jesus Christ, L1O Exorcist (Bıbldacra july, Quaracchn, oll BOnaVv. 77}

355—062). Bachrens, X Minuc1us Feliıx Tertullians Apologeticum
ScCOött; F he Ethical Teaching Of Jesus, N Macmillan (ZNeutest Wiss H2 1 10—22).

Grate: E IDie Vorlesung heiliger Schriften bei Tertullian (EbdCALI 3) 141—952).FEridrichsen; A "Aotos ENLOVOLOG (SymbOsloenses Z 31—42).
EOOIS P Paulus VonNn Samosata. [ Texte Unters. 44, 5 }Jaussen, A 9 Le MAauvals eıl (RBibl 45 396—407)

BEa151E; H< Der zerrissene Tempelvorhang 10 die eingestürzte EPZ.s Hınriıchs (XÄA, 46) 14,40.
Oberschwelle des Tempeleingangs Talmud bezeugt Bardy, e& Sur Ia lettre des SIX Cveques (RechScRel 3 4, 292/3)
KirchlZ 73 267—3 14) BITADBer. E Kın koptisches Fragment ber die Begründer des

Lagrange, I5 Ou D 1a dissection lıtteraire dü A“ Evan- Manıchäiismus. Heıidelb., Wiınter (16) M I
gile r (RBibl 35 321—42) Bang, Manichäische Minıiaturen (Museon 1/2, 109—15).

BatitfOl; PE 1a DSiege Apostolique (359—451I K LecofireAlbright, P OoOme Observations Favoring the Palestinian
(VIL, 624 12° FOrigin of the Gospel of John (Harvard IThR Z 189—05)

Zwaan, de, Was the Book of Cts A Posthumous Edition ” Gäardthausen, S Das Siegel des Ulfilas (BeitrGeschDtschdsSpr
(Ebd Q9$—153). 35 448—35 6

POTtEV, M., Cts and the oman Trial of Paul (Ebd 195 / Hench, ES Sources Prudentius’ Psychämagia (ClassPhilol
Beaufays, F Aux premiers Jours de L’Eglise. Brüssel. 1a 75—6560

ecture Foyer 105 Batıffol, 6S Les prinNcCLPALES eathedrae du concıle de Carthage
KUusE; HS Das Zungenreden. Mchn,, K  Bergmann (VIE A9) de 307 (RechsScRel [4, 2867—02)

Asıiol 1, E Aurelio Agostino: Le Contfessioni. Versione
C  m riscontri dantesch1 dı Mengoli. Maiıland, Hoepli,a r K  Schmitz,©: Die Christus-Gemeinschaft des Paulué 1m Lichte

FEse1ines Genetivgebrauchs. Güt., Bertelsmann 270 1925 365 160),
Müllensiefen, WS, Satan der EÖC TOU ALOVOG TOUTOVU R AOr A, 4 * DOXries:. HS I)as Verhältnis des Neuplatonischen Christlichen

ThStudKrit 05y 3/4, 295—0968). in Augustins De reliqgrione (ZNeutest Wiss L2; 64—102)
W.oerner, N Johannes: AmrnonaAvabic das ist Offenbarung. In Hermann; kınıge emerkenswerte Fragmente ZUu den

der Kunstform der griech. Urschrift übertr. Mchn., Beck griech. Apophtheqgmata Patrum (Ebd 102—1009).
(60) Jouassard, Gs 1L’abandon du Christ d’apres Augustin (CKSC

PhilTheol $ 310—26'Blanc, S Les V1IS10NS de Jean. P Tequı 471 129)
GeHEN, B ıta d1 Ubaldo. Gubbio, (J)deriz1ı 25 eVAaBCENt; HS Le nouvel hypogee de Byblos ei I’hypogee

royal de Gezer (RBiıbl 1023, 4y DE 1924,;, 2, 161—85). Gonybeare, C1 Elısaeus Vardapet: The Revelatıon of the
Cerfaux, S InfÄuence des mysteres SUL le igdaisme alexandrın Lord Peter (ZNeutest Wıss 2 83—17)

4vant Philon (Museon 1/2, 2 —868) Robıiınson, A., Ihe Passıon of St. Catharine and the ROo-
Greßm an Fıs Jüdische iss1on in der Werdezeit des Christen- MAance of Barlaam and Joasaph u Aprıil, 246— 5 3)

(ZMissKunde 4, 169—83 ScCHumM pp M., Zur Marıologie des Johannes Damaszenu_s
] die sozialen (D’I'homas 2! 222—34):FerEMTASS I Jerusalem Zeıt Jesu.

Verhältnisse. Reich M 2 Marshall, H he Greek Original of the Slovonic PalaeaEDz Pfeiffer 64)
Rasp, Hr Flavıus Josephus L: dıie Jüdischen Religionsparteien Interpretata (ByzNeugriech ]bb I 314 1923, 257—064)

(ZNeutest Wıss 1/2, Ganszynliec, Kı Zur Apocalypsis AÄAnastasıae (Ebd 270—76).
James, M. R,, he Apocryphal F being the Apocryphal UOakley, B English Penitential Discipline an! Anglo-

Gospels, AcCts, E S5axon Law in Their Jomt InfAuence. N Longmans, 92
Pr A 84)

pistles and Apocalyps(es. Ox{ford, Clarendon
22 2,5

Eschelbacher, M., Probleme der talmudischen Dialektik (Mo- Wo hat Bonitatius dıe Don
(3.9 TEl Abb.) O,

areiche g?fällt 3 Duderstadt,; Mecke
natsschrGesch Wiss Jud 1/3, 47—66; A/6, 120—7350).

HEYY,; } W örterbuch ber die Talmudim Midraschım. Aufl Kampers, ISS Vom Werdegange der abendländ. Kaisermystik.
nıt Nachtr. Berichtiggn. VOIL Goldschmidt. E Mıt SS EDz Teubner (VIL, 175 49)
Berl., Harz (Al, 5/2; 646 ; 742 ; 746 49) 150 Eixche; A La reforme ogregoriennNe. La formation des idees

Nachträge B Berichtigungen. Ebd (IHN— XL, 665 gregoriennes. Louvain (A, 423)
T 537—5406; 888 733 —744 ,; 681—690 4°) Rost, Fl Die W ahrheit ber das Mittelalter nach protestant.

Gaster; N  9 he Exempla of the Rabbis, being collection of Urteilen,. KEDZi; Vier Quellen Verlag [9) 3,60
exempla, apologues and tales culled from Hebrew d HUr POUFLAat: P La spiritualite chretienne. IL Le Moyen Age

DE Harrassowiıtz (XLV,; Lecofire (Al, 539 1.29). IaSCrpts and rare hebrew books
314, 208). De Wulf, M.; Hıstoiure de 1a phiılosophie medievale.,

oOsenzwelg, S Sechzig Hymnen u, Gedichte des Jehuda Des origines Jus u.a  22 Ihomas d’Aq Louvain, „Revue Neo-
Scolast. de Philos.®‘ 426). B'rHalevı. Deutsch. Konstanz, W öhrle Z Grabmann, M., Neu aufgefundene Werke des Siger on Brabant

Historische Theologiej u,. Boetius on Dacien. Mchn., Verlag bayer. Akad.
Wiss. (48 M I

Dufourcq, P L’avenir du Christianısme. 1 partie. Hıstoire Strunk; s Quellenbuch ZUTLF Geschichte des Erzstifts Bremen.,
Qe5 neubearb. ufl Bremerhaven, Hansa Bücherstubeancienne de l’Eglise. Les relig10ns palennes e 1a religion

jJulve Comparees. 6e ed P Plon (LE, 456 I2 Er (56) M 0,60.
Preisketf; Hs Die Liebe 1mM Urchristentum üund ın der alten Le1ıb; DG Rome, Kiew ei Byzance la fin du D P Picard

Kırche (ThStudKrit 95, 3/4; 272—904). (AXAITL, s6)
Dobschütz, Vog Rationales L irrationales Denken ber ott Betzendörfer, W.,; Die Lehre VON der zweifachen Wahrheit.

1m Urchristentum (Ebd 70 %0 Fn Ihr erstmaliges Autftreten 11Y christl. Abendland iıhre Quel-
Walther, D Die Entstehung des "Taufsymbols A4aUusSs dem ayfs len 100 Os1i1ander 67) M 2

ritus (Ebd 256— Weyman, C Bemerkungen späteren latein. Schriftwerken
(MünchMus IV, 55 73—3006)Kake, K he Apostles’ Creed (HarvardThR 2, 173—83).

Horner, G New Papyrus  Fragment of the Didache in Hofmeister, A, Aus Caprı U»s Amalfı. Der Sermo de v»ıirtute
Coptic (JIhStud Aprıl, 225—31). der Sermo de transıto Constantii der darazenenzug

GONybedre,; G: Än Armenıian Diatessaron (Ebd 232—406) on 99 I 233—72).
Varıa rTmen1a (HarvardThR 2, 185 —59 SCHramm; adeg Kaiser, Basıleus u Papst 1n der Zeıt der

Bonwetsch, N,, Der Gedanke der Erziehung des Menschen- (J)ttonen (HistZ 129, 3) 424 —
geschlechtes bei Irenäus (ZSyst I'h 4, a R Wehrmann, M., Bischof tto von Bamberg in Pommern.

Brightman, Ka he Quartodeciman Question (  tu: Greifswald, Moninger Tl La
Gheihinck; de, La dıffusion des Sententiae de Gandulphe deApnil, e ,

Souter, A 'The Acta Pauli etc. ın Tertullian Ebd 292) Bologne (RechScRel 3/4) 293-—05)
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L:‚e1D; D, Deux inedits byzantıns SUurL les AZYMCS debut du Albertotti, E& Gordarae ‘ de suppressione Sociletatis Jesu
commentarı]. Opera inedita,. Padova, Penada, 1925 (s0)(OrientaliaChrist 133—264 PIELE, P card. Ercole Consalvi nel primo centenario dallaRoth, L! Sp1inoza, Descartes and Maimonides. Oxford, Univ.

Press (148 12° 78 morte (CivCatt lugl I ——
Rıchstätter, K DIie Herz-Jesu- Verehrung des deutschen Bauer; K Zur Jugendgeschichte on Ferd CChrıiSt: Baur (1805

Mittelalters Mıt 18 Er Z eg umgearb. U: VIN. Aufl Regsb., —1807 (TIhStudKrıt 05 3/4, OE
Pustet 410 ö,50. Meuntler, G, Dom Leduc, Moine de Solesmes Dr ’oeuvre des

Wılmart, A Les ecrıts spiriıtuels des CUx Guigues (RMyst ()blates SErvantes des DaUVICS. Tours, Mame, 1023 (XAÄ,
S31) F'r L5Ascet JanV., avril; 127—956). W endlandt, G Die weibl Orden U Kongregationen derVan den OudenrHn, 8 A Mıiıracula quaedam ei collationes
kath Kırche u ihre Wirksamkeıt ın Preußen Vo  $ 1818 DISFr. Wiıchmanni inter MyStICOS nationis (3ermanıcae

AQeT4TLE ant1quissım1. Roma, anuccı (3 2) 1918. Padı Schöningh (Al, 532)
Sträuch: P  3 Palma contemptationıs (BeitrGeschDtschopr 34 Mayer, I Alban Stolz U, Friedrich V, Drais, Eduard Steinbrück,

3ZO Augustin Arndt, Selma Seydlitz, Klotilde V. Werthern,
FErn 1B S, oOommaso d’Aq Turin, Soc ed intern,. F1 { 6, Klara Dieckhoff. 6.—8., VILl. Aufl FIDS Herder (VII,
Giulıano, Ka Angelo delle scuole. Ebd (250 60) M

Reimpressio emendatıssıma. Kaf?an. T: Erlebnisse und Beobachtungen des ehemalıgenThomae Aq Summa theologıca,
SO Summa CONntLira Gentiles, Generalsuperintendenten VO Schleswig Theodor Kaftan.vol Turin, Marietti.

Von ihm selbst erzählt. Kıel, Verein Schlesw.-Holst.Reimpr. &7 In (OTNNCS Paulı Ap epistolas
commentarıus. vol E V} Quaestiones dıspu- Kirchengeschichte 403) M 8,50

el quodlibetales. vol IX 888 60 e reg1- Doelle, P Kurzer Abriß VO  r Ignatıus Jeilers Leben &M Wiır-
mıne princıpum 48 De regımıne Judaeorum. ken (FranziskStud Z 1—28) Brief [8)8! Kard Ehrle

Acta hebdeomadae Ihomisticae komae celebratae 19.— 29 8{(8) ber Jeiler (29—32) Baeumker, GE Erinnerungen
23 Rom, cad Thomae 29 An Jeiler (33—49) Olıger, E Jeiler in

Quaracchı (so—61) Grabmann, M:, |as Bonaventura-Lefebvre; DA Er I5 de fOo1 d’apres Ia doctrine de Thomas
kolleg Quaracchi ın seiner Bedeutung für die Methode derd’ 3e F Blot 466)

Vallgornera, 1  9 Mystica theologıa Ihomae. vol Erforschung der mittelalt. Scholastik (62—768) Bovıng,
Turin, Marietti (608; 5556) 45 R Zur Kunstgeschichte der Villa ‚EO specchio*“, jetzt Colle-

Gilson, E.; La phılosophıe de Bonaventure. Pa Vrın 4563 910 dı Boöonaventura (79—86) Imle, P Jeiler
F'r 25 als Geistesmann (87—112) Auweiıler, E Jeiler

Carreras Artats *Y Ensayo SS6 b voluntarısmo de Duns als Seelenführer (113—24) Meyer, W., Jeuer als
S5cot. Gerona, Garreras; 19023 (90 4° Prediger kxerzitienmeister (1 25 —46) Neyet;

Jeiler als Schriftsteller 147—955)Pfeiffer, FE Theologıa, deutsch : Die leret Sar manchen 1eb-
liıchen underscheıt gotlicher warheit und seit Sal hohe und Systematische Theologie,
Da schone ding VO  ! einem volkomen leben Mit neudeutsch.
Übers Aufl Üüts Bertelsmann, 1023 (33; 239) M MäacH; Ba Der ınn für das Wunderbare. Wien, Wiener Volks-

Makaay, S Der Iraktat des Agıdius Romanus ber die buchh. (56) KÄr 9000,
Einzigkeit der substantiellen Form. Dargestellt U, gewürdigt. Marchand, A Les faits de Lourdes, TIrente guerisoNS, P
Würzb., St Rita-Druck. 220 M 4 Tequı (ÄX, 296 160). Hr 7

Bad Ems, Heil, Champault; ES Une Possedee contemporaıne, Helene PoirijerBAaCcCH; Ar Hexenprözesse ın der Vogtel Kms
de Coullons 1834—1914. Ebd (544 169) Er19023 (80) 0,55

Brettlie,; SS San Vicente Ferrer sein literarıscher Nachlaß. BouyssOnı1e, A, Bataille des idees SUur les problemes de Dieu,
Mstr., Aschendorff (XLIV, 214) M 725 du bien, du Vraı, P Beauchesne (370 12°0). F'r L

Huizınga, IS Herbst des Mittelalters. Studien ber Lebens- Dalman y GratacOs, EB Teodicea, Etica, Barcelona, Gilı,
Geistesformen des I F Jahrh. in Frankreich a In 1923 266) Pes 550 Ontologia, Cosmologia,
Niederlanden. Deutsch [9)8! Mönckeberg. Miıt I Psicologia 370 Pes

'T af. Mchn., Dreı Masken Verlag 522) BACcKeErt; S e Causı1s eqtis finıtl. F Beauchesne, 1923
Reformation iın RBasel. (120 4°) B'rWackernagel, [ Humanısmus

Rabeau, G L’usage philosophique de l ’histoire de la philoso-Basel, Helbing Lichtenhan 634 49) F'r 15
PäStöT., V-.) Geschichte der Päpste. en vielfach umgearb. phie (RScPhilos I’heol 55 203— 23309

stark 386# Aufl Geschichte Päpste der W ıntrath, P Zur Frage nach der Natur des Gegenstandes der
Wahl Innozenz’ + 4 b1S ode Julius’ HE bt ußeren Sinne (DI’'homas 2, 158—75J).
FrDSG, Herder (LÄXA, 1168) M 24,30 Ude; Fa Einführung in die Psychologie auf arıstotelisch-thomist.

Pıinecae. B., Erasme., Sa pensee religieuse., P Presses Uni- Grundlage. Zey umgearb. Aufl Graz, „Styria” (AVL, 1785)
M 2,70.versitalires (XVI, 272 Fr

Love, I Christian, Optimism (BiblSacra July, 92—2304)Ebert, W.; Die Lehre des Luthertums 1m Abriß Mchn., Beck
(XIV, 81) 2,50. Marbe, s Die okkultıst: Bewegung in der Gegenwart (Preuß

SCHULLGFEUS, A Luthers Sprache ın Siebenbürgen. Forschgn., Jbb 197/, Is 47—60).
ZUTE siebenbürg. Geistes- Sprachgeschichte 1m Zeitalter der Könı1g, R Okkultismus. Lpz.‚_ Verlag Kunst UG Wissenschaft
Reformation. Hälfter Hermannstadt, Krafit, 1923 29 (63 16°%) 0,30.

Gothein, B Schriften ZUT Kulturgeschichte der Renaissance, Gumppenberg, V.y Philosophie Okkultismus. 4.—6
Reformation U, Gegenreformatıon. Die Renaissance ‚sa Mchn,, 5ösl] 13
1n Süditalıien. Moll, A Der Spirıtismus. Miıt 28 Abb ufl Stutt3.,D Aufl 4, 268) Bd P Re-

Franckh 96) 1,20.formatıon Gegenreformation, 290 M-9. Mchn., Duncker Ankündigen desHumblot, SP1La2O; P ber die S19} AÄAnzeıichen.
Delsart, M., Marguerite d’Arbouze, abbesse du Val-de-Gräce eigenen Todes, Sterbemeldgn. USW., Lingen (Ems), Vall Acken,

1580—1626. PS Desclee, 1923 (All; 350 169). Fr I1,2)5« 159
PIZe, E CN perpetuelle m1ssıon de Francois Regis, D Pıper; O- 'Väéltliches Christentum. Kıne Untersuchg. ber

Libr de l’art cath. 122 Er Wesen U, Bedeutg. der außerkirchl. Frömmigkeit der Gegen-
wart. JT:üDa Mobhr CVAR 138) 55Bournet, 58 La querelle Janseniste, P TegurL.(AK; 382) Er

Brunhes, G., Christianiısme ei catholicisme. P BeauchesneRothert, Hs Der kirchl. Wiederauf bau ach em 30]Jähr. Kriege. IMGüt,, Bertelsmann 7 D (AXA; 460 E3°}
Geheimnis PadHamon, XS Histoire de la devotion Au Sacre-Coeur. Vıe de Murawskı, BA Das der Auserwählung.

Marguerite-Marle, PS Beauchesne (XII, 608) F'r Schöningh (75) 2,40.
Qu1 ecrıt la Doctrine spirituelle du allemant ? (R Millet, 8 1oute gräace pPar Marie. Pa LTequi (320 1690) Kr

AscetMyst July, 233—0668). {bet A La divine Eucharistie. P Lethielleux (478 r20):
Leube, Hs Die Reformideen ı der deutscheh luth Kırche ZUX Fr

GordOnmier; G  Ü Le culte du Saint-Sacrement.eıt der Orthodoxıie. PZ:; Dörffling Franke C  9 154) Ebd ?
4,50.: 302 ; 69). Kr
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Honore, S Le secret de Ia Confession. Machens, Künstlerische Momente Im rdo der Meßliturgie(XÄXAII, 156) F
Brügge, Beygert (AkadBonifKorr 39, 23 HOL1Krebs; E) Was kein Auge gesehen. Die Ewiıigkeitshoffnung Molien, A La priıere de L Eglise. La Messe EF les heures

der Kırche, SE ufl Frbg., Herder (AllI, 206) M 2,80 voldu Jour. 88 L’annee lıturg1ique. P Letouzey et AÄAne
GOöpfert, A Moraltheologie. B Q, vb Aufl., bes VO S38° 618 129). F7

Staab. Pad., Schöningh (1A, S51) Wilmart, A L’hymne el la SEHAD du Saint-Esprit (VieAÄrtsTurner, B he Philosophic Basıs of Moral Obligation. Liturg Ju1ll., 305—401).O; Macmıillan (Al, 260) 1286 d Kastner, K Praktischer Brevier-Kommentar. Lifg. ZGulbert, de, Humilite DE verite (RAscetMyst Juill., 217—32) (Bd. Z B Da RE V—VIID Bresl., Goerlich. e M 0,40.H ıl Ef.; Girculaire, Rectiligne, Heliooidal. Les tro1s de- Kommentar zZum Breslauer Proprium. Ebd (46)or€es de Ia contemplation (RScPhilTheol S 327—31). GOou&zHd: E E question des origınes du Rosaire mise
SCHeUEGT:; P Notes bıbliographiques SUr la contemplation 1N- pomnt (VıieArtsLiturg Juill., 402—11).fuse. [S5.-A AaUus Revue d’Ascetique i de Mystique]. Tou- Casımirı, R,, Cantantibus Organıs. Raccolta dı scritt! PEr la

louse, TU Monplaisir (44) coltura delle Scholae Roma, dız del „Psalte-ÄTInterO; G.s Inanıdad de Ia contemplacıon adquirıda (Ciencia rium““ 54Tom mayo-Jun10, FA Jul.-ag., yl Anthologia polyphonica SdCC. AVI parıbus ‘OCI-
Marechal, I Etudes SUr la psychologie des Mystiques. Dus Vol Ebd (AIll,; 244 1609),Brügge, Beyaert 2725 Nelle, W., Schlüssel Z Evangelischen Gesangbuch für Rhein:-
Kattenbusch, F! Studien ZUT Ethik des Patriotismus (IhStud and Westfalen. ıe 580 Lieder dieses Buches ach Ge-

Krit 1/2, 78—11I5 ; 3/4, 161—234). schichte, Gehalt gottesdienstl, Verwertung dargestellt. 5°
Praktische Theologie. vb Aufl Güt,, Bertelsmann 30Johner, P Zur Entzifferung der Neumen (BenedMonatschr 718,Baur, e Der Friede Christı 1mM eiche Christi. Kıine Erklärung 2860—87).der Enzyklika ”  ör arcano“ VO 23 Dez 1022 (AkadBonif

Korr 39; 2135 49—106 Christliche unsKEIDEeF; M., Handbuch des kath. Kirchenrechts: Lig Sakra-
mentfe, Aufl Rgsb., Pustet (IV. 367) VI Braun, E Der christl. Altar ın seıner geschicht!. Entwicklung.th Institutions CanOoN1quUeS, vol L1Ne: DesclÖe B Arten, Bestandteile. Altargrab. Weıiıhe, 5Symbolik.
050; XIV, Ö5Ö; AXV, 500 129), e 'a  7 Mchn., Koch (XXIITL, 756 miıt Abb., I11I4 Taf. 4%) B I

Hılling, N., Das Personenrecht des Codex Juris Canontcli. 145Pädı Schöningh (1AX, 271} 4,560. Rave, SB Der Emporenbau in [OMAaN,. frühgot. Zeit. Mit
Farrüg1la, NS De matrımon10 ei CAausıis matrımon1alıbus iuxta 9 Abb autf äl Bonn, Schroeder 143 IVI

Turin, Marietti 304 y 18 h kr 88 Lg i Die Wol{£stür der Aachener Münsterkirche.
Krose, H är Kirchliches Handbuch für as kath Deutschland. Mit Taf. Aachen, GCreutzer (24) M 0,60.

4 (1922—109023), Nachträge 23-— 1924 PIDS:; Herder Künstle, K Die Kunst des Klosters Reichenau 1mM D U»s
(IV, 45) 2,40. Jahrh. der neuentdeckte karolingische Gemäldezyklus DA

Hermelink, H., Katholizismus Protestantismus in der Gegen- old bach bel Überlingen. Ausg., ÜTrDO,, Herder (ALL, 62
wart vornehmlich in Deutschland. 2y Cr ul Gotha, mıiıt Abb  3 tarb LA 49)Perthes HY 144) 2,50. NxeBelschütz; E Vey Kloster W alkenried. Eıne kunstgeschicht!.ESCHITNECk; E Der deutsche Yrotestantismus der Gegenwart Darst. 1t Abb Magdeburg, Eilers 19)In zath. Beleuchtung. Berl., Säemann- Verlag (32) 0,40 GEeBHardt; E Die Airche Wang 1mM Riesengebirge iıhre Ge-

Arens, FT Religiöse Probleme im tschechoslowakischen Staate schıichte. Abb veränd. Aufl
(Preuß]bb 197, I, 1520

Miıt Ö3 Kt 8i O., V,
Hamb,., Agentur des Rauhen Hauses (96) M

KÄR P: La massonerı1a italiana la massoner1a internazıonale PüuRiIet, de, La cathedrale de Haarlem (VieArtsLiturg Juill.,(CivCatt A 2, CI A412—17)McCGullagh, IS he Bolscheviık Persecutions of Christianity. Ham ann, R,, U, Wilhelm-Kästner, K Die Elisabethkirche
E Murray 9 402) zZu Marburg iıhre künstlerische Nachfolge. Die

KOppers, W., Unter Feuerland-Indianern, Stuttg., Strecker Architektur.
J 244). 305 40 1988 305 Abb.)

Marburg (Lahn), Kunstgesch. Seminar (AIL,
M

Rahn, J5 Pommersches -Missionsleben in zwel Jahrhunderten. Mayer, French ooden Figure of 5t Dominicus
H Die Anfänge 1715-—18634. Greifswald, Bamberg (836) of the 13 ent. (ArtInAmer 4, FO1/2)150 Passarge, W., Das deutsche Vesperbild 1m Miıttelalter. MiıtWeber, N., Menschensorge für zottes Reich. Gedanken ber Abb Köln, Marcan-Verlag (XV, 146 49) Ö,50.die Heidenmission. Aufl Frbg., Herder (VIE 310) Scheffler, K Marıa 8881 Rosenhag. Madonnen: Bilder alter

deutscher U, nıederländisch-Aämischer eister. 49.—66 sd.Futz; zn Lebendiger Ruhetag. Gedanken für ONNn- u, Feiler- Königstein Taunus, Langewiesche (64 mıiıt Abb 4°) M 2,20.
ta u, 5y vb ufl Ebd (VII, 139) 2,90.Oberdörffer, Da Die schöne Tugend. Z Aufl Köln,

Fivre, d La Maddalerıa nell @7 Isola del ET 1023 (298 16°)
Bachem 25 Günther; K& Die Bilder des zenter des Isenheimer Altars.

Ihre Geschichte Deutung. Die. Brautmystik 1m Mirttel-
Ehl, A Schwesternseelsorge. Padı Schöningh 296) M 3330 bild Isenheimer Altars. 1D Z Dieterich (IV, ö5) M 4,50Widnmann, I‘ Die Bedeutung des Humanısmus für die kath KOsenthal; B Giotto In der mıittelalt. Geistesentwicklung.Erziehung (BenedMonatschr 7/8, 23 /L ® Augsb., Filser (X, 226, ‚! Abb 40ayer, H; Katechetik. Frbg., Herder (VIUIIL, 179) M 2,50. Berenson, B An AÄAnnunciation of Botticelli (ArtinAmer ÖSDörner, K., Die Stunde des Kındes. Kinderpredigten, Ebd 150—809296) 440 KraHichtfeld; Hs Ist eine Rekonstruktion des Abendmahls anHilker; Ihrer 1st das Hımmelreich ! Die Vorbereitung der

Kınder auf die monatl. Kommunion.
Leonardo da Vinci möglıch ” Bielefeld, Velhagen 0X (17Fadı; Schöningh G) mit AbBb5. 49) 0,40.

Sauerlandt, M., Michelangelo. Miıt 1O  ® Abb. Skulpturen u,Wicklo,’ R Marienpreis, Kongregationsvorträge, Innsbruck, Gemälde. 109:— I20. Lsd Königstein I LangewilescheMarıianıiıscher Verlag 96) (XVI, 96 49) 3530Braun,; Tas JLiturgisches_ Handlexikon. Zey VD., enr = ufl Schmidt, S Die Miniaturen des Gerokodex: Eın ReichenauerRgsb., Pustet 99) kvangelistar des Jahrh. Mit Kınl. Mit farb 78Schuster, e Liıber 54Cramentiorum Vol NT La Chiesa., Turin, eintarb. Lichtdr.-Taf. 180Marietti 25 L EDZ:, Hiersemann CS 2°)
Notes SUr leur

Schnorr S Garolsfeld, i 31ilderbibel. 79 ausgewählteMoreau, } Le: liturgies eucharistiques. Darstellungen mi1t begleitendem Bibeltext, Neuhof, Kr. Teltow,origine - leur developpement, Brüssel, romant Zentralstelle ZUur Verbreitun guter deutscher Literatqr (IV,Lindberg, e Die schwedischen Missalien des Mittelalters. 182 4°)
I, Kalendarium, Proprium de temMpOre, Proprium de Ssanctıs, Gnirs, A, Alte u Kirchenglocken. GE Karlsbad,Heinisch (96 mit L Abb.) M sCommune sanctorum. Berl., Speyer & Peters X  9 440) I
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TTT Seın en TE
nd SCINMN WerkHE Von

AUGUST
Professor der Theologie Maınz

SI 80 206 S.) M 5.50 geb 1881 Leinw G.- 71.50

vorlıiegende Trk wıll nıcht erster Linie en modernen
wissenschaftlichen Problemstellungen, sondern VOL em dem
Bedürinis welterer Arelse uUNseTrer Gebildeten echnung tragen.

Es ist kein (Leben Jesu» 18881 herkömmlichen Sinne, auch keine

hıld SC1LHES Lebens, SO LTE Persönlichkeit, SCINET Te und Wirk-
Apologie der Gottheit Christi, sSondern CIn geschichtliches (zesamt-

samkeıt. So cient C Reihe VOoONn Zwecken. Und gerade darum
begrüßen WITL das Buch m1t aufrichtiger Freude Der Verfasser
kennt nıcht bloß WIC sıch Seite für Seıite erweıst die heutigen
schaftlıchen Fragen der Leben Jesu-Forschung, weıß S16 auch
geschickt un unauffällig ZUuU verwerten, daß nirgends der Anschein
bloßer Verteidigung entsteht. Wiıe oft schon hat die NUur kämpfende
Apologetik ı zaghaften Gemutern den posiıtiven, auf die tatkräftige
folgt eINer Sanz andern Methode. Seine Absicht ist geradewegs dar
Bejahung des Evangeliums zielenden Eindruck verhindert! Reatz

auf gerıichtet Leben Jesu uUun: durch die Persönlichkeit esu
lebendige Begeıisterung Zu wecken. Die 1NnNnNeTe Harmonie und Schön
heit ı der Lehre und ı111 iırken des (rottmenschen sucht (F darum

klarer, durch edie Einfachheıt gewinnender Darstellung ZU ZCISCNH.
Das (zöttliche erscheint also hiler mehr VON Nn heraus, ohne
daß darum etwa Immanenzapologetik getrreben wüuürde. Es fehlt
wahrlich nıiıcht an der Berücksichtigung und Verwendung der

icher Geschlossenheit steht zunächst das .Leben und die Persön-
außern Kriterien. In staunenswerter Übersichtlichkeit und ı tre{it-

hichk  eıt esu VOo uns,; dann wıird dıe messilanische Verkündigung ]
ihrem anzen RBachtue entfaltet der Gottesglaube, das Gottes-
reich, das NECUE Gesetz); und schließlich erhebht sıch die n68SS12-

a1s CINZIS beglaubigte Fortsetzerin VOoOnNn Jesu Leben und Werk
nische Stiftung als die Heilsgemeinschaft der katholischen Kırche

Möge das vorzüglıch ausgestattete Buch recht viel Segen stiften!
(Georg underle 1111 cLiterarıschen Handwelser>» reıiıbur 1924 Nr F

7ERLAG HERDER N S FREIBURG
EKDEHEEDETETKLEEDEUUTETTTUUTETDEUUTELEUTEREUTETEREDEKTEDEUNDEUEHELTULEDERTERTTELKETEDTSELELTERTUTTELUTKEUKELKHETEDELLETTTERERLETEEERAUKKETEUKETESEEBSELELELKEELLTTTTHETTEKLEETEETDFUKKLELSUERTESETUTETUELEıAMEETLEETTEETAETTEEEEELETEEH RET TEETEEEEKEETETKHEETTEERTEETTREETAEETTEEETREEOTEETTRETATRELERREETTTEEEEEEETAEET UE ET TEEERTTEETRKERTEREEHTRETEREETTEEEETEETERETEEEETTEREETELREEEURAET EL EEREEH RE ENEN  In

|  —!  A  |  S  |  E  M  ET  MI  DD  PZZE  UT  HA  MM  FEZT  Il  FE  JA  z  |  MR  |  N  |  AI  |  E  MN  S  I]  Il  ZESIIS  AAA  B  A  e  B  |  -F  FEL  CZ  |  F
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O  elıs10nsbeeründ
Max Scheler Newman

Von ERICH S,
(+2bunden (x+.- (.40

Hermann DBahr ıM , Wiene JTournal“ Schulern be1ı s«eheler über Husserl] /n Dılthey
M 1924 ‚Przywara hat 61116 wunder- bıs 2881 den grun des Pragmatısmus treıben

are Kraft, (+edanken anderer A SP1I6- heße Przywara legt auch dar WIGC Pascals In
geln daß S16 nıcht Oß Tklärt sondern tuıtionstheorie w esentlich durch seinenJansen1ı1sS-
gleich auch schon SOZUSAaSCN verklar Kı 1st 6111 [1US bestimmt‘ a1S0 wesentlich häretisch ıst nd
Meister produ  ıver Krıitik VO nNner h6öchsten deckt ıhren eigentlıchen subje.  ıyen Cha1 akter
Art 16 selbst. dem RI tum och den geheimen anf nd 61 drängt SC 111€E SC ade Jetz 111 A1esem
Kern echten Intention leise abhore| OM UÜberschwane EINEL zuchtlose ehg10s1tä
leise ıng1bt oder auch un verstehen 1äßt daß bedrohten Augenblick notwendıge Mahnung

Zzuweılen C1IN falscheı Akzent 151 der den entscheıidenden Satz Wenn e 2153
Wahrhe: Uum iıhr Wesen oder doch u11n Immanenzapologetik nd Immanenztheologiıe

d1e rechte Wırkung bringt Besonders ıll- auf (das Bedürfniserfüllungssystem Uun!: nıcht
kommen abeı 1s% a58% der gelassene 'Tak nıt auf das Polarıtätssystem zuruckgreıft > | ze1g
dem Przywar. dıe neueste Mode, en AÄu- S16 sıch L1UFL als etztes Sstadıum JCLNLCI Krka All-

gustın gcHCNH den T’homas Von Aquıno aUS- kung der europäıschen Mentahtät die m1% der
zusplelen, ablehnt Dıie Warnung VOr den deutschen Mystiık begann und dıe uübera| dor
Verwirrungen des Intuıtionısmus 1st vielleicht ch ze1g WO die Allwirksamkeit (zottes
as größte Verdienst der helläugıgen Schrift nıcht durch en ebenso chten ""”’homasstand-
Przywaras, dıe d1e gefährliche ähe ze1ıg punkt der wahren Eiıgenwirksamkeit der Ge-
die Scheleı gerä GL ch VO aßlosen schöpfe polarısier
Da Peter Wust ( der „Kölnischen Volkszeitung lsmus gewagt hat 'as Wort Vom Kwigen

ET ebr 1924 Ks folgte dann e el- 11 Menschen wıieder dıe Diskussion
g1onsbegrundung die auf einmal m1% ihrer werfen Man as Sıch zZu chelers 'T'hesen
S anz welitherzıigen Krıtik der gesamten cheler- 1111 einzelnen tellen W1I6 11111 WL1. d1ese "at-
Materie uch den Menschen Przywar offen- sache WAarLr (AOC. einmal festzustellen, daß UL-
arte Zum ers  n Male nämlich verstand hiıer alte Motiıve iruheren Denkens, die unter em
&111 stireng scholastisch eingestellter Denker m1 chutt der kantıschen Destruktion egraben
überreichem Wıssen aUS dem Begriffsvorrat des agen, durch Scheler wıeder hervorgezogen
scholastischen W16 des modernen Lagers AaUuUS- worden sınd dur ch ın wıeder fur das moderne
geruste statt nörgelnder Polemik DOSI- Denken kursfähig gemacht wurden nd da
LLve Krıtik A üuben, nd ZW Ql 8 eIn 1S% denn ater Przywar. och ANZU-=
dernen Phılosophen, der, umstrıtten uch rechnen, daß nıt solchem Wer  1CK Mese

Tatsache Tkennt nd’ dankbar anerkennt undubrıgen EeE11166 'Lhesen SC11 N , dOC.
das große nd 111 für allemal unbestrit- m17 hebevo  en Kritik Schelers Gedanken
tene Verdienst aufzuweisen hat daß STI', m17 11185 einzelne nachgeht, ohne dabel 1e CISCNE
tarker intultıverKra begabt nach der Jangen Posıtion aufzugeben oder manche Blößen 111
Zwıischenzeit fast, ausschließlichen Natura Schelers Formulierungen ZU verhullen.

Waldemar GUSLAN IN der „Kölnıschen Volles- s muß INnan annehmen, EL kenne Schelers Werke
zeitung“ vom 8 April 1924 I7 ImmerÖn fast besser als ıhr Verfasser, m1% der-
eginn 11a U staunen, 1es 10082881 etwas VO:  - rügen Geschick!  Ze1 Verstie er treffende

T1C. Przywara Es wird fast, Zitate zusammenzustellen nd scheinbare
unheimlıch zumutfe ob der Fulle der allein 111 Wıderspruche wegzuharmonisier O, daß cl
cden Nnmerkungen verarbeıteten Unmasse Von Newmanspezlahst 1ST wIird sofort dem klar,
Werken. Schreibt Przywara über Augusti- deı 1LULC CIN1SE SAu  tze ubel den oßen
1US (Aufsätze 111 ‚Stimmen der Zeit“); S M englischen Konrvertiten gelesen nat (Newman-
1211 INCIHLEN, Gr seı Augustinusforscher, schreıbt Auswahl Bändchen 111} Herder-Verlag Auf-
eT über Barth und ogarten 5  ımmen der ‚Ze 112 der eele 1111 Jahrbuch Kkath Aka:=
el 19923 Augustheft), S muß 3002881 glauben, demıker &. Außer dem hat Przywara S308|
Er habe mı1ıt nıchts andeı 08l als m11 Kr- Buchlein nennt CL es bescheiden, uber das
forschung der protestantıschen Theologie be- Kırchenjahı (Herder-Verlag verfaßt das
faßt; schreıibt ET über Scheler (ReligionsbegriuUunNn- W1e6 1e Ankundıgung verheißt fur die hıtur-
dung. cheler oder Newmant | Herder-erlag ]), gische ewegung (0)8 größter Bedeutung Ist

VERLAG HE V Ö K  URG IM BREISGAU



1924 I HEOLOGISCHE KREVUE. Nr

ISNT MUNMEANA NS ELRTTKEKTKEKAUHENTSEESSERNKEEANKURRHKERTEUAKAERKRTTAESEHELGTKKERENEHENGKEEREHSREHHEKENTENKUARUEHUKEEKAEHLRKRAEKKAKAHHARHEEKKKEKKUHAANKLASUÄERBTEEREUEUTEASUHUUATKEUZDTADEÄERUUNMMWENHEUAUULS
, E S z.uUuer —U  en
histerischen ITheologie

Herausgegeben 0 Ooseph Wıttig Dr PFranzz XMaver Seppehlt

Band (1922)
WIiIttig „ 1}
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Band || (1922)
_  ‚> } Altaner 532er ıB m iMNIKKUS: Untersuchungen AA NEKRRREAOBOEUKERRECEOEMUARRRE TU E ET ETaa e>xtie

Hand erschlienen!
Altaner - F eaminıikanrnermissieon -
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IET FÖ ST UNG Gerr MSRameadanis:- SiGgeHASSION
eeEs Mittelalters
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Abonnements-Einladung auftf die

BONNER 7E  FT —U
THEOLOG! U, FELSORGE

Herausgegeben 0 WILHELM SSCHWER RiTlz

eI bereılıfs bestehenden theologischen Zeitschriften wissenschaftlicher un pra  ıscher ıchtung IrıLL miıt Julı 1924 begıinnend
der Bonner Zeitschrift für Theologie un: eelsorge 1Ne NEUE AA  — elite, 11 uftrage der rathol theologischen

WÄilhelm Schwer und Dr. F'rıtz Tillmann.Fakultäat der Universitäat Bonn herausgegeben VO  S den Professoren Dr
Die neue Zeitschrıft 1ll 1nNe wissenschaftlıche Zeitschrift sSCINH, Der als solche nıcht der Austragung theologischer Fach=-

probleme, sondern dem en sıch zuwenden. S1e W1 re und Praxis, Theologie und Seelsorge einander zufuhren
und lebendiger Verbindung miteinander halten

Darum wendet S1e sich VOr em 88l den Klerus en Stellungen Sie möOchte AU!  e  C  h dem der ıarten Tagesarbeit
stehenden Seelsorger ermöglichen, hne allzugroße ehrbelastung den Forschungen un Fortsechritten der theologischen W issenschafit
nıt dem Interesse un erständnis LTolgen, das ihr e1inNsT SeC1INEN Studienjahren entgegengebracht haft

Aber auch den schwierigen Problemen, die heute dıe seelsotgerliche Praxıs beschäftigen, WIrd die Zeitschriift ihre volle
Aufmerksamkeıt zuwenden un uıch ihnen nach Möglichkeit Q1ne vertjeite wissenschaftliche Behandlung, beı qller Berücksichtigung
der pra  ischen Arbeiıt un ihrer Anforderungen, zuteıil werden l1assen.

Diese Leitgedanken waren bestimmend auch fuüur den Inhalt und ufbau der Zeitschrı Das Schwergewicht wird 1 den
wissenschafiffiflıchen ufsäatzen beruhen, die gleicher W eise dıe historische, bıblısche un systematische Theologie W1€6 che

An zweilıter Stelle werden, qut den YaNzZen Jahrgan.praktische miıt iıhren vielgestaltigen Problemen berüecksichtigen werden.
verteilt, 14 zusammenfTfassender arstellung auch den Vielbeschäftigten über den jewelligen an der
einzelnen theologischen Arbeitsgebiete unterrichten un ıl m durch Hinweise uf die neueste und este Liıteratur das selbstaändige
Weiterstudium erleichtern. Eıine Umschau „AuUSs eelsorge, Kırche und Leben‘** soll sodann den 1C. auUus em N  38} —
sönlichen Arbeitsfelde die Weite lenken, sorgfaltig ausgewählten un: ausgearbeiteten kleineren Beitragen dıe für die xirch-
1C. Arbeit bedeutsamen orgänge un Erscheinungen des Kulturlebens beleuchten, ZU wichtigen literarıschen Neuerscheinungen
tellung nehmen, über NeuU: Trbeıten un Versuche der pra  ischen Seelsorge berichten, die kırchlichen Erlasse und AÜnNnt-

scheidungen vermerken, Anregungen weitergeben un Mitteilungen bringen.
Die Zeitschrift wird vorerst Vierteljahrsheften eiwa ogen erscheinen ZUIN Preise VO (10  mark 10 für den anr-

an  ]  <& Bestellungen hierauf nımmt, jede bessere Buchhandlung oder, WO diese N1ıC. erreichen 1st, der Verlag.
Wir en un Abonnement ergebenst e1iNn.

DIE RA  EB DE ERLAG
DDr Wilhelm Schwer. 1 Schwann,
Dr Fritz Tillmann. usseldorrt.

oastscheck-Kontie R ı5 C 3 = } 5 &3 : Naa KSin.
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= 0U HE
Erlösungssehnsucht er un ur Zeit. Von Unıy 88 Bd Von Jesus Christus em verheißenen ErlOSCT, VO

DBrof, Dr. theol Adolf Donders. 89 Pfg Geiste, von der Kirche, VO der Vollendung (2 bis
Das Büchlein nthalt die Rede, Qie der RednertTr der ersien Glaubensartikel). O1; R0X VIu 83525 —., gbd. 13

fentlichen Versammlung des Eucharistischen KONgTreEsSSES Amster-
dam gehalten Lahrt, ist 65 SEWL @111 gutes eichen sSeine Belhlie  el nd SC1IHECNH

Wenn eiXR Buch LOrigesetzt eue uflage: und Neubearbeitungen Cr”-

soliden nhalt. Das Lehrbuch ist owohl Katechete: qls Iur LaienFranziskanische Studien. Festnumtfiter Z Hundertjahr- vorzüglich geeignel. Der Herausgeber Nat manche Änderungen VOLI'-feijer des lgnatius Jeiler 1623—1923. 164 .5 genommMen, manches hinzugefügt, anderes HEU gefIaßt, einiges weniger
nhalt Doelle,; Kurzer P VON gnatlus eilers en und 16 getilgt. ESs ist nıcht notwendig, dieses Lehrbuch Desonders

Wirken TE Ol Kardına| üÜber gnail Jeiler 411 empfifehlen, ist eINE vollständige Ogmail: 111 deufscher Spräche.die Sehriitleitung der [ Baeumker, Erinnerungen Ignatius Katholik, Mainz : Lieblingsbuch Siudenten der Theologie
Jeijler Oliger, Ignatius Jeiler 1n SA D TETR  Quaracchi. Grabmann, Das NZCr A  Quotrtalschmft Das Buch wünschen WIr aul den udier-E IC  ET A  Bonaventürakolleg Quaraechi seiner Bedeutung IUr die Metihode 1SC. jeden Seelsorgers
geschichte der V ılla A0 specchio‘, jetz: ollegio0 d1 Bonaventura
der Erforschung der mittelaälterlichen Seholastik. Boving, Zur Kunst=-

1923 erschlien 111 achter Auflage
Quaräcchi. Imle, Jeijler aIs (1eistesmann.: Auweiler, P. Ignatius S& Lehre Glauben überhaupt nd (Glauben
Jeiler A1S Seeleniührer A Jejler aIs Prediger und Exerzitien- Glaubens-
meister eyer Ignatlus ‚Jeijler q 1s Schriitsteller ott den Dreieinigen und Erschafter (1
Ssternkunde und Sterndiens in Assyriologische, attıkel) insbesondere. A0 XVI u 664 .5 ; geb. ı 5

111 LV,; Auflage; SInd ‚308! ruck DZW. Vor-aströonomische nd astralmythologische Untersuchungen. bereıtungVon K Kugler S Lex.-80 ProfessorLL Buch, Teil, (Schlüß-) Heft Nätur, Mythus und Alttestamentliche Abhandlungen, hrsg
Geschichte als Gruündlaägen babylonischer Zeitordnung Dr. Nıkel

IX DÜ Lorenz, Die Stellung des Prophetennebst eingehenden Untersuchungen der älteren Stern-
Ezechiel der israelıtisch--jüdischen Apokalyptik. (XVIkunde nd Meteorologıie. (310 5.)

Es erschıenen bisher 18 S: 6.10
Buch Entwicklung der babylonischen Planetenkunde [3 Herz6ög, P. Patricius, M9  1€ ethischen An-
VO ihren Anfängen b1s auf Christus AVI 202 ö  O>  Dß  schauun: des Propheten Ezechitel. U, 164 5 .40

anda, Dr. A;; Moses nd der Pentateuchnebst 24 keilinschriftlichen Beiılagen 1907 45
D 428 Ü7 Magreil X- U 200 mit 2 Figuregntafeln 1909 FG

Bd A, Landersdorfer, Abt 5Sımon,; B., Studieneil eft 120 z
Ergänzungen zZzum 8l Buch eil 1881 I40 biblischen Versöhnungstag. (IV 90 5.) 20

1O13 I 1:—- P3SscCHer; Jos Das Alphabet der 155 D-Vorlage.
IVu 025. (AVI 5 12  D 5. 525

Vierte
53 zum . U, 88 Buch eıl 1914

hrsschrift der Astronomischen Gesellschaft A Jahrg Neutestamentliche Abhandlungen, hrsg. [0)8| Protessor
Heft &£
„ÜDer die roße Bedeutun

Ginzel SC el eingehendes Keierat mit en orten
des Ku lerschen Werkes IUr die Geschichte Dr Meınertz.

der alten Astronomie Chrono OgZ1€ brauche ich meinem Refiferate Ä, 3.14 TaAschledert, Dr D Wesen nd Stellung der
ohl weiter eine Orfie hinzuzufügen. 66 TAau nach der Lehre des n Paulus. (AVIu 23

5 Caesarea am Meere,Veröffentlichungen des Katholischen SUILUTS iur 1l0- Haeteli; Dr
sophie. Albertus-Magnus-Akademie Z Köln 76750

] Heft Grabmann, Martın, Der göttliche zrund
menschlicher Wahrheitserkenntnis eiträge ZUF Geschichte der Philosophie des ittel-nach Augustin nd alters Texte N Untersuchungen. In VerbindungZ  istus dem verheißenen Erlöser, vom  Kirche, von der Vollendung (2. bis  at, 80XVIu. 8525. 10.—, gbd. 13.—  neue Auflagen und Neubearbeitungen er-  a  ‚es Zeichen für seine Beliebtheit und seinen  ı ist sowohl für Katecheten als für Laien  erausgeber hat manche Änderungen yor-  fügt, anderes neu gefaßt, einiges weniger  Iständige Dogmatik in deutscher Spräche.  ht notwendig, dieses Lehrbuch besonders  )lingsbuch unserer Studenten der Theologie  as Buceh wünschen wir auf den Studier-  ;chter Auflage  auben überhaupt und vomm Glauben  nigen und Erschaffer (1. Glaubens-  a 80 XVIG 66458 : geb. 11  flage, sind im Druck bzw. Vor-  handlungen, hrsg. von Professor  jrenz, Die Stellung des ‚Propheten  elitisch-jüdischen Apokalyptik. (XVI  Patricius, O. F. M., Die ethischen An-  heten Ezechiel. (VIILu. 164 S.) 5.40  , A:;, Moses uqd der Pentateuch  a  rfer, P. Abt Simon;, Ö. S, B., Studien  öhnungstag.  (IV..u. 90 S.).- 2.90  ‚ Das Alphabet der LXX-Vorlage.  25  handlungen, hrsg. von Professor  der, Dr.. P., Wesen und Stellung der  ; des h. Paulus. (XVIu. 236 5S.) 7.90  E CGaesarea amı Meesre;  (VIIE u  ıte der Philosophie des Mittel-  Jntersuchungen.  In Verbindung mitThomas Aquimmn, Forschungen ber die augustinische
Hluminationstheorie nd 1 Beurteilung durch en hl Georg rat Hertling, Frz Ehrle : Baumgartner
Ihomas Aquın. Sl. S0 I1 Hs 96 nd Grabmann hrsg. VO Clemens Baeumker.

Das vorliegende erk des berüh:  en Thomasiorschers wıiıdmel das Suppl.- I Studien ZUT Geschichte Philosophie. Fest-
Katholische Institu Ir Philosophie dem Gedenken 201 die Ssechshundert- gabe ZU111 f Geburtstage Clemens Baeumkers. 8 560
jahrieier der Heiligsprechung des Doctor angelicus, XALIV, Baeumker Ul Frhr. V, W alters-

Kın Handbuch Deharbes katho- h A u Frühmuittelalterliche Glossen des angeblicheneNrDucC der eligion.
D —Hischem Katechismus nd 88 TLesebuch Selbst- Jepa Isagoge des Porphyrıius.

unterricht Von Wılmers Auilage, Schubert ID Augustins Lex-Aeterna-
bearbeitet VO: Jos Hontheim Lehre 2.25

Aschendorifische Verlagsbuchhandlung, Münster es
Bezug nd ausführliche Verzeichnisse durch jede Buchhandlung

sa Sapienter  © .  !# Die Jubel- JIrauer- und Buß-
Im Verlage v Ferdinand Schöningh vmn Paderborn erschien soeben psalmen 4U5 Davidischer Zeit 88 deutsches Reim-
Wendlandt Hans Karl Die weiblichen Orden und KÄKongregaftionen gewand gebracht Leo A Heemstede 80

der katholischen Kirche und ihre Wirksamlee: uıN P euBen 1818 I1H uUun: 296 280 gbd 3.5.0
bis 1918 XI u 532 5 Gr / UZ geb D/ 10.80 Annelte Droste UISNOIL; Geistliches Jahr FE}

Wunderle, Dr., (Umıp -Prof‚ Grundzüge der Religionsphilosophie Liedern aquf alle ONN- und Festtage. Der Hand-
E erb. Auflage, 233 5. D/ 5,90, geb M 5,70
Kla und verständlıch geschrıeben, ıst das (1

schrift der Dichterin geireu herausgegeben [80)81
Aulergebnisse bearbeitete Buch auch FÜ Laıen hıestens geeignet.runNdiage der neUuUESTEN Forschungs- Universitäts Professor Dr Jostes 80

256 gbd 3+50Sachs, Jos Dr.,, WEeLl. Hochsch.SEFOT:,; Grundzüge der Metaphysik iM
(7eiste des hl Thomas ONn Aqguin Fünfte, DEr mM AuftT., NECU durch- schendarfische ..  andiung, Münster W

gearbeitet und herausgegeben DON Dr. Heinr. Ostler. 1Iu 250
{A 4,20, geb. M 5,7/0.

Huber, Seb. Dr., WeLl. Hochsch.-Prof., Grundzüge der Logak P Noetik Exemplare der Theologischenınmn (zeiste des hl. T’homas Ü, Aquin, Vier be DET Ma Auft
ständıg NECU bearb. herausg. Dr Heinr. Jstler 92 S evue 1924, eift antıquarısch ZUuU

kaufen esucht.M 4,20, q7eb. M 5,70
I beiden Bücher uden unter de: einher  uen Bearbeitung Dr Ostlers Pn oftfgemeinschait der eutftschenzusammengehöriges Werk.

MıiraWwSKT, Friedr., Dr Das (reheimnizis der Auserwählung. Fine Wissenschait, Berlin Zr Schloß,
spekulativ-theologische Untersuchung. 75 Seiten. qr M 2,40 Portal ı F’ageb Nr, 24/7484]
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